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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Fefttage. — Bezugspreis für Thorn 
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vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanſträge 
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nehmen an alle joliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
hme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Eine Milliarde. 


Unter dieſer ſenſationellen Überſchrift be⸗ 
handelt die ſozialdemokratiſche Preſſe den Be⸗ 
ſchluß des Dresdener Gewerkſchaftskongreſſes 
zur Organiſation „einer freien Volksverſiche⸗ 
rung auf gewerkſchaftlich⸗genoſſenſchaftlicher 
Grundlage“. Die Gewerkſchaften wollen alſo 
gemeinſam mit den Konſumgenoſſenſchaften der 
roten Farbe den privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmungen ins Handwerk pfuſchen, indem ſie, 
geſtützt auf ihren zweifellos ſehr ſtarken Ein⸗ 
fluß in den Kreiſen der organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft, einzelne Verſicherungszweige auf eigene 
Rechnung und Gefahr betreiben. Da manche 
Verſicherungsgeſellſchaften bei umſichtiger Lei⸗ 
tung bekanntlich hohe Reingewinne erzielen, 
ſo iſt es für die „Genoſſen“ äußerſt verführe⸗ 
riſch ſelbſt in das Geſchäft eintreten. Wenn 
der Plan gelingt, ſo würde das nicht nur den 
materiellen Rückhalt der Sozialdemokratie be⸗ 
trächtlich verſtärken, ſondern auch eine weitere 
Klammer für den feſteren Zuſammenhalt der 
Arbeiter unter dem Protektorat der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei abgeben. Die ganze 
Spekulation geht von der Erwägung aus, daß 
mit dem zunehmenden Wohlſtande in der Ar⸗ 
beiterbevölkerung deren Beteiligung am Ver⸗ 
ſicherungsweſen auch ſich ſtetig erweitert. Die 
ſogen. Volksverſicherung, in der gegenwärtig 
bereits weit über eine Milliarde Verſiche⸗ 
rungskapital angelegt iſt, kann als Belag hier⸗ 
für dienen. Der Wunſch, dieſe Milliarde in die 
roten Klaſſen hineinzulenken und auf dieſe 
Weiſe einen neuen Reſervefonds zu begründen, 
iſt ecklärlich und bezeugt, daß die geſchworenen 
Feinde der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
mit einem tüchtigen kapitaliſtiſchen Erwerbs⸗ 
ſinn behaftet ſind. 


Die Verwirklichung der weitausſchauenden 
Idee wird unſeres Erachtens nicht zu verhin⸗ 
dern ſein, wenn die reichsgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften für die Errichtung und den Betrieb 
von Verſicherungsunternehmungen ſeitens der 
Gründer genau erfüllt werden. Damit ſchwin⸗ 
det freilich die Hoffnung der Zielbewußten, eine 
rote Milliarde in die Finger zu bekommen, mit 
der ſich unter Umftänden allerlei Parteizwecke 
fördern laſſen. Die Reichsaufſicht wird im 
Intereſſe der Verſicherten darauf beſtehen 
müſſen, daß die ſich anſammelnden Gelder un⸗ 
antaſtbar angelegt und für die Auszahlungen 
ſichergeſtellt werden. Dieſe ſelbſtverſtändliche 
Kontrolle wird aber ſchon jetzt anſcheinend von 
den Vätern des Gründungsplans unbequem 
empfunden. Man vermeidet es daher, ſich als 
Verſicherungsgeſellſchaft zu bezeichnen, möchte 
vielmehr als „Anterſtützungsverein“ angeſehen 
werden, obgleich die Lebens⸗ Alters⸗ und Kin⸗ 
derverſicherung regelrecht betrieben werden ſoll. 
Damit wäre allerdings die Andeutung ganz 
und gar unvereinbar, daß der Verein „Volks⸗ 
fürſorge“ ſich vorbehalten wolle, in welchem 
Umfange und unter welchen Bedingungen eine 
Anterſtützung zu gewähren ſei. Man ſcheint 
hiernach willens, die geſetzlich verbürgten 
Rechtsanſprüche der Verſicherer durch irgend⸗ 
welche Wohltätigkeitsſpenden zu erſetzen. Auf 
eine ſolche Verklauſulierung wird ſich das 
Reichsauſſichtsamt niemals einlaſſen. Die 
Gründung wird ſich daher in allen Stücken nur 
auf verſicherungsrechtliche Unterlagen ſtützen 
können. 


Trotzdem wird man der „Volksfürſorge“ die 
Exiſtenzfähigkeit nicht ohne weiteres beſtreiten 
dürfen. Bei einem umſichtigen Geſchäfts⸗ 
betriebe wird ſich vielleicht ſogar ein annehm⸗ 
barer Überſchuß ergeben. Nur wird man die 
Hoffnung von vornherein aufgeben müſſen, daß 
die Volksverſicherung zu einer Goldquelle 
werden könnte. Die „Genoſſen“ werden bald 
genug an ſich ſelbſt erfahren, daß kapitaliſtiſche 
Unternehmen keineswegs dem Stabe Moſis 
vergleichbar ſind, mit denen ſich mühelos Gold⸗ 
quellen aus dürrem Geſtein hervorlocken 
uuſſen. l 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, 


und 


Politiſche Tagesſchau. 


Deutſchland voran! 


Das internationale Arbeits⸗ 
amt zu Baſel hat einen vergleichenden 
Bericht über die zur Durchführung der Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetze in den verſchiede⸗ 
nen Staaten getroffenen Maßnahmen zu⸗ 
ſammengeſtellt, aus dem hervorgeht, welche 
hervorragende Stelle Deutſchland inbe⸗ 
zug auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebung und die 
Gewerbeaufſicht einnimmt. So zeigt der 
Bericht, daß in Deutſchland die Zahl der 
Gewerbeaufſichtsbeamten ſowohl an ſich wie 
im Verhältnis zu der Zahl der reviſions⸗ 
pflichtigen Betriebe und der darin beſchäftigten 
Perſonen am größten iſt. Im letzten Be⸗ 
richtsjahre waren in den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten im ganzen 543 Beamte im Gewerbe⸗ 
aufſichtsdienſte tätig gegenüber 200 in Eng⸗ 
land, 139 in Frankreich, 107 in Sſterreich 
und 42 in Ungarn. Deutſchland hat 
alſo mehr Gewerbe aufſichtsbe⸗ 
amte wie dieſe vier Induſtrie⸗ 
ſtaaten zuſammen, obwohl die Zahl 
der reviſtonspflichtigen Betriebe keineswegs 
viel größer iſt. Aus dem Berichte geht auch 
hervor, daß die Behauptung, Deutſchland ſei 
inbezug auf die Heranziehung von Frauen 
zur Gewerbeaufſicht anderen Ländern gegen⸗ 
über im Rückſtande, unzutreffend iſt. Viel⸗ 
mehr ſteht Deutſchland auch in dieſer Be⸗ 
ziehung an erſter Stelle. Denn die Zahl 
der im Gewerbeaufſichtsdienſte tätigen Frauen 
belief ſich bei uns auf 29 gegenüber je 18 in 
England und Frankreich und 5 in Sſterreich. 
Auch inbezug auf die Vorbildung der Ge⸗ 
werbeaufſichtsbeamten iſt Deutſchland den 
anderen Staaten überlegen. Denn den 
Beamten iſt bei uns in viel größerem Um⸗ 
fange als in den anderen Ländern auch die 
Durchführung des Schutzes der Arbeiter 
gegen Unfall und gewerbliche Krankheiten 
übertragen, eine Aufgabe, die nur aufgrund 
techniſcher Vorbildung zu löſen iſt. Schließ⸗ 
lich find auch die Befugniſſe der Aufſichtsbe⸗ 
amten bei uns weitergehend als in anderen 
Ländern, weil die Durchführung aller Be⸗ 
ſtimmungen zum Schutze der Arbeiter nahe⸗ 
zu ausſchließlich dem eigenen Ermeſſen der 
Gewerbeaufſichtsbeamten überlaſſen iſt. 

Zum Fall Jatho. 

Der Erklärung der bekenntnis⸗ 
treuen evangeliſchen at 
die angeſichts der Jathobewegung mit einem 
Aufrufe zum Feſthalten an dem bibliſchen 
Chriſtentum an die Offentlichkeit getreten ſind 
haben ſich in den Tagen vom 13. bis 20. 
Juli weitere 180 Geiſtliche der preußiſchen 
Landeskirche angeſchloſſen. — Auf die Be⸗ 
ſchwerde von vier Berliner libe⸗ 
ralen Geiſtlichen gegen den Ver⸗ 
weis, der ihnen vom Konſiſtorium wegen 
Teilnahme an der Berliner Jatho⸗Verſamm⸗ 


lung vom 28. März erteilt worden iſt, iſt 


ſeitens des evangeliſchen Ober- 
kirchenrats ein ablehnender Be: 
ſcheid ergangen. In dieſem heißt es u. a.: 
„Beſondere Mißbilligung verdient es, daß 
Sie ſelbſt Ihren Widerſpruch gegen die 
Verfügung des Königl. Konſiſtoriums ſtatt 
ihn gegebenenfalls im geordneten Beſchwerde⸗ 
wege geltend zu machen, in demonſtrativ auf⸗ 
reizender Weiſe vor der Volksverſammlung 
zum Ausdruck gebracht haben.“ 


Mit der „Götzendämmerung im Hanſabund“ 
beſchäftigt ſich der Hammer und führt dabei 
aus: Die Loſung war gefunden, um alle 
ſtädtiſchen Kreiſe gegen den vermeintlichen 
Feind mobil zu machen: Front gegen den 
ſchwarzen Mann, den Agrarier! Zuſammen⸗ 
ſchluß der Schäflein — unter der Führung des 
Wolfes! — Und ſie kamen alle — die treu⸗ 
herzigen argloſen Seelen, die die Not der Zeit 
zwar empfinden, aber nicht recht wiſſen, woher 
ſie kommt. Es war auch ſehr geſchickt vorgear⸗ 
beitet worden! Die Reichsſteuerreform hatte 


erlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 8 


dazu dienen müſſen, die Gemüter in unerhörtem 
Maße zu verbittern. Das Reich brauchte neue 
Mittel, das ſah jeder ehrliche Politiker ein; 
und auch die Liberalen, ſoweit ſie ehrlich ſind, 
waren bereit, neue Steuern zu bewilligen. Als 
aber ihr Schoßkind, die Börſe, getroffen werden 
ſollte, als man die noch fehlenden 100 Millio⸗ 
nen dem ſpekulativen mobilen Kapital — das 
es wahrlich am leichteſten tragen könnte — 
aufladen wollte, da ſprangen die Liberalen ab. 
Sie wollten den ganzen fehlenden Reſt durch 
eine Erbſchaftsſteuer, die hauptſächlich den 
ländlichen Grundbeſitz getroffen hätte, von 
ihren Lieblingen abwälzen, und wie immer — 
als Meiſter der Heuchelei — ſpielten ſie nun 
die gekränkten Leberwürſte: ſie taten bei der 
Steuer⸗Reform nicht mehr mit und ſchufen ſich 
ſo ein äußerſt bequemes aber unlauteres Agi⸗ 
tationsmittel. Sie konnten nun ſagen: Seht, 
die ganze Steuer⸗Vermehrung haben euch die 
Konſervativen, die Junker und Agrarier ein⸗ 
gebrockt; wir waſchen unſere Hände in Uns 
ſchuld! Die an die Steuer⸗Reform geknüpfte 
Volksverhetzung hat wirklich alles Maß einer 
ehrlichen und anſtändigen Politik überſchrit⸗ 
ten, und wenn breite Schichten des Volkes durch 
die erregte Unzufriedenheit in die Arme der 
Sozialdemokratie getrieben worden ſind, ſo hat 
man das den Linksliberalen zu danken. 


Die hannoverſche Tagung des Zentralver⸗ 
bandes. 

In der Hanſabundspreſſe war behauptet 
worden, daß in der in Hannover abgehaltenen 
vertraulichen Beſprechung der Geſchäftsführer 
der einzelnen dem Zentralverbande deutſcher 
Induſtrieller angeſchloſſenen Verbände das 
Vorgehen des Direktoriums gegen den Hanſa⸗ 
bund auf viel Widerſpruch geſtoßen ſei. 
Demgegenüber erklärt der Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller, daß allerdings auch 
Kritik an dem Vorgehen des Verbandsdirek⸗ 
toriums geübt worden ſei, daß aber auch für 
dieſe Kritik folgende Außerungen einzelner 
Kritiker bezeichend geweſen ſeien: „Der ver⸗ 
nichtenden Kritik gegegen den Hanſabund 
ſchließe ich mich ganz an.“ — „Wir ſind 
einig in der negativen Beurteilung des 
Hanſabundes.“ Es hat ſich demnach in 
keiner Weiſe um eine Stellungnahme zu⸗ 
gunſten der gegenwärtigen Hanſabundpolltik 
gehandelt. t 

Sozialdemokratie und Landarbeiter. 

Die Generalkommiſſion der 
ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften hat für den ſozialdemokratiſchen 
Verband der Land- und Forſtarbeiter in 
kurzer Zeit 86 165 Mark ausgegeben, ohne 
erheblichere Erfolge zu erzielen. Man will 
nun, wie die „Deutſche Tagesztg.“ berichtet, 
die Agitation noch weiter ausgeſtalten und 
im Herbſt 100 Agitatoren in die ländlichen 
Bezirke zu entfenden, um Landarbeiter für 
die Sozialdemokratie zu gewinnen. 

Die Moral der Wegelagerer. 

Ein Redakteur der ſozialdemokratiſchen 
„Leipziger Volkszeitung“ wurde kürzlich zu 
einer Geldſtrafe verurteilt, weil er dem Ver⸗ 
treter des Reichsverbandes gegen die So⸗ 
zialdemokratie Dr. Henrici beleidigt hatte. 
Der Rechtsanwalt des Angeklagten hat bei 
der Verhandlung wörtlich geſagt: „Wer auf 
den politiſchen Schauplatz tritt, der muß da⸗ 
rauf gefaßt ſein, daß er in allem, auch in 
ſeinem Privatleben angegriffen wird, und 
er mag froh ſein, wenn ihm nicht auch noch 
das Stehlen vorgeworfen wird.“ — Das iſt, 
wie einſt der freiſinnige Abgeordnete Fiſchbeck 
jo treffend ſagte, die „Taktik der Wegelagerer 
und Strolche“. Zurzeit allerdings marſchiert 
Herr Fiſchbeck mit ſeinen Freunden Arm in 
Arm mit dieſer angenehmen Geſellſchaft! 

Lloyd George und Englands Weltmacht⸗ 
ſtellung. 

Bei einem Feſtmahl, das Freitag 
Abend zu Ehren des Kanzlers der Schatz⸗ 
kammer Lloyd George, des Gouverneurs und 
der Direktoren der Bank von England ſowie 


der Bankiers und Kaufleute der City im 
Maſion⸗Houſe veranſtaltet wurde, erwiderte 
Lloyd George auf einen Toaſt für das 
Gedeihen des Staatsſchatzes: Der Friede 
ſei die erſte Bedingung einer gedeihlichen Ent⸗ 
wicklung. Aber es ſei unumgänglich not⸗ 
wendig, daß Großbritannien unter allen Um⸗ 
ſtänden ſeinen Platz und ſein Anſehen unter 
den Großmächten aufrecht erhalten müſſe. 
Wenn uns eine Lage aufgenötigt würde in 
der der Friede nur aufrecht erhalten werden 
könnte durch das Aufgeben der großen und 
vorteilhaften Stellung, die Großbritannien in 
Jahrhunderten des Heldentums und der 
Vollendung errungen hat oder durch Zu⸗ 
laſſung einer Behandlung, bei der die Lebens⸗ 
intereſſen des Landes verletzt würden, als ob 
es kein Gewicht im Rate der Völker hätte, 
dann müßte nachdrücklichſt betont werden, daß 
ein Friede um dieſen Preis eine Erniedrigung 
bedeuten würde, die für ein großes Land, wie 
das unſere, unerträglich wäre. Lloyd George 
ſchloß ſeine Rede mit folgenden Worten, die 
er von feinem Manuſkript ablas: Es iſt 
wahrſcheinlicher, daß der Weltfriede geſichert 
wird wenn alle ſich klar vergegenwärtigen, 
welche Bedingungen für den Frieden gegeben 
ſein müſſen. Und weil ich die Überzeugung 
habe, daß die Völker einander beſſer zu ver⸗ 
ſtehen beginnen, die gegenſeitigen Geſichts⸗ 
punkte gründlicher abſchätzen, bereitwilliger 
ſind, ihre Meinungsverſchiedenheiten in Ruhe 
und ohne Leidenſchaft zu erörtern, habe ich 
die Überzeugung, daß ſich zwiſchen heute und 
dem nächſten Jahr nichts ereignen wird, was 
es dem Kanzler des Schatzamtes ſchwer 
machen wird, auf einen Toaſt für daß forge⸗ 


ſetzte Wachſen des Staatsamtes von dieſer Stelle 


aus zu antworten. — Die „Weſtminſter 
Gazette“ ſchreibt: Der Schatzkanzler Lloyd 
George befliß ſich in ſeiner Rede größter 
Verſöhnlichkeit und ſagte nichts, was irgend⸗ 
welchen Einſpruch gegen einen billigen Aus⸗ 
gleich andeutete, der hoffentlich auch eintreten 
wird. Seine Rede iſt ein Hinweis darauf 
daß wir treu zur Entente ſtehen, aber eigene 
Intereſſen haben, die wir bei jedem Marokko⸗ 
ausgleich berückſichtigt haben wollen. 


Der Seemannsſtreik in England. 

Die Keſſelſchmiede in Cardiff haben ſi 
dem Ausſtand angeſchloſſen und erklären, j 
lange nicht zu arbeiten, bis die Polizei und 
das Militär zurückgezogen ſeien. — In den 
Docks von Barry liegen 64 Dampfer mit 
einem Geſamttonnengehalt von 125 000. 
Achttauſend Arbeiter befinden ſich im Aus⸗ 


ſtand. Polizeiverſtärkungen find von Swanſea 


Freitag abend eingetroffen. Die Barry 
Railway Company, die um militäriſche Hilfe 


angeſucht hat, hat Quartiere für die Truppen 


in den Dockſchuppen vorbereitet. Die Schwierig⸗ 
keiten werden vermehrt durch die Weigerung 
der Kohlenlader, die Arbeit aufzunehmen, be⸗ 
vor ihre Forderung nach dem halben freien 
Sonntag bewilligt iſt. — Der Streik der 
Müller in Hull iſt beigelegt. Die Arbeiter 
erhalten eine weſentliche Lohnerhöhung. — 
Auch in Briſtol iſt der Ausſtand der See⸗ 
leute jetzt vollſtändig beendet. Die Mann⸗ 
ſchaften von vier Fahrzeugen, die noch nicht 
hatten auslaufen können, haben ebenfalls den 
Dienſt wieder aufgenommen. — Vom Sonn⸗ 
tag wird aus Cardiff gemeldet, daß die 
Vereinigung der Seeleute ſpät abends ein 
Übereinkommen mit den Arbeitgebern unter⸗ 
zeichnet haben, wonach der Ausſtand beendigt 
wird. Die Mannſchaften erhalten einen Lohn 
von 5 Pfund monatlich, ihre Vereinigung 
wird anerkannt, künftige Streitigkeiten ſollen 
einem Schiedsrichter unterbreitet werden. 
Obwohl die anderen Arbeiterkategorien noch 
kein Abkommen getroffen haben, wurde doch 
vereinbart, daß am Montag die Arbeit wieder 
aufgenommen wird, und daß die Beſchwerden 
dann geprüft werden. N 

Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal 
hat zu neuen Unruhen und zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Truppen und Monarchiſten 
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kommandierte japaniſche Major Joſhida in 
der Nacht, als der Bolten im Haubitzen⸗Park 
des Truppenlagers Hammelburg einen Unbe⸗ 
kannten weggewieſen hat, an eine mehrere 
Kilometer vom Fort ſtattfindenden Nacht⸗ 
Felddienſtübung des 9. Infanterie-Regiments 
teilgenommen hat. Der Poſten kann auch 
die Ausſage nicht mehr aufrecht erhalten, daß 
die weggewieſene Perſon ein Offizier in 
fremder Uniform oder überhaupt ein japani⸗ 
ſcher Offizier geweſen ſei. Major Jofhida iſt 
alſo ganz unbegründeter Weiſe in Verdacht 
gekommen. 

— Die Mitarbeiterſchaft an ſozialiſtiſchen 
Blättern, ſelbſt wenn dieſe keinen politiſchen 
Charakter trägt, iſt Beamten verboten. Gegen 
den Volksſchullehrer Peter in Offenbach wurde 
das Diſziplinarverfahren eingeleitet, weil er 
Muſikkritiken für das ſozialdemokratiſche Offen⸗ 
bacher Abendblatt geliefert hatte. Peter ge⸗ 
hört politiſch der fortſchrittlichen Partei an 
und iſt auch dort organiſiert. 


Deutſcher Muſtkertag. 


n Guimares (Bezirk Braga) am Minho ge⸗ 
legentlich einer Prozeſſion geführt, bei der 
Hochrufe auf die Kirche und Monarchie aus⸗ 
gebracht wurden. Revolverſchüſſe wurden mit 
der Polizei ausgetauſcht. Die Menge mußte 
ſchließlich vor der bewaffneten Macht flüchten. 
Infelge der Unruhen an der Univerſität von 
Coimbra ſind Infanteriſten und Kavalleriſten 
nach der Stadt geſchickt worden. 


Reformen in der Mandſchurei. 

Der vom Vizekönig der Mandſchurei er⸗ 
betene Spezialkredit für eine Militärreform 
und die Entwicklung der chineſiſchen Schiffahrt 
auf den Flüſſen der Mandſchurei iſt von der 
Zentralregierung in Peking bewilligt worden. 


Aeber die Ausſichten der Schiedsvertrags⸗ 
frage 
äußerte ſich Präſident Taft in einer 
Rede in Manaſſas (Virginia): Frankreich 
habe ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen ge⸗ 
geben, dem Schieds vertrage beizutreten, über 
den zwiſchen den vereinigten Staaten und 
Großbritannien verhandelt werde. Er hege 
die Erwartung, daß ſich innerhalb weniger 


Tage zum mindeſten noch drei andere Natio- 


nen anſchließen würden. 


Aeber die Entſendung eines deutſchen 
Kriegsſchiffes nach Haiti, 


woſelbſt die Revolutionäre in ſiegreichem Vor⸗ 
dringen ſind, iſt anſcheinend noch nichts be⸗ 
Wenigſtens hat ſich das Aus⸗ 
wärtige Amt dieſerhalb noch nicht an das 
Reichsmarineamt, auch nicht an dem General⸗ 


ſchloſſen. 


ſtab der Marine gewendet. Zur Zeit befindet 


ſich kein deutſches Kriegsſchiff in den weſt⸗ 


indiſchen Gewäſſern. 


Die Revolution auf Haiti. 
Zu den Vorgängen der 


iſt offenbar vorbereitet geweſen. 


auptſtadt in Anmarſch ſeien. 
imon habe ſich ſchwer krank dorthin zurück⸗ 
gezogen. Meldungen aus 


nären begünſtigte Kandidat für die Präſident⸗ 
ſchaft ſei. — Wie dem „New Pork Herald“ 


aus Cap⸗Haitien gemeldet wird, kam es dort 
am Donnerstag zu einem Kampf zwiſchen 
den beiden revolutionären Parteien, den An⸗ 
hängern von Firmin und von Lecomte traf 
prokla⸗ 


am Freitag in Cap⸗Haitien ein und 
mierte ſich ſelber zum Präſidenten. 


Deutſches Reich. 

e Berlin, 23. Juli 1911. 

— Wie aus Baleſtrand gemeldet wird 
hielt Se. Majeſtät der Kaiſer am Freitag 
Abend an Bord der „Hohenzollern“ den 
letzten der kriegsgeſchichtlichen Vorträge des 
Generalmajors Dickhuth und unternahm 
Sonnabend Vormittag einen längeren Spazier⸗ 
gang an Land. Das Wetter iſt umgeſchlagen, 
es herrſcht Nebel mit zeitweiligen Regen⸗ 
fällen. 

— Dem Kommandeur der Schutztruppen 
im Reichskolonialamte, Oberſten mit dem 
Range eines Brigade⸗Kommandeurs von 
Glaſenapp iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
2. Klaſſe mit Schwertern am Ringe verliehen 
worden. 

— Dem Regierungspräſidenten a. D. 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat v. Brauchitſch 
in Görlitz iſt anläßlich ſeines 80. Geburts⸗ 
tages der Charakter als Wirkl. Geh. Rat 
mit dem Prädikat Exzellenz verliehen worden. 

— Der konſervative Provinzialverein in 
Düſſeldorf hat, nach der „Kreuzzeitung“, 
ein gemeinſames Vorgehen aller rechtsſtehenden 
Parteien angeregt; es haben bereits einige 
Beſprechungen ſtattgefunden, und es iſt ſicher, 
daß ein Kandidat der rechtsſtehenden Par⸗ 
teien als Zählkandidat aufgeſtellt wird. 
Konſervative, Freikonſervative, Bund der 
Landwirte, Deutſchſoziale, Evangeliſcher Volks. 
verein gehen zuſammen und werden ſich auf 
einen Kandidaten einigen, um den Sieg des 


Sozialdemokraten in Düſſeldorf zu ver⸗ 
hindern. 
— Im erſten Viertel des laufenden 


Rechnungsjahres ſind an Einnahmen in der 
preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft 550,1 
Millionen Mark oder 38,7 Millionen Mark 
mehr als im gleichen Zeitraume des Rechnungs⸗ 
jahres 1910 aufgekommen. Von der Geſamt⸗ 
ſumme ſind durch den Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr 171,9 oder 14,3 Millionen Mark mehr, 
von dem Güterverkehr 347,8 oder 21,8 Millionen 
Mark mehr, und von den ſonſtigen Quellen 
30,4 Millionen Mark oder 2,6 Millionen 
Mark mehr aufgekommen. Ein Viertel der 
im laufenden Etat veranſchlagten Jahres⸗ 
einnahme ſtellt ſich auf 545,4 Millionen Mark. 

— In der Hammelburger Spionageaffäre 
hat die amtliche Unterſuchung ergeben, daß 


der zum bayeriſchen 9. Infanterie⸗Regiment 


letzten Tage 
meldet ein Telegramm aus Waſhington: Der 
Sturz des Präſidenten von Haiti, Simon, 
In ſeinem 
Bericht erklärte der Kapitän des Kanonen⸗ 
bootes „Petrel“, das jetzt in Port⸗au⸗Prince 
liegt, daß alle bedeutenden Städte mit Aus⸗ 
nahme der Hauptſtadt, ſich in den Händen 
der Revolutionäre befänden, die gegen die 
Präſident 


einer anderen 
Quelle beſagen, daß Firmin, der Führer der 
Erhebung von 1902, der von den Revolutio⸗ 


(Schwerer Unfall. 
einfahren wollte der Beſitzer Kaſimir Troszinski aus 
Kölln bei den Pferden, welche eine beladene Fuhre 


Zittau, 23. Juli. 
In den abſchließenden Verhandlungen des deut⸗ 
ſchen Muſikertages kam man noch einmal auf die 


Konkurrenz der Militärkapellen zu ſprechen, wobei 


mitgeteilt wurde, daß ein Berliner Militär⸗ 


kapellmeiſter eine Kapelle aus Beamtenmuſikern 


zuſammengeſtellt und dann mit dieſer vorgeblich 
„Militärkonzerte“ gegeben habe. 


beim Spielen der 


eiſpiel der Kriegsmini 
tage erklären laſſen, daß Militärkapellen nach 
12 Uhr nachts nicht ſpielen dürften. 


den, daß Militärmuſiker in Uniform die 4. 
klaſſe benutzen. 
Sprache, die den Zivilmuſikern durch die Volks⸗ 
wa auf dem Gebiete des Muſikunterrichts 
erwächſt. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich 
Prat folgender Antrag angenommen: „Das 
räſidium wird beauftragt, gegen die 
Fall nötigen Schritte zu unternehmen.“ 


durch verſchiedene Fälle von Veruntreuungen um 


rund 100 000 Mark geſchädigt worden ſei. Auf An⸗ 


ra aus der Verſammlung heraus legte der Vor⸗ 


tand dar, daß er ſtets ſeine Aufſichtsrechte wahr⸗ 


enommen habe. — Bei den Wahlen kam es zu 


ebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen der Ver⸗ 
einzelnen Vorſtandsmitgliedern, 


ſammlung und 
worauf der Vorſtand ſein Amt niederlegte. Aus 
den materiellen Verhandlungen war noch von Be⸗ 
deutung ein Antrag, mit der Bühnengenoſſenſchaft 
und mit dem Chorſängerverbande Kartellverträge 
abzuſchließen, und zwar unter Berückſichtigung fol⸗ 
gender Grundſätze: 1. Gemeinſames Arbeiten zum 
Schutz und zur 


Intereſſen. 2. Gemeinſame Arbeit zur Erlangung 


eines gerechten und ſozialen Reichstheatergeſetzes. 


3. Gemeinſames Arbeiten zwecks Schaffung 
Einführun 
4. Gemeinſame Bekämpfung aller Mißſtände an 
den Bühnen. 5. Gemeinſame Vertretung der In⸗ 
tereſſen der Bühnenangeſtellten gegenüber der 
Regierung, den Behörden, der Öffentlichkeit, der 
Preſſe uſw. 6. Gegenſeitige Anterſtützung durch 
Abdruck von Artikeln in den Verbandsorganen. 
7. Gemeinſame Aufklärungsarbeit gegenüber der 
Offentlichkeit und den Bühnenangeſtellten durch 
Vorträge, Broſchüren und Zeitungsartikeln. 8. Bei 
der Bekämpfung von Mißſtänden an den Bühnen 
verpflichten ſich die kartellierten Verbände, ſoli⸗ 
dariſch gegen die Bühnenleiter vorzugehen, wenn 
eine aus Vertretern der drei Verbände ſich zuſam⸗ 
menſetzende Kommiſſion ein ſolches Vorgehen für 
notwendig erachtet. Ob und in welcher Weiſe in 
den einzelnen Fällen vorgegangen werden ſoll, 
unterliegt der Entſcheidung des Orcheſters und des 
Lokalvereinsvorſtandes. — Die Kartellverträge 
wurden auf dieſer Baſis genehmigt und das Präſi⸗ 
dium erſucht und ermächtigt, mit der inter⸗ 
nationalen Artiſtenloge einen ähnlichen Kartell⸗ 
vertrag abzuſchließen. Weiter wandte ſich die Ver⸗ 
ſammlung gegen den Beſchluß der Leitung der 


internationalen Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden, 


für die Konzerte in der Ausſtellung nur Militär⸗ 
muſtker zu engagieren. Eine Relolution in dieſem 
Sinne wurde einſtimmig angenommen. Bei den 
Neuwahlen zum Vorſtande wurde Cords⸗Wies⸗ 
baden zum erſten Präſidenten, Prietzfeld⸗ 
Berlin zum zweiten Präſidenten gewählt. Dem 
abtretenden bisherigen Präſidenten Vogel wurde 
ein Ruhegehalt zugebilligt. Der Sitz des Ver⸗ 
bandes ſoll nach Berlin verlegt, auch ſoll ein beſon⸗ 
derer Verbandsſekretär angeſtellt werden. 

In einer Pauſe zwiſchen den Verhandlungen 
fand eine Marſchner⸗Feier vor deſſen Denkmal 
ſtatt. Der Präfident Vogel legte am Fuße des 
Denkmals einen Kranz mit der Inſchrift nieder: 
„Die in Zittau tagende 24. Delegiertenverſammlung 
des allgemeinen deutſchen Muſikerverbandes dem 
unſterblichen Heinrich Marſchner.“ — Nach der Er⸗ 
ledigung interner Angelegenheiten wurde der Ver⸗ 
bandstag mit der üblichen Dankesrede geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 21. Juli. (Bürgerliſte, Amtsein⸗ 
führung.) Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
Geſamt Stadt weiſt 704 Wahlberechtigte mit einer 
Geſamtſteuerſumme von 246 412 Mark nach. Davon 
ſind in der 1. ge 3 Wahlberechtigte mit 
99 257 Mark, in der 2. Abteilung 104 mit 92 056 
Mark und in der 3. Abteilung 597 mit 55 099 Mk. 
— Am 6. Auguſt findet hier die Einführung des 
vom Konfiſtorium zum Pfarrer der hieſigen Pfarr⸗ 
kirche 198 Pfarrers Modrow ſtatt, der bis⸗ 
15 lange Jahre als Pfarrer in Wilhelmsau, Kr. 

Im, tätig war. 


u 
e Brieſen, 23. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
ſitzer Guſtav Engelmann aus Buczek hat das 
Grundſtück des Beſitzers Ewald Meyer in Bahren⸗ 
dorf für 27000 Mark und eingetragene Laſten im 
Werte von etwa 7000 Mark erworben. 
* Aus der Culmer Stadtniederung, 23. Juli. 
Sommerferien.) Beim Roggen⸗ 


1 


Vom Vorſtands⸗ 
tiſch aus wurde angeregt, allen Auswüchſen, die ſich 
ilitärkapellen ergeben, an den 
eeigneten Stellen entgegenzutreten. So habe zum 

ſter ſelbſt ſchon im Reichs⸗ 


Es ſollte ge⸗ 
gebenenfalls auch Einſpruch dagegen an wer⸗ 

agen⸗ 
Weiter kam die Konkurrenz zur 


Muſik⸗ 
unterrichtstätigkeit der Schullehrer die u Ehn zu 

ähne⸗ 
Berlin referierte dann über die Tätigkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes, der feſtgeſtellt habe, daß die Verbandskaſſe 


örderung gemeinſamer beruflicher 


von Normal- bezw. Tarifverträgen. 


zogen, etwas am Zaumzeuge in Ordnung bringen, kam 
dabei zu Fall und wurde überfahren. Der telephoniſch 
herbeigerufene Arzt Dr. Maillefert aus Culm ordnete 
ſeine Überführung in das Inſtitut der Barmherzigen 
Schweſtern in Culm an, wo er nach einer vorge⸗ 
nommenen Operation heute an den Folgen des erlittenen 
Unfalls geſtorſten iſt. Tr. galt als ein ſehr ruhiger und 
allgemein beliebter Mann. — Die Sommerferien der 
ländlichen Schulen des Kreiſes Culm beginnen am 24. 
d. Mis. und dauern bis zum 12. Auguſt. 


Graudenz, 23. Juli. ( Ballonfahrt.) Der Verein 
für Luftſchiffahrt ließ aus Anlaß des heutigen 
Courbiere⸗Gedenktages ſeinen neuen Vereinsballon 
„Courbiere⸗ vormittags um 9 Uhr aufſteigen. An 
der Fahrt nahmen teil Oberleutnant Morbiuy vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21 in Thorn als Führer, 
Frau Reichel⸗Adl.⸗Neumühl, Leutnant Bordihn und 
eutnant Jakobs beide aus Graudenz. Der Auf⸗ 
ſtieg erfolgte bei prächtigem Wetter vom Hofe des 
ſtädtiſchen Gaswerks glatt und ohne Unfall, die 
ahrt führte nach Nordoſten. um 11 Uhr 40 
Minuten landete der Ballon ſehr glatt 6 Kilometer 
öſtlich Lautenburg bei Kl. Tauerſee. 

Gr. Schliewitz, 22. Juli. (Zu dem Selbſitmord) 
des Hotelbeſitzers Siegwert von hier wird noch 
amtlich mitgeteilt, daß S. durch ſeinen Bau vor 
vier Jahren in ſchwierige Geldverhältniſſe geraten 
war und in ſeiner Ratloſigkeit zum Revolver griff. 

Danzig, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Die ſtädtiſche 
Markthalle erzielte im Rechnungsjahre 1910/11 bei 
106 000 Mark Einnahme und 52000 Mark Aus⸗ 
gabe einen Überſchuß von 54000 Mark. — Die 
neuen Geſchäftsräume des Konſiſtoriums in dem 
früheren, umgebauten Gerichtsgebäude Neugarten 
29 werden in nächſter Woche bezogen. Wegen des 
Umzugs werden die Bureaus vom 25. bis 28. Juli 
für den Verkehr geſchloſſen ſein. — Ihre Penſio⸗ 
nierung aus dem ſtädtiſchen Schuldienſt haben 
wegen Geſundheitsrückſichten die Herren Oberlehrer 
Profeſſoren Dr. Schoemann und Dr. Leyde zum 
1. Oktober d. Is. beantragt. — Auf dem Gehöfte 
des Beſitzers Holſtein in Weichſelmünde befindet 
ſich ein Schwalbenneſt und unter der jungen Brut 
ein Kleines mit ſchneeweißem Federkleide. Gewiß 
eine ſeltene Naturerſcheinung. 

* Danzig, 23. Juli. (Heinrich Ehlers⸗Platz.) Der 
neue Sportplatz auf der Zigankenberger Höhe, unweit 
der hiſtoriſchen Großen Allee, hat heute Nachmittag 
ſeine Weihe erhalten. Faſt alle Sportvereine — neben 
den Turnvereinen auch die Raſenſportler und die Rad⸗ 
fahrer — beteiligten ſich an der Einweihung. 
leichtathletiſchen Spielen folgte der Feſtakt, dem u. a. 
beiwohnten kommandierender General von Mackenſen, 
Oberpräſident von Jagow, Regierungspräſident Foerſter, 
Feſtungskommandaut Generalleutnant von Hinckeldey, 
Landeshauptmann Freiherr Senfft von Pilſach. Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz hielt die Feſtrede, in der er auf 
die Bedeutung des Sports in unſerer Zeit hinwies und 
daran erinnerke, daß in Würdigung dieſer Tatſache ſchon 
Oberbürgermeiſter Heinrich Ehlers alles daran geſetzt 
habe, um dieſen herrlichen Platz, der einen Ausblſck 
nach dem Meer geſtatte, für Sportzwecke zu erwerben. 
Für 60 000 Mark habe man den Platz gekauft (der 
30 000 Quadratmeter groß iſt), etwa 40 000 Mark hat 
man noch anlegen müſſen, um das aus dem Platze zu 
machen, was er heute iſt. Zu Ehren des verdienſt⸗ 
vollen früheren Oberbürgermeiſters taufte der Redner 
den Turn» und Sportplatz „Heinrich Ehlers⸗Platz“. 
Recht beifällig wurde noch die Mitteilung des Ober⸗ 
bürgermeiſters aufgenommen, daß im nächſten Jahre 
die olympiſchen Spiele von 40 deutſchen Hochſchulen 
euf dem neuen Platze ſtattfinden werden. Nach dem 
Feſtakt ſpielte die Fußballmannſchaft des Ballſpiel⸗ und 
Eislauf⸗Vereins gegen die 2. Leibhuſaren. Kurz vor 
Schluß der Spielzeit bekamen die Ballſpieler ein Tor 
und ſiegten gegen die Huſaren. \ 


Neuſtadt, 21. Juli. (Oberpräſident Exzellenz 
von Jagow) beſuchte heute Nachmittag in Be⸗ 
Ale des Landrats Grafen Baudiſſin die 

oſſentiner Stuhlfabrik zu eingehender Ber 
ſichtigung. f 

Pillau, 21. Juli. (Herzſchlag beim Baden.) 
Beim Baden in der See wurde ein Infanteriſt 
vom Herzſchlage getroffen, ſodaß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Schulitz, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Durch plötz⸗ 
liches Anziehen der Pferde fiel heute früh der 
Kutſcher Koralek des Ziegeleibeſitzers Schneider aus 
Weichſelhof von ſeinem mit Ziegeln beladenen 
Zweiſpännerfuhrwerk. K. kam mit ſeinem Körper 
quer vor das Hinterrad und wurde überfahren, 
wobei er ſchwere innere Verletzungen davontrug. 
— Heute geriet das Wohnhaus des Eigentümers 
Emil Reich hier in Brand. Das Feuer würde recht⸗ 
geitig bemerkt und gelöſcht, bevor es einen größeren 

mfang angenommen hatte. — In Brahemünde 
ertrank beim Schleuſen der Schiffer Maximilian 
Wolski aus Schulitz. W. iſt verheiratet und hinter⸗ 
läßt eine unverſorgte Familie. 

Hohenſalza, 21. Juli. (Fernzündung.) Gegen⸗ 
wärtig werden 72 Straßenlaternen mit einem 
Apparat verſehen, der es ermöglicht, daß die 
Laternen von der Gasanitalt aus angezündet und 
wieder gelöſcht werden. Die Verſuche ſind zur Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen. 

Kolberg, 21. Juli. (Die Leiche) des hier beim 
Baden extrunkenen, in Thorn beheimateten 
Berliner Studenten der Medizin Bruno Meyer iſt 
immer noch nicht gefunden worden. Bei der am 


Anglückstage und den folgenden Tagen herrſchenden h 


Weſtſtrömung iſt es erfahrungsgemäß auch ganz 
ausgeſchloſſen, daß der Ertrunkene von der See 
angeſpült wird. Der ertrunkene Student wohnte 
mit dem Berliner Badegaſt Bock in einem Sana⸗ 
torium, deſſen leitender Arzt beiden das Baden 
aus Geſundheitsrückſichten unterſagt hatte. Trotz⸗ 
dem gingen ſie ins Familienbad und ſchwammen 
mit Begleitung eines jungen Galiziers nach der 
zirka 60 Meter entfernten Buhne. Infolge der 
brechenden See verließen den Galizier die Kräfte 
und Meyer und Bock eilten ihm zur Hilfe. Hier⸗ 
bei ging Meyer plötzlich unter, Bock und der 
Galizier wurden auf die Buhne geworfen, von wo 
aus ſie gerettet wurden. 


Lokalnachrichten. | 
Thorn, 24. Juli 1911 

— (Generalfeldmarſchall Freiherr 
von der Goltz,) deſſen Abreiſe auf Sonnabend 
Nachmittag 4 Uhr feſtgeſetzt war, hat im letzten Augen⸗ 
blick ſeine Dispoſitionen geändert und den Aufenthalt 
in Thorn verlängert. Die Abreiſe — nach Danzig — 
erfolgte erſt heute früh 6.15. 

— Der bisherige Landrat des Land⸗ 
kreiſes Thorn, Dr. Friedrich Meiſter.) 
Hilfsarbeiter im Miniſterium des Innern, iſt, wie 
bereits Sonnabend gemeldet, zum Geheimen Regie⸗ 
rungsrat und vortragenden Rat ernannt worden. 
Meiſter wurde 1870 in Stettin geboren und 


ſtudierte von 1888 bis 1891 in Heidelberg und! h 


Nach ſt 


Berlin. Von 1891 bis 1894 war er als Gerichts⸗ 
referendar bei dem Amtsgericht in Reichenbach 
(Oberlauſitz) und bei dem Landgericht in Görlitz 
beſchäftigt; demnächſt trat er als Regierungs⸗ 
referendar an die Regierung in Stettin über. 
Regierungsaſſeſſor mit Patent vom 27. November 
1896, war er zunächſt kurze Zeit bei dem Landrats⸗ 
amte in Heide (Holſtein), ſodann bei dem Land⸗ 
ratsamt des Kreiſes Randow im Regierungsbezirk 
Stettin, bei der Militär⸗Miniſterial⸗ und Baus 
kommiſſion und ſchließlich bei der Regierung in 
Marienwerder tätig. 1903 wurde er zum Landrat 
des Landkreiſes Thorn ernannt. Ende März 1911 
erfolgte ſeine Berufung in das Miniſterium des 
Innern, wo er das Referat für ſoziale und Gewerbe⸗ 
ſachen bearbeitet. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsaſſiſtenten Brehm in Danzig iſt der Titel 
Gerichtsſekretär verliehen. 

— (Perſonalien.) Zum Inſpektions⸗ 
aſſiſtenten in Thorn iſt der Oberaufſeher Hollſtein 
zu Hohenſalza ernannt. 

— (Perſonalien.) Dem Staatsanwalts⸗ 
ſekretär Rechnungsrat Johannes Pfeiffer bei der 
Staatsanwaltſchaft in Danzig iſt der Rote Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe und dem Lehrer a. D. Adolf 
Abermeth zu Danzig, bisher zu Vierzehnhuben im 
Kreiſe Marienburg, der Adler der Inhaber des 
königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 


— (Perſonalien von der Schule.) 
Dem Schulamtsbewerber Alexander Drygalski aus 
Thorn it vom 15. d. Mts. ab die Verwaltung 
einer Schulſtelle in Speckhorn, Kreis Recklinghausen 
i. W., übertragen worden. 

— (In den Provinzialausſchuß) 
ſind für die Zeit von 1911 bis 1917 Bürger⸗ 
meiſter Müller⸗Dt. Krone und Fideikommißbeſitzer 
von Parpart⸗Bonüſetten zu Mitgliedern, Land⸗ 
Ihaftsrat Grunau⸗Lindenau und Freiherr von 
Roſenberg⸗Klötzen zu Stellvertretern und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Plehn⸗Kopitkowo bis 1914 als Erſatz⸗ 
mann gewählt worden. 

— (Sitzungdes Bezirkseiſenbahn⸗ 
rats zu Bromberg.) Die nächſte ordentliche 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats für die Direk⸗ 
tionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg 
5 125 findet am 16. September in Poſen 

att. 


— (Kirden» und Hauskollekte.) 
Die nach der Verfügung der Provinzial⸗Synode 
unter die dürftigen Gemeinden der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu verteilende Kirchen⸗ und Hauskollekte iſt 
in dieſem Herbſte zu ſammeln. Die Geiſtlichen und 
Gemeinde⸗Kirchenräte Weſtpreußens werden nun 
vom Konſiſtorium aufgefordert, die Kirchenkollekte 
am Erntedankfeſt, den 1. Oktober d. Is., und die 
Hauskollekte im Laufe der Monate Oktober und 
November d. Is. einzuſammeln. 

— (Submiſſionen.) Die Hand⸗ 
werker⸗Innungen gehen ſeit einiger Zeit 
ſehr ſcharf mit den Meiſtern ins Gericht, welche 
bei Submiſſionen Offerten unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe abgeben. Da alle Verwarnungen nichts 
gefruchtet haben, iſt man zu Beſtrafungen über⸗ 
gegangen, indem der § 10 des Reichsgeſetzes über 
den unlauteren Wettbewerb zur Geltung gebracht 
wurde. Die Meiſter werden wegen Übertretung 
dieſes Paragraphen zu Geldſtrafen bis zu 300 
Mark verurteilt und ihnen aufgegeben, ihr Ange⸗ 
bot zurückzuziehen. Man hofft auf dieſem Wege, 
die Arbeit des reellen Handwerksmeiſters zu 
ſchützen und ihm den Lohn zuzuſichern, der ihm 
gebührt. 

— (Die Ziehung der Brieſener 13. 
Pferdelotterie) hat in Berlin ſtattgefunden. 
Der erſte Hauptgewinn (Wagen mit 4 Pferden) 
fiel auf Nr. 76 046, der zweite Hauptgewinn (Zwei⸗ 
ſpänner) aut Nr. 7895, der dritte Hauptgewinn 
(Einſpänner) auf Nr. 28 933. 

— (Das gewerbliche Spielen der 
Fußartilleriekapellen) betrifft eine Ver⸗ 
ordnung des Kriegsminiſteriums im Armee⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt. Danach dürfen vom 1. Oktober ab 
die Muſikkorbs der Fußartillerie nur noch in einer 
Stärke von mindeſtens 15 Köpfen einſchließlich des 
Leiters in Uniform ſpielen. 

— Zentrum und Polen.] Die katholiſche 
„Schleſiſche Volkszeitung“ dementiert die Mel⸗ 
dung der freiſinnigen „Breslauer Zeitung“, oo bei 
Kompromißverhandlungen der oberſchleſiſchen Polen 
mit dem Zentrum letzteres den Polen Wahlhilfe 
in vier weſtpreußiſchen Wahlkreiſen 
angeboten habe. Seit dem Delegiertentage der 
ſchleſiſchen Zentrumspartei in Breslau am 24. April 
und der vorausgegangenen Bezirksverſammlung für 
Oberſchleſien, in denen für die nächſte Reichstags⸗ 
wahl jedes Kompromiß, auch mit den Polen, 
abgelehnt wurde, habe ſich in der Haltung und 
Stellungnahme des Zentrums nicht das ge⸗ 
ringſte geändert. 

— (Der geſtrige Sonntag) war der 
heißeſte Tag, den wir in dieſem Sommer gehabt; 
mit 35 Grad C. im Schatten gab er uns Thornern 
einen, wenn auch nur ice Begriff von der 
eißen Welle, die jungſt über Newyork hinging, 
Säuglingen und Alkoholikern beſonders verderblich. 
Die Hitze wurde noch beſchwerlicher durch den 
Staub, der unter jedem Fußtritt aufwirbelte und 
die Luft erfüllte; mit ſchwarzem Anzug ging man 
aus, mit grauem kehrte man heim. Die Hitze trieb 
alles nach dem Waſſer; man ſchätzt die Zahl der 
Badegäſte, die am „Strand“ der Bazarküämpe — 
wo geſtern auch Zelte, wenn auch noch nicht 
Strandkö-be auftauchten — Erfriſchung ſuchten, auf 
5000. Für eine Marketenderin mit kühlen Ge⸗ 
tränken wäre hier ein Geſchäft zu machen geweſen. 
Die 3 Dampfer nach Czernewitz hatten über 600 
Perſonen an Bord; 0 der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“, der in glatter Fahrt die Mitglieder der 
Evangeliſationsgemeinde nach Grabowitz führte, 
war übervoll beſetzt. Selbſtverſtändlich hatten die 
ſchattigen Gartenreſtaurants, Ziegeleipark, Grün⸗ 
hof, Vieſes Kämpe, Elyſium um. ſtarken 1 
An eine Erholung war indeſſen bei der Hitze 
nirgends zu denken, da das erſehnte Gewitter aus⸗ 
blieb. Ein Wetterleuchten, ein paar Tropfen, das 
war alles. Auch heute fiel nur ein geringer Rieder⸗ 
ſchlag, grade genug, den Staub zu binden. Auf 
die ziemlich gute Roggenernte droht eine 
Weizenernte in Notreife zu folgen. 
— (Ruderverein Thorn.) Mit erheb⸗ 
lichen Koſten hatte der Verein vor einigen Wochen 
einen Nuderlehrer gewonnen, um ſeinen aktiven 
Mitgliedern eine beſſere ſportliche Ausbildung zu⸗ 
teil werden zu laſſen. Geſtern Nachmittag wurde 
nun auf dem Weichſelſtrom — Ziel war das Boots⸗ 
aus — eine interne Regatta veranſtaltet, um zu 


zeigen, welche Erfolge die Ausbildung gebracht hat. 
Es wurden drei Rennen veranſtaltet, in Vierer, 
Zweier⸗ und Einböten. Die Sieger in den ein⸗ 
zelnen Rennen erhielten als Preis ein ſilbernes 
Likörgläschen mit innerer Vergoldung und einer 
auf die Veranſtaltung bezüglichen Gravierung. 
Nachmittags führte ein Dampfer die paſſiven Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen zu einem luſtigen Strand⸗ 
feſt nach der Inſel „Norderney“ bei Trepoſch; die 
Ruderer folgten in ihren Böten. 

— (Feſtdes Ortsverbandes der deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine Hirſch⸗ Duncker.) 
Am Sonntag feierte der Verband im Viktoriapark 
das 15jährige Stiftungsfeſt. Gegen 3 Uhr erfolgte 
der Ausmarſch vom Reſtaurant Nicolai mit Amzug 
durch Gerechteſtraße, Eliſabetſtraße, Breiteſtraße, 
Altſtädtiſcher Markt, wo am Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal ein Kranz niedergelegt wurde, zum 
Viktoriapark, der ſich bald füllte. Die Nachmittags⸗ 
ſtunden wurden verkürzt durch Konzert, Tombola, 
Blumenverloſung, Aufſteigen eines Luftballons 
und Kinderbeluſtigungen. Um 7 Uhr begrüßte 
der Vorſitzer Herr Kaufmann Richard die Er⸗ 
ſchienenen, für den guten Beſuch dankend, der be⸗ 
weiſe, daß die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften, 
die das Vaterland auch gegen das rote Geſpenſt 
verteidigen wollen, die beſten ſeien und ſich der 
größten Sympathien erfreuen. Die Feſtrede hielt 
Herr Tiſchler Hinz, der frühere langjährige Vor⸗ 
ſitzer. In einem Rückblick auf die Geſchichte der 
Gewerkvereine ſchilderte er, wie Dr. Max Hirſch, 
der 1868 in England die dortigen Gewerkvereine 
(Arade union) kennen gelernt, in den „Sozialen 
Briefen“ dafür in Deutſchland Propaganda machte, 
die auch, obwohl ein von Dr. Schweitzer ein⸗ 
berufener ſozialdemokratiſcher Kongreß die Bewe⸗ 
gung im Keime zu erſticken ſuchte, von Erfolg ge⸗ 
krönt war. Das Programm der H. D.⸗Gewerk⸗ 
vereine iſt Hebung der Lage der Arbeiterſchaft, mit 
Hilfe der Organiſation, innerhalb der beſtehenden 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung, und zwar 
Hebung nicht nur der materiell⸗wirtſchaftlichen 
Lage, ſondern auch der geiſtigen Bildung; die Ge⸗ 
werkvereine erſtreben, in voller Anerkennung der 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Arbeiter und 
Arbeitgeber, das dauernde Wohl des Arbeiters und 
der Geſamtheit. Der erſte Gewerkverein, der der 

Tiſchler, wurde in Thorn im Jahre 1872 gegründet; 
nach dieſem entſtanden die Vereine der Maſchinen⸗ 
bauer, der Schuhmacher, Schneider, Fabrik⸗ und 
Handarbeiter, Bäcker und Konditoren. Der Orts⸗ 
verband dieſer Vereine wurde von 15 Jahren durch 
Tiſchler Naumann begründet; dieſem gehören 
heute 630 Mitglieder an. Die Feſtrede hakte den 
Erfolg, daß mehrere Gäſte ihren Beitritt erklärten. 
Mit Eintritt der Dämmerung fand der Einzug mit 
klingendem Spiel zunächſt der Kinderwelt, der die 
erſten Tänze gehörten, ſtatt, woran ſich dann der 
Tanz der Großen ſchloß. l 

— (Königsſchießen des Schützen⸗ 
vereins Thorn⸗Mocker.) Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand im Johanniterhof das Schützenfeſt der 
Mockeraner Gilde ſtatt, das zwar noch nicht wieder ein 
Volksfeſt wie früher, aber doch den friſchen Anſatz dazu 
bildete, da der Beſuch ganz leidlich war; von fremden 
Gilden waren Vertreter nicht erſchienen. Das Feſt, 
dem das Schießen in der Grabenſohle am Leibitſcher 
Tore vorausgegangen war, begann mit einem Umzug 
vom Rüſterſchen Reſtaurant durch Amtsſtraße und 
Lindenſtraße zum Johanniterhof, wo nach dem Ein⸗ 
marſch der Vorſitzer Herr Tiſchlermeiſter Freder ein 
Kaiſerhoch ausbrachte. Für Unterhaltung ſorgte ein 
Konzert der Kapelle der 11her, Tombola, Schießbude, 
Blumenverloſung u. a. Um 6 Uhr fand die Ausrufung 
des Königs durch Herrn Stadtrat Ackermann ſtatt. 
Der Herr Erſte Bürgermeiſter ſei zu ſeinem Bedauern 
verhindert, der Einladung folgezuleiſten, und habe ihn 
mit ſeiner Vertretung beauftragt. Er ſei dem umſo⸗ 
lleber nachgekommen, als er ſeit Jahren mitten im 
Schützenleben ſtehe und wiſſe, welche vaterländiſche Ge⸗ 
ſinnung in den Schützenvereinen herrſcht und welche 
Ziele ſie verfolgen. Es war für jeden eine Freude, 
die machtvolle Entfaltung des Schützenweſens bei dem 
Bundesſchleßen in Danzig zu ſehen, wo über tauſend 
Mitglieder beiſammen waren. Dieſes Anſehen können 
wir uns nur erhalten, wenn jeder ſich der Pflichten be⸗ 
wußt iſt, die er übernommen, als er den Schützenrock 
anzog: Übung echter, treuer Kameradſchaft, Betätigung 
wahren Bürgerſinns und, nicht zuletzt, Liebe und Treue 
und Ergebenheit zu unſerem erhabenen Herrſcherhauſe. 
Laſſen Sie uns das, was wir beim Eintritt in die 
Gilde gelobt, heute wiederholen und zuſammenfaſſen in 
den Ruf: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., hoch! 
Nachdem Kaiſerhoch und Hymne verklungen, fuhr 
Redner fort: Als er vor 6 Jahren in Ihrer Mitte 
weilte, um die Wege zu ebnen, die vielleicht zu einer 
Verſchmelzung der beiden Gilden hätte führen können, 

habe es ihm leicht geſchienen, in Moder einen Preis 
zu gewinnen. Heute, auf dem militäriſchen Schieß⸗ 
ſtand der Grabenſohle, ſei dies erheblich ſchwerer. 
Hoffentlich ſei es der Gilde, die das achtungswerte Be⸗ 
ſtreben habe, ſich ſelbſtändig zu machen und einen eignen 
Schießſtand zu gründen, vergönnt, ſchon das nächſte 
Königsſchießen im eignen Heim abhalten zu können. 
Hierauf erfolgte die Proklamation des Herrn Schneider- 
meifters Wittek zum König, des Herrn Kaufmann 
S. Naftaniel zum 1. Ritter, des Herrn Schornſtein⸗ 
fegermeiſters Lemke zum 2. Ritter, auf die ein Hoch 
ausgebracht wurde, und ſodann die Verteilung der 
Orden und Preiſe. Es erhielten: den Orden für beſten 
Schuß auf der Pfennigſcheibe (66 Ringe) Herr Kauf⸗ 
mann S. Naftaniel; den Siegſchen Wanderpreis 
(Trinkhorn) Herr Kantinenpächter Siedrung mit 52 
Ringen; den Bornſchen Wanderpreis (Silberpokal) Herr 
Pollzeiwachtmelſter Moyſich mit 45 Ringen; den Oſt⸗ 
markenorden und den Krummſchen Wanderorden Herr 
Siedrung mit 47 bezw. 44 Ringen; den Fremdenorden 
Herr Wachtmeiſter Till⸗Schönſee mit 50 Ringen. Auf 
der Preisſcheibe erzielten die Herren: Büchſenmacher 
W. Beyer 1. Preis (mit 56 Ringen), Freder 2. Preis 
(54), Reſtaurateur Rüſter 3. Preis (53), Siedrung 4. 
Preis (53), Lemke 5. Preis (52), Beſitzer Fritz Telke 6. 
Preis (51), Werkmeiſter Lambert 7. Preis (50), Till⸗ 
Schönſee 8. Preis (50), S. Naftaniel 9. Preis (49), 
Beſitzer Paul Telke 10. Preis (47), Polizeiſekretär 
Bohn 11. Preis (45), Schmiedemeiſter Hammerſtein 12. 
Preis (43), Polizeiwachtmeiſter Moyſich 13. Preis (40), 
Wittek 14. Preis, Kaufmann Sſterle 15. Preis, Reſtau⸗ 
roteur W. Beyer (ſen.) 16. Preis, Beſitzer Robert 
Röder 17. Preis, Inſpektor Graß 18. Preis. Nach Be⸗ 
endigung der Preisverteilung brachte Herr Moyſich 
ein Hoch auf Herrn Stadtrat Ackermann aus. Dos 
wohlgelungene Feſt, das im weiteren Verlauf auch 
noch ein Feuerwerk brachte, wurde mit einem Tanz 
beſchloſſen. - } 

— (Die Geſangabteilung der Bäcker⸗ 
innung Thorn) feiert am Mittwoch den 26. 
d. Mts. ein Sommerfeſt im „Kaiſerhof“ auf dem 
Schießplatz. Von 2 Uhr nachmittags ſtehen Wagen 
zur Fahrt an der Holzbrücke bereit. Auch Gäſte 
Im willkommen. Geſang⸗ und Muſikvorträge, 

reis⸗ und Anterhaltungsſpiele ſowie Tanz werden 
reiche Abwechslung bieten. 


auf einem Transport zur 


— (Konzert im Ziegeleipark.) Morgen 
findet im Ziegeleipark ein Kafeekonzert ſtatt, aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Obermuſikmeiſters Krelle. 

— (Lebens rettung.) Der 16 Jahre alte 
Laufburſche Goſian, Sohn eines Militärarbeiters, der 
geſtern Vormittag am „Strande“ der Bazarkämpe 
badete, wagte ſich zu weit in den Weichſelſtrom hinein 
und ſah ſich plötzlich vom Strom fortgeriſſen. Auf ſein 
Hilfegeſchrei eilte, während andere bedenkend ſtanden, 
der Klempner Wilhelm Schmulowitz, Schillerſtraße 7 
wohnhaft, der mit ſeinen Kindern ebenfalls dort badete, 
ihm nach und es gelang, den Extrinkenden zu faſſen, 
den er, ſo oft er unterging, durch Stöße oben hielt. 
In der ſtarken Strömung gelang ihm aber nicht, das 
Ufer zu gewinnen, und, ſelbſt in Bedrängnis, rief auch 
er um Hilfe, worauf der Schloſſer S. Hozakowski her⸗ 
beieilte. Inzwiſchen hatten indeſſen Schiffer einen Kahn 
losgemacht, an den, nachdem ſie herangekommen, 
Schmulowi mit feiner Laſt ſich klammerte, bis beide 
an Land gebracht waren. Als der junge Goſian nach 
geraumer Zelt ſich wieder erholt hatte, fragte ihn ſein 
Retter, ob er noch einmal in die freie Weichſel hinaus⸗ 
gehen würde. „In meinem Leben nicht wieder!“ war 
die Antwort, die auch die übrige waghalſige Jugend be⸗ 
herzigen möge. 

— Dachſtuhlbran d.) Geſtern Nachmittag 
kurz nach drei Uhr wurde die Feuerwehr zu dem Hauſe 
des Bäckermeiſters Sztuczko, Bäckerſtraße 37, gerufen, 
wo ein Dachſtuhlbrand ausgebrochen war. Die Wehr 
war ſchnell zur Stelle und griff das Feuer mit drei 
Schlauchleitungen an; in kurzer Zeit war alle Gefahr 
beſeitigt. Dabei bewährte ſich auch die neue, durch 
Kohlenſäure getriebene Drehleiter wieder ganz vor⸗ 
trefflich. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte 
nicht ermittelt werden. Wie man annimmt, iſt, da 
die Bodenkammer ſeit Wochen nicht betreten war, der 
Brand durch Funkenauswurf aus dem Schornſtein des 
Nachbarhauſes entſtanden, worauf auch der Umſtand 
ſchließen läßt, daß die hölzerne, mit Zinkblech ausge⸗ 
ſchlagene Dachrinne verkohlt war. Der Gebäudeſchaden 
wird auf 1000 Mark, der Mobiliarſchaden auf 500 
Mark geſchätzt, die durch Verſicherung bei der ſtädtiſchen 
Feuerſozietät, letzterer bei der Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Deutſcher Phönix“ gedeckt ſind. 

— (Mordverdacht.) Die taubftumme Frau 
des ebenfalls laubſtummen Schuhmachers Krieſel, Cop⸗ 
pernikusſtraße, iſt am Freitag, wie angemeldet wurde, 
an Krämpfen geſtorben. Da mehrere Umſtände Anlaß 
zum Verdacht gaben und das Gerücht ging, ſie ſei der 
Habſucht zum Opfer gefallen, wurde die Sektion der 
Leiche angeordnet, die erſt ergeben wird, ob der Ver⸗ 
dacht begründet iſt oder nicht. Die Sektion findet heute 
Nachmittag 5 Uhr ſtatt. a 

— (Berhaftet) wurde der in Konkurs ge⸗ 
ratene Kaufmann Gowroch hierſelbſt. Er war am 
Freitag vor den Unterſuchungsrichter geladen und 
hier muß einer der vorgeladenen Zeugen jedenfalls 
eine ſtark belaſtende Ausſage gemacht haben, denn 
Gawroch wurde ſofort verhaftet und gegen ihn das 
Verfahren wegen fahrläſſigen Konkurſes eingeleitet. 
Zum Konkursverwalter iſt Herr Kaufmann Kop⸗ 
czinski beſtellt. 


— (Ferienſtrafkammer.) 
prozeß hat heute ſeinen Anfang genommen, zu 
deſſen Erledigung zunächſt drei Tage in Anſchla 
gebracht ſind. Da 64 Zeugen geladen ſind, 1 iſt 
für die Verhandlung der Schwurgerichtsſaal ge⸗ 
nommen. Wegen verſchiedener Betrügereien 
angeklagt ſind die Bautechniker Wilhelm Karl 
Kapitza, zuletzt in Brieſen, und Otto Grundtfe, 
zuletzt in Bromberg; ferner ſind in die Sache ver⸗ 
wickelt der Archite lt bur Heel es gelungen Hit, 

eügenvernehmung nad 
Bromberg ſeinem Transporteur zu entwiſchen, und 
ein Beſitzer Mielke, der ſich beizeiten aus dem 
Staube gemacht hat und bis heute nicht gefunden 
werden konnte. Es kann mithin nur gegen die 
beiden erſten Angeklagten verhandelt werden. Die 
Vernehmung der Angeklagten nahm den heutigen 
Tag in Anſpruch. Die Angeklagten haben teils 
einzeln, teils in verſchiedener Gruppierung unter 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ſich von ver⸗ 
ſchiedenen Firmen Deutſchlands Waren zu ver⸗ 
1 0 gewußt, die ſie unter dem Kaufpreis ver⸗ 


— 


leuderten. Von den hieſigen Firmen ſind in 

itleidenſchaft gezogen G. Ackermann. L. Bock und 
M. Kaliske. Die Zeugenvernehmung beginnt erſt 
morgen. 0 5 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 5 5 { 

— (Befunden) wurden ein Damenregenſchirm 
(in Barbarken) und ein Paket mit Wäſche. Näheres 
im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 8 

— Gugelaufen) iſt ein Huhn. Näheres im 
Polizeiſekretarjat, Zimmer 49 f 3 5 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 00,2 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,30 auf 1,92 
Meter geftiegen. 


Im Zeichen der Gurke. 
Von Prof. Dr. K. F. Jord an. 
(Nachdruc verboten.) 

Jetzt iſt die Zeit der Gurkenblüte: vom Juli bis 
in den September hinein. Aber freilich auch die 
Früchte der Gurkenpflanze beleben bereits reich⸗ 
lich unſere Märkte und Markthallen, teils von 
einer frühreifen Abart (der Frühgurke) ſtammend, 
teils in Miſtbeeten und Treibhäuſern gezogen. Mit 
der Melone und dem Kürbis nahe verwandt und 
mit beiden zu derſelben Familie der Kürbisge⸗ 
wächſe oder Curcurbitaceen gehörig, zeichnet ſich 
auch die Gurke durch die Größe der von ihr her⸗ 
vorgebrachten Früchte aus. Die weitergehende 
Verwandtſchaft führt zu der Familie der Glocken⸗ 
blumengewächſe oder Campanulaceen, die uns aber 
lediglich durch das freundliche Ausſehen ihrer 
Blüten erfreuen und ſo nur dem Auge, nicht dem 
Gaumen und Magen dienſtbar ſind. 

Die Blüte der Gurke zeigt die Erſcheinung der 
Eingeſchlechtigkeit, d. h. in jeder Blüte findet ſich 
nur eine Art von Geſchlechtsorganen: Staubgefäße 
oder Stempel, nicht beide, wie es bei den höheren 
Gewüchſen meiſtens der Fall iſt, ſodaß ſie uns 
das Beiſpiel -der Zwitterblüten darſtellen. Die 
Eingeſchlechtigteit it im Intereſſe der ort: 
pflanzung, der Fruchtbildung alſo, von Nutzen. 
Tritt uns doch in der geſamten lebenden Schöpfung 
die Tatſache entgegen, daß zu nahe ſtehende Weſen 
— innige Bluts⸗ oder Säfteverwandte — entartete 
Nachkommen zeugen; daher hat die Natur in die 


Ein Rieſen⸗ 


rats als verſtümmelte Leiche hervorgezogen. 


mit Empfindung ausgeſtatteten ihrer Kinder (in 


Tiere und Menſchen) der Norm nach einen Abſcheu 


vor dem Geſchlechtsverkehr mit den nächſten Ange⸗ 
hörigen gelegt, während ſie bei den empfindungs⸗ 
und triebloſen Pflanzen mannigfaltige Vor⸗ 
kehrungen getroffen hat, die eine Befruchtung nahe 
verwandter Individuen nach Möglichkeit verhüten. 
Es iſt eben, wie man ſich ausdrückt, eine Auf⸗ 
friſchung des Blutes oder der Säfte — genauer: 
eine Erneuerung der Grundmaſſe des Organismus, 
des Protoplasmas mit ſeinen die Lebensvorgänge 


bewirkenden Anhängen, den Lebensſtoffen, erforder⸗ M 


lich, um einem Nückgange des Lebens vorzu⸗ 
beugen und es zu neuer — wechſelnder und fort⸗ 


ſchreitender — Geſtaltung der Formen zu veran⸗ 


laſſen. 

Sind die Blüten einer Pflanze nun einge⸗ 
ſchlechtig, ſo iſt eine Selbſtbefruchtung inner⸗ 
halb derſelben Blüte ausgeſchloſſen; der be⸗ 
fruchtende Blütenſtaub muß vielmehr — durch 
Vermittlung von Inſekten — auf die Narbe einer 
anderen Blüte gebracht werden. — Dieſe Ein⸗ 
richtung zeigt nun die Gurke, desgleichen aber auch 
die Melone, der Kürbis und die übrigen 
Familienmitglieder der kürbisartigen Gewächſe. 

Die Früchte der Gurke werden von uns im un⸗ 
reifen Zuſtande gegeſſen, und zwar teils roh in den 
verſchiedenſten Arten der Zubereitung (als 
Gurkenſalat, als Salz⸗ oder ſaure Gurken oder 
Pfeffergurken), teils gekocht (als Schmorgurken) 
oder eingemacht (als Zucker⸗ oder Senfgurken). 
Die ſaure Gurke iſt einem Gärungsprozeß unter⸗ 
worfen worden, indem ſie, gemengt mit Wein⸗ 
blättern, ſauren Kirſchblättern und Dill, mit Salz⸗ 
ES übergoſſen und längere Zeit ſtehen gelaſſen 
wurde. 


Der Name „Gurke“ ſtammt aus dem Griechiſchen d 


und iſt durch Verſtümmelung des Wortes 
„angurion“ (Waſſermelone) entſtanden. In ein⸗ 
zelnen Gegenden heißt die Gurke auch Cucumer, 
Gummer oder Kümmerling nach ihrem botaniſchen 
Namen Qucumis sativus. — Die urſprüngliche 
Heimat der Pflanze iſt Oſtindien. ; 


Sport. 


Bei der Rundfahrt für franzöſiſche 
Automobile im Departement Sarthe verun⸗ 
glückte bei Le Mans der Wagen Fourniers, der 
die Spitze hatte. Fournfer wurde getötet, 
ſein Chauffeur ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 


4 Perſonen ertrunken. f 
Köln, 24. Juli. Geſtern ſind 4 Perſonen 
beim Baden ertrunken. 2 
Flug des Luftſchiffs „Schwaben“. 
Friedrichshafen, 24. Juli. Das 
Luftſchiff „Schwaben“ ſtieg heute früh 61, Uhr 
unter Führung des Dr. Eckener zur Fahrt nach 
Baden⸗Baden auf. Das Luftſchiff, das den 


Weg über den Schwarzwald einſchlug, landete 


um 9.23 Uhr in Oos (Baden) vor der Halle. 
\ Cholera in Trieſt. 

Trieſt, 24. Juli. Eine Arbeiterfran iſt 
geſtern hier an Cholera geſtorben. Zwei Cho⸗ 
lerafälle find feſtgeſtellt. 

Ende des Ausſtands. 

A m ſt er dam, 24. Juli. Alle Boots⸗ 
arbeiter nahmen heute Morgen die Arbeit 
wieder auf. Ebenſo melden ſich eine große An⸗ 
zahl ausſtändiger Werftarbeiter bei ihren Ge⸗ 
ſellſchaften, um die Arbeit wieder aufzu⸗ 


nehmen. 5 
5 Waldbrände. 

Paris, 24. Juli. Im Walde von Fon⸗ 
taineblau wütet ſeit 48 Stunden ein Brand. 
Am Nachmittag näherte ſich das Feuer drei 
Pulvermagazine ſchon auf 50 Meter. Militär 
gelang es, den Brand abzulenken. Auch im 
Ardennenwalde brach ein Brand aus, der 150 
Hektar einäſcherte. 

Ein Flieger geſtürzt. 
Paris, 24. Juli. Geſtern Abend unter⸗ 
nahm der 23jährige Flieger Jolly vom Flug⸗ 
platz Joffy einen Flugverſuch mit einem neuen 
Zweidecker. Er fiel aus 60 Meter Höhe herab 
und wurde unter den Trümmern ſeines Appa⸗ 


Franzöſiſche Arbeiterdelegierte in Berlin. 

Paris, 24. Juli. Die Vertreter der Syn⸗ 
dikatsvereinigungen reiſten geſtern Abend zur 
Teilnahme an dem Kongreß nach Berlin ab. 
Die Zahl der franzöſiſchen Delegierten beträgt 
insgeſamt etwa vierzig. N 

Die Hitze. 5 

London, 23. Juli. Die große Hitze der 
letzten Tage ijt noch unerträglicher geworden. 
Geſtern zeigte das Thermometer 33 Grad Cel⸗ 
fius im Schatten. Es war alſo um drei Grad 
geſtiegen. Die Feuerwehr iſt in den letzten 
24 Stunden zu nicht weniger als 51 Feuern ge⸗ 
rufen worden, deren Entſtehung in den meiſten 
Fällen der Hitze zuzuſchreiben war. Geſtern 
wurden acht Fälle von Hitzſchlag gemeldet, die 
tödlich verliefen. 

Brüffel, 23. Juli. Die geſtrige Tempe⸗ 
ratur erreichte 34,5 Grad im Schatten. Es iſt 
dies die größte Hitze, welche ſeit dem Jahre 1881 
verzeichnet wurde. Damals erreichte die Tem⸗ 
peratur noch 1 Grad mehr, alſo 35,5 Grad. Die 
Heuernte iſt bereits verrichtet, und die Kar⸗ 
toffeln und Zuckerrüben haben ſchwer durch die 
anhaltende Trockenheit gelitten. 

Engliſcher Rundflug. 

London, 24. Juli. Beaumont brach 

heute früh 4.4 für die 2. Etappe auf. Es folg⸗ 


ten in kurzen Zwiſchenräumen die übrigen 
Patterſen gab den Wettbewerb auf. 


Flieger. 
Blanchet ſtürzte ohne ſich zu verletzen. Das 
Flugzeug wurde ſtark beſchädigt. 


Großfeuer. 5 
Roſtock, 24. Juli. Einem Brande fielen 
geſtern ſieben Wohnhäuſer zum Opfer, außer⸗ 
dem eine große Sägerei mit mehreren Schuppen 
und 3 Fachwerkbauten einer Gerberfirma. Ein 
großer Teil der Felle wurde noch gerettet. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der Ma⸗ 
terialſchaden iſt unbedeutend, aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 
Wettflug Petersburg — Moskau. 
Petersburg, 24. Juli. Der Flieger 
Waſſiljew erreichte heute früh 8.14 zuerſt 
oskau. 

Rieſenbrand in Konſtantinopel. x 
Konſtantinopel, 23. Juli. Ein 
Rieſenbrand verheert ſeit nachmittags zwei Uhr 
Stambul. Von der bisher nicht bedrohten Mo⸗ 
ſchee Solimans bis zur Brücke ſcheint alles in 
ein Flammenmeer getaucht. Der Feuer begann 
gleichzeitig an ſechs verſchiedenen Stellen, und 
es iſt erſichtlich als Demonſtration am heuti⸗ 
gen Nationalfeſte angezündet. Das Groß⸗ 
feuer verbreitet ſich rapid in verſchiedenen Tei⸗ 
len Stambuls, vernichtete bisher mehrere 
Straßen und zerſtörte auch das Gebäude des 
Großen Generalſtabes. Ein früherer Palaſt 
namens Tſchifte⸗Serai, der wichtige Doku⸗ 
mente enthielt, iſt gerettet. Das Feuer dauert 
noch fort und wird vom Wind unterſtützt. Die 
Löſcharbeiten werden durch großen Waſſer⸗ 
mangel empfindlich erſchwert. Das eine Sei⸗ 
tentor des Kriegsminiſteriums iſt ebenfalls 
abgebrannt. Ein großer Teil des Bayazid⸗ 
Viertels wurde ein Raub der Flammen, die 
jetzt in der Richtung von Akſerai, längs der 
Straßenbahn ſich ausbreiten. Der Brandherd 
umfaßt bisher mehr als anderthalb Kilo⸗ 
meter. Der Kriegsminiſter Mahmud Schefket⸗ 
Paſcha iſt durch einen ſtürzenden Balken ſchwer, 
och nicht lebensgefährlich verletzt. Bisher ſind 
vierzehn kleinere Moſcheen verbrannt. 


1 —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
g Börfe 


vom 24. Juli 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Beide Hüllenftuchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte FJaktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen um. 
Regulierungs⸗Preis 304 Mk. 
per September — Oktober 1931 Mk. bez. 
per Oktober — November 194 Mk. bez. 
per November Dezember 195 Mk. bez. 
Dezember — Januar 1954, Mk. bez. 
rot 740 Gr. 199 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel, 
Regulierungspreis 162 Mk. 
per September — Oktober 157 Mk. bez. 
per Oktober November 157½ Br. 157 Gd. 
per November — Dezember 1571/, Mk. bez. 
Gerſte unv. 
tranſito 128—131 Mk. bez. 
Hafer unv. x 
Rohzucker Tendenz: Felt. 2 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 12,75 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 12,07 Mk. bez. 5 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ —,.— Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,60 Mk. bez. 
Ne Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


8 ſſcher Berliner Börſenbericht. 
ul] ae Jull 22 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Sfterreihifhe Banknoten 85,25 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe .. .| 216,80 | 216,69 
Wechſel auf Warſchuu „„ 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % « 93,90 | 93,90 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . . » 83,99 | 83,90 
Preußiſche Konſols 3½ % x. 93,90 | 93,90 
Vreußilhe Konſols 3 % » . . 83,80 | 83,90 
Thorner Stadtanleihe 4% .. » a 5 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . » » 5 2 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . .| 100,20 | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . .| 90,10 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.“ —.— — 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 103,.— 102,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,50 | 92,50 


Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% . —— | 93,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %, 


Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 199,40 199,10 
Deutſche Bank⸗Aktien . .| 285,— | 264,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteſfe „ .| 189,— | 188,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. .| 124,50 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 129,50 130,— 
Allgemeine Elektrizitätsattiengefelfihaft.. | 275,90 216,0 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktilen „ .| 288,95 | 238,45 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „„ x | 188,— 188,— 
Laurahütte⸗Akllen 116,90 1715 

Weizen loko in Newyor r. l 92% ] 92¼ 
f read] AR 
„ September. „ »| 198,50 | 197,75 
Ob ee. 01.190,29 128 

Roggen Juli. 166,50 | 166,— 
„ September 1 85 165,— 

* * 7 


Oktober „ 

. 77 

kdistont 4% Lombardzinsfuß 5 /, Privatdis font 2% %. 

Baden g 24. Jull. (Getreibemartt.) Zufuhr 8 In 
ä Waggons ; 

h 3 Se 240 (Getreidemarkt.) Zufuhr 


berg, 24. Juli. 
3 inländiſche, 18 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen. 


„23. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 ie oe } En ash Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——. Stimmung: Feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 22,00— 22,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 21,75— 22,00. Gem. Melis J. 
mit Sack 21.25— 21.50. Stimmung: Stetig. a 


aſſerſtünde der Weichſel, Zrahe und 5 
Sf Rien res walls nen 


er Tag] m Tag m 


Weichſel Thorn „ „ 21. 00,2] 22. 0,04 
5 gwicho t,, 
arſchau a . 22. 0,78 20. 0.85 
Chwalowlee „ „22. 1,92] 21. 1,30 
Zakroczunn . . 416. 0,59 15. 9 

1 20. 5,12 19. 5,18 


Brahe bei Bromberg Reßegel. . 20. 176] 4 1174 


Netze bei Czarnikouuuu 0... 20. 0,00 [an |ö,08 : 
— —ę—„—— ũ H — ͤ 8⁵ů —— — 


Meteorologiſche Beob taugen zu Thorn 
N vom 24. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 24 Grad Cel. „ 
Wetter: heiter. Wind: Weſt. . 0 
Barometerſtand: 770 mm. BR BE 
Vom 22. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur 
+ 35 Grad Celſ. niedrigſte + 18 Grad Celſ. 


Se Ber ee re nme ann nn nn ̃ ̃ͤT—.. ̃ ͤ— 

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). i 

Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 25. Juli: 

Ungleichmäßig verweilte Niederſchläge, langſame Abkühlung. 


25. Juli: Sonnenaufgang 4.09 1185 
Sonnenuntergang 8.03 Uhr, 
Mondaufgang 2.44 Uhr, 
Monduntergang 8.33 Uhr. 


\ 


—... 


Pen ee Eden 


Geftern Abend 6¼ Uhr ſtarb 


5 nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater 
Großvater . 


Emil ZIMMEIMN 


und 


N im Alter von 46 Jahren. 
Thorn den 24. Juli 1911. 


Die trauernden Hinter 
bliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 27. Juli, 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Schillerſtr. 4, aus, ſtatt. 


2 


Geſtern Abend 11¼ Uhr verſchied 
nach kurzem, ſchwerem Leiden unfer # 
herzinniggeliebtes 1 


Traudchen 


im Alter von 3 Monaten. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 24. Juli 1911 


Lithograph A, Wagner 
und Frau. 


Perein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden 


Zimmermann 


tritt der Verein Donnerstag den 27., 
nachmittags 34, Uhr, am Kriegerdenk⸗ 
mal an. 

Schützenzug mit Gewehren. 


Der Doritand. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſen⸗Reviſion 


Dienstag den 25. d. Mts. 
nachmittags und 
Mittwoch den 26. d. Mts. 


vormittags bis 11 Uhr 
für das Publikum 


geſchloſſen. 


Thorn den 22. Juli 1911. 
Der Magiſtrat. 
In das Handelstegifter B des Amis« 


gerichts zu Thorn ift die Steinver⸗ 
wertungs⸗ und Baugeſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung in Thorn eingetragen. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt die für 
Rechnung der Geſellſchaft vorzunehmende 
Ausbeute von Stein- und Kieslagern, 
die Bearbeitung und Verwertung der 
hierbei gewonnenen Materialien, ferner 
die Ausführung von Bahn-, Straßen⸗ 
und Chauſſeebauten ſowie Übernahme 
von Tiefbauten jeder Art. Das Stamm⸗ 
kapital beträgt 250 000 Mark. Geſchäfts⸗ 
führer ſind: Kaufmann Paul Meyer und 
Ingenieur Wilhelm Gedemann in Thorn, 
Stellvertreter Kaufmann Heinrich Lnko- 
schat in Thorn. Die Dauer der Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf unbeſtimmte Zeit, zunächſt 
jedoch bis zum 31. Dezember 1920 feſt⸗ 
geſetzt und die Geſellſchaft gilt auf je 
weitere 5 Jahre verlängert, wenn nicht 
mindeſtens 1 Jahr vor Ablauf der Frift 
eine Kündigung erfolgt und zwar dur 
Geſellſchafter, deren Geſchäftsantelle ins⸗ 
geſamt mindeſtens ?/, des Stammkapitals 
betragen. Die Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft erfolgt entweder durch zwei Ge⸗ 
ſchäftsführer oder durch einen Geſchäfts⸗ 
führer und den gewählten Stellvertreter 
oder durch einen Geſchäftsführer oder 
deſſen Stellvertreter und einen Prokuriſten. 
Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, 
daß die Zeichnenden zu der Firma der 
Geſellſchaft ihre Namensunterſchrift bei⸗ 
fügen. ie Bekanntmachungen erfolgen 
durch den Deutſchen Reichs⸗ und Preuß. 
Staatsanzeiger. Der Geſellſchafter In⸗ 
genieur Wilhelm Gedemann leiſtet feine 
Stammeinlagen nicht in bar, ſondern in 
ausſtehenden Guthaben und vorhandenen 
Werten. Er bringt ein: ſeine geſamten 
Rechte aus den mit der königlichen 
n zu Königsberg am 

9. J. 1010 geſchloſſenen Verträgen 
hinſichtlich der Ausbeute des an der 
Grenze von Pianken und Üblick gelegenen 
Stein- und Kieslagers ſowie die zur 
Ausbeutung des Stein⸗ und Kieslagers 
gehörigen Materialien und hergeſtellten 
Anlagen und zwar: 
für Herſtellung eines nor⸗ 

malſpurigen Anſchluß⸗ 

gleiſes von der Staats» 

bahn abzweigend ohne 

d. vorhandenen Oberbau 16 000,00 Mk. 
für vorhandene ca. 2000 

Meter Feldbahngleis 

und den vorhandenen 

20 eifernen Kiplowrys 6 000,00 Mk. 
eine Brecheranlage mit 

Lokomobile komplett . 12 000,00 Mk. 
Steinbruchwerkzeuge 3 000,00 Mk. 
Werbelohn für vorhan⸗ ER ; 

8 000,00 Mk. 


dene Steinvorräte 
Aufwendungen für die Er⸗ 
werbung des Betriebes 
u. den Vertragsabſchluß 
ſowie für Einbringen 
einer Waggonwage ohne 
Aufſtellen der letzteren 15 000,00 Mk. 
zuſammen 60 500,00 Mk. 
Thorn den 22. Juli 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Jedermann muß zugeben: 


Unübertroffen 


dauerhaft ſind die Strümpfe aus der 
trumpfſtrickerei von 


Auna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


ezewski, 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Die am 13. Juni d. Is. über das 
Gehöft des Schloſſers Johann Jaru - 
Weißhöferſtraße 69, am 
21. Juni d. Is. über das Gehöft des 
Beſitzers Robert Röfler, Graudenzer⸗ 
ſtraße 84, über das Gehöft des Reſtaura⸗ 
teurs August Wandel, Kirchhofſtr. 56, 
wegen Ausbruchs der Schweineſeuche ver⸗ 
hängten Stallſperren werden hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn den 21. Juli 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 25. Juli KA, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich am königl. Landge⸗ 
richt hierſelbſt: 
1 Wäſcheſpind und 1 Sopha⸗ 
tiſch, beides faſt neu, 
ſodann um 10 Uhr vormittags im Gar⸗ 
tenreftaurant „Tivoli“, hier 3, Brom⸗ 
bergerſtraße: 
33 Stühle, ca. 160 Tiſchdecken, 
1 Schankbüfett, 1 große Par⸗ 
tie Gabeln, Meſſer und Löffel, 
50 Stück Sahnentöpfe, Liköre, 
Zigarren, 1 Eisſchrank, 1 Brot⸗ 
ſchneidemaſchine, 1 Geldkaſſette, 
1 großes Tafelſervis, ca. 10 
Dtzd. Kaffeetaſſen, ca. 60 Dtzd. 
verſchiedene Gläſer, Servietten, 
1 Entkorkmaſchine, 8 Tiſch⸗ 
glocken, 4 Garderobenhalter, 
Tiſche, 1 Bierſchankbude u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
mittwoch den 26. Juli 1911, 


ü vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Katharinenſtraße 7, im 
Saale, die zur A. Dannenberg 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen, dort la⸗ 
gernden Waren, darunter: 


ca. 57 Kiſten Zigarren, 1 Faß 
Cherry⸗Brandy, ca. 100 Fl. 
und ca. 160 Liter verſchied. 
Liköre und Kognaks, verſchied. 
Weine u. a. m. 
öffentlich freiwillig verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Dank. 
Seit langer Zeit litt ich an Migräne, 
ſchrecklichem nervöſen Kopfſchmerz in 
Schläfen Hinterkopf, Stirn, n. Erbrechen. 
Da alle angewandte Mittel vergeblich, 
wandte ich mich an Herrn Richard 
Schnabel. Meiſſen in Sachſen, 
Wilsdrufferſtr. 37, 1. Durch kurze 
briefliche Behandlung bin ich von 
meinem Leiden gänzlich befreit, und 
halte mich verpflichtet, hierdurch zu 


danken. Frau Gertrud Schwarz, 
Berlin O., Capriviſtr. 18. 


Zurückgekehrt. 


Sanitätsrat Dr. Gimkiewiez. 


Verreiſt 


vom 24. Juli bis Anfang Auguſt. 
Hahnarzt Merres, 
Altſtädk. Markt 36. 
Ig. Mädch. a. Mitbew. geſ. Marienſtr. 9,2. 
Anſtändſge junge Leute finden Logis. 
Gerechteſtraße 2, 4. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
gteckenpferd⸗Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Jada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Eeelz, A. Maler, Anders & Co., 
M. Baralkiewicz, Paul Weber, 
C. Radowski, Auker- Drogerie, 
Löwen-Apotheke und Rats-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apoiheke; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 
Adler- Drogerie. 


Vorzügliches 


Roggenbrot, 


aus Roggenmehl diesjähriger Ernte, 


empfiehlt 


Thorner Brotfabrik, 
Carl Strube. 


Hauptgeſchäft: Graudenzerſtraße 106, 
% a: Culmerſtraße 12, 
2. Verkaufsſtelle: Ellſabethſtraße 22. 


Neue Eat 


Fettheringe, 


3 Stück 10 Pfennig, 1 Tonne 31 Mk. 
Neue 


prachtvoll, mürbe, 
11, Ztr. 150 Mk., 3 Pfund 20 Pf., 
empfiehlt 


A. Sakriss. 


die Verſteigerung 
am 25. Juli 1911, Lindenſtr. 45, 


findet nicht ſtatt. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Peſtellungen auf 
Petluſer 


Gani-Noggen 


(wird ſämtlich trieurt) nimmt entgegen 


Domäne Steinau bei Tauer. 
Derfäufer und Beſitzer 


von Gütern, Rittergütern, Landwirt: 
ſchaft, Bäckereien, Mühlen, Fabriken, 
Terrain c. ſenden ihre Adreſſe ſofort an 
„Immobilien⸗ und Grundſtücksver⸗ 
kehr“, poſtlagernd Thorn. Vertreter in 
den nächſten Tagen anweſend. 


Stellengefudpe 


Geb., junges Mädchen, das ſich in der 
Wirtſchaft vervollkommnen will, ſucht 
Stellung auf einem Gut in der Nähe 
von Thorn mit Familienanſchluß. Er⸗ 
fahrungen im Kochen vorhanden. Gefl. 
Angebote unter F. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Stellung als Hausdame. Selbige 
iſt in a. Zweigen der Wirtſchaft erfahren. 
Angebote erbeten unter 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fünhfige Maurer und Arbeiter 
bei dauernder Beſchäftigung geſucht. Meld. 
Neubau Ackermann, Mellienſtr. 


SOͤkeinſchläger 


für Betonſchlag finden bei hohem 
Akkordlohn in der Nähe von 
Bromberg dauernde Beſchäftigung. 


Adolf Berger, Bromberg. 
Kräftigen Laufburſchen 


ſtellt ein W. Fiolka, IGerſtenſtr. 6, 1. 
Ordentlichen, kräftigen 


Laufburſchen 


von ſofork verlangt. 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


— — — — 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Külſcher 


ſowie 


Frauen zum Flaſchen⸗ 


Yen ſpülen 

ſucht 

A. E. Pohl. 
Fofarbeiter und 
Schiweinefütterer, 


ſowie ein tüchtiges 


Küchenmüdchen oder 
Aushilfefrau 


werden von ſofort geſucht. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


uche Wirtin u. g. Köchinen p. Anfang 


Auguſt bei h. Gehalt. Josef Heisig, Bu 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Bäckerſtraße 23. 


Empfehle 
Suche 


gute Köchinnen, ſowſe 
mehrere Alleinmädchen. 
Wirtin, Stuben» und Haus⸗ 
mädchen für Güter. Emma 


Totzke, verehelichte Nitschmann, gewerbs⸗ 15 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker- 


ſtraße 29. 


Erfahrene Buchhalterin, 


polniſch ſprechend, wird zum 1. Auguſt 

geſucht. Angebote unter N. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Saub. Aufwärterin geſ. Karlſtr. 11, 1, r. 
oder Mädchen verlangt. 


Aufwärderin Grabenſtraße 16, 12 


zu kaufen geſucht. Derſelbe muß wach⸗ 
ſam, ftubenrein und kinderlieb fein, ferner 
ſcharf auf Ratten. Alter 1½—2 / Jahre. 
Angebote mit Preisangabe unter M. 24 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltenes Chaiſelongue 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter H. S., 
poſtlagernd Thorn. 


a Schimmellinte, 


5jährig, ſehr edel gezogen, angeritten, 
preiswert zu verkaufen. 
Hauptmann Wagener, Parkſtr. 11, 2. 


Dampfdreſchmaſchine, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat iſt we⸗ 
gen Todesfalls zu verkaufen gegen raten⸗ 
weiſe Abzahlung. Frau Majewski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 47. 


N — 5 


| Dittoria-Part. | 
Suche Mädchen für alles. 


Ziegelei⸗Park. 


Großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet ; 


G. Behrend. 


Die nachmittags gelöften Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Spielitit: echmantwaffeln und Epritzluchen. 
Müller's Lichtspiele. 


Neuſtädt. Markt. Neuſtädt. Markt. 
Nur noch heute und morgen der Senſationsſchlager: 
Die Nilbraut, —— 


Tragödie aus der Zeit der Pharaonen mit feenhafter Ausſtattung und faſt 2000 
Mitwirkenden. 


Außerdem der Detektivſchlager: Nat Pinkerton, Teil 4: 


Moderne Hochſtapler, 


ſpannend von Anfang bis Ende. Nur noch 2 Tage. 
Beachten Sie bitte mei ne nächſte Annonce am Mittwoch. 


Die konkurrenzlos hervorragende 


A Dampf⸗Bettfedernreinigungsmaſchine 


auf dem Hofe Tuchmacherſtraße 6 


verläßt jetzt Thorn, Abreiſe l. Auguft. 


Es gereicht mir zur Freude, in Thorn durch die ſo liebevollen Empfehlungen 
aller Damen ſo zahlreiche Aufträge erhalten zu haben und ſage ich allen werten 
Kunden meinen innigiien Dank. 5 

Meine konkurrenzloſe Maſchine iſt von vielen Damen ein Segen der Menſchheit 

enannt worden und in der Tat, jedes Bett iſt eine Brutſtelle vieler Krank⸗ 
heiten und Seuchen. Wer ſeinen Lieben einen geſunden, ungeahnt erquickenden 
Schlaf verſchaffen will, der komme noch ſchnell mit ſeinen Betten. 


K. F. W. Hellwig. 
— Em 


Erhöhung des Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der 


preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 
Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 Mark Einlage: 


Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 ] 60 ] 65 70 l 75 
Jahresrente: Mark 72,48 | 82,44] 96,12 114,96 141,96 | 181,20 


laufende Renten: über 7!/; Millionen Mark. 
Ende 1910 er Aktiva: fast 122 Millionen Mark. 


Prospekte und sonstige Auskunft durch, P. Pane in Danzig, 
Ankerschmiedegasse 6, Robert doewe, Kaufmann, Thorn, 
Breitestrasse 19. 


IH Fache 


Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


7 System Proell, mit Ventil- 

Dampfmaschinen und Sehfebersteuerung 
. 2500 Ausführungen. y 

all. Syst. nach eigenen Pat. 


Dampfkessel 10 000 Ausführungen. 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren ud sonst bil Oelsorten 
Dampfschiff e 


für Personen- Fracht- 
und Schleppschiffahrt. 
Kartoffel- Trocken- Anlagen 
mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


N 
n 


2 


bur 16. Geldlotterie ſur die 


5 ſind zu haben bei 


; gu ſpät erhalten. 


e e 


5 Variete 5 
Viktoria- Park. 
Wei ſchönem Wetter im Gat⸗ 

ten fäglich Gaſtſpiel der! 
Original Fritz Weber B 
Leipziger Sänger nit 
A ihrem unbergleichlich ſchönen! 
Programm. Tränen wer⸗ 
den gelacht. Wer nicht 
kommt, hat viel ver⸗ 
ſäumt. Anfang 8% Uhr.; 
4 Villetts find auch im Border» © 
\ :: fauf zu haben. 0 


Ein moderner eſchener Jagd⸗ 
wagen, frei, 8ſitzig gebaut, mit 
Nußbaumtafeln, ſowie mehrere 
andere leichte Spazierwagen und 
Selbſtfahrer 


ſtehen billig zum Verkauf. N. Puff. 
Wagenbauer, Tuchmacherſtraße 26. 
1 Schneidermaſchine und 2 Näh⸗ 
maſchinen billig zu verkaufen. 
Wilk, Heifigegeiltittaße 17. 


Großes, helles Zimmer, 
unmöbliert, wird vom 15. Auguſt zu 


mieten geſucht. Angebote unter M. R. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


n) 
lt möbl. Barterrezinmer: 


in ruhigem Haufe vom 1. 10. 11 zu 


vermieten Brombergerſtr. 16—18, 
Eing. Paſtorſtr. 
Gt. möbl. Iim., ſep. Eing., pt. geleg., v. 


1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 1, Bacheſtr.⸗Ecke. 


Möbl. Zimmer 


mit Kabinett zu verm. Auf Wunſch Bur⸗ 
ſchengelaß. Strobaudſtr. 12, Laden. 


Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 

den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 
zur Dfidentfchen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 

Mk. bar, A 2 Mk., - * 
Zwecke 


des preußiſchen Landes vereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, 3,30 Mk., 


Dombrowski, 
königl. Zotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


R hübſche, 20jährige, allein⸗ 
Mer heiratet ſtehende Waiſe m. 400 000 
Mk. Vermögen? Nur ernſte, nicht anonyme 
Anträge von Herren (w. a. ohne Verm.) 
erbeten. Fides, Berlin 18. 


Mlademiſch gebildeter Herr, 


Ende zwanziger, wünſcht die Bekanntſchaft 
übſcher, junger Dame zwecks gemein⸗ 
chaftlicher Ausflüge. Angebote, möglichſt 
mit Bild, unter &. L. 3 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 


Liebe Thea! 
Infolge Reiſe deine Nachricht wieder 
Erbitte Mitteilung der 

dreſſe oder Poſtchfffre. 
Herzliche Grüße h. Sch. 
zulein welches am 
Das erkannte Fräulein, Sanneag 
den 14. d. Mts. im „Viktoria⸗Park“ die 


2 


8 ſtattet werden. 


Teckel, 


gefleckt, auf den Namen „Peter“ hörend, 
entlaufen. Wiederbringer erhält gute 
Belohng. Hotel Coppernikus, Tel. 384. 


verloren von Ecke 
Goldene Damenuhr Mellienſtraße bis 
Bahnhof Schulſtr. Gegen 10 Mark Be⸗ 
lohnung abzugeben in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


ärztlich empfohlenes Tafel⸗Frucht⸗Getränk. 10 Nummern 


Garantiert alkoholfrei und ohne Zuſatz von Eſſenzen und Farbſtoffen. 
Unter ſtändiger Kontrolle des Herrn Profeſſor Dr. Blochmann, Königs⸗ 


berg i. Pr. 
Y Flaſche 40 Pf. und ½ Flaſche 30 Pf. 


120 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 


Engros⸗Lager bei: Max Pünchera, Mineralwaſſerfabrik, Brückenſtr. 11, kauft zurück 


Telephon 331, und 8 
Oskar Schlee Nachf Ig., Mellienſir. 81, Telephon 198. 


Iunzanil-hesellsehaft Dr. Leopold & bo. 


die Geſchäftsſtelle. 


Täglicher Kalender. 


* 

8 m 

2 e|% 2 

— Danzig. — | 1011. 8 8 23 

AT. möbl. Zimmer zu vermieten Nr 5 8 2 2 5 22 
3 Coppernikusſtr. 24. Gut möbliertes Zimmer 8 8 S S 8 

mit Schreib tiſch von ſofort zu Juli — 25 2627 2829 

} Thorn. vermieten Culmerſir. 2, 2. i 

Zwei modern ausgebaute Auguſt — — 1 2| 3 4| 5 
oo Baderſtraße 1 9 7 8 910 1112 
sıen i iſt die 13 1415 16 17 18 5 

20 21 22 2324 25 26 

L A Parterre⸗Wohnung 2 n 
zum 1. April 1912 zu vermieten in leb⸗ : ), | September — — — —— 12 
hafter Geſchäftsgegend. Angebote erbeten | 6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 3 45 6 7 8| 9 
unter E. R. an die Geſchäftsſtelle der zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 1011 12 13 141516 
„Preſſe“. zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 17 18 19 20 21 22 23 
2425 26 27 28 29 30 


Werkſtätte ha ohe 41. Schlafſtellen Ce verntret 25 2. 


Hierzu zwei Blälter. 


Nr. 172. 
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Thorn, Dienstag den 25. Juli 10. 


Marokko. 

Die „Kölniſche Zeitung“ beſpricht an leiten⸗ 
der Stelle unter der überſchrift „Auswärtige 
Schwierigkeiten“ mit bezug auf die albaniſchen 
und perſiſchen Treibereien auch den langſamen 
Fortgang der franzöſiſch⸗deutſchen Verhandlun⸗ 
gen, die ſich nicht im Handumdrehen zum Ab⸗ 
ſchluß bringen ließen. Die Fragen grundſätz⸗ 
licher Art, ſo ſchreibt das Blatt, ſind ſo wichtig, 
die Einzelfragen ſo vielſeitig und verwickelt, 
daß ein ſehr großer Optimismus dazu gehört, 
um auf ihre ſchnelle Erledigung zu rechnen. 
Das Blatt meint, daß man auch heute noch an 
der Hoffnung feſthalten kann, daß aus den 
Verhandlungen ſchließlich für beide Teile an⸗ 


nehmbare und ehrenvolle Abmachungen her⸗ 


vorgehen würden; nur ſollten die nicht allein 
in der franzöſiſchen, ſondern auch in einem 
Teile der deutſchen Preſſe geführten leiden⸗ 
ſchaftlichen Erörterungen eingeſtellt werden. 
Dieſe dürften zwar auf die Entſchließungen bei⸗ 
der Regierungen ohne Einfluß ſein. Es ſei 
nicht erſichtlich, aus welchem Grunde heute die 
Lage weniger ausſichtsvoll erſcheinen ſolle, als 
vor 14 Tagen. Die in franzöſiſchen Blättern 
über den Fortgang der Verhandlungen gebrach⸗ 


ten Mitteilungen gäben kein zutreffendes 
Bild von der gegenwärtigen Lage. 
Die Pariſer Blätter ergehen ſich neuer⸗ 


dings in beſonders ſcharfen Tönen gegen 
Deutſchland. Der „Temps“ ſcheut ſich nicht, 
dem deutſchen Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Herrn von Kiderlen⸗Waechter, vorzuwerfen, 
daß es ihm an dem nötigen Feingefühl (11) 
und dem Verſtändnis gegenüber der franzöſi⸗ 
ſchen Volksſeele fehle. Wenn die gegenwärti⸗ 
gen Verhandlungen nicht zu einem Ziele führen 
ſollten, ſo könne ſich Frankreich daraus nichts 
machen. Man würde es leicht nehmen, die 
Verhandlungen einfach abzubrechen (sic!). Der 
„Temps“ erinnert daran, daß Deutſchland ver⸗ 
ſchiedene male pſychologiſche Irrtümer Frank⸗ 
reich gegenüber an den Tag gelegt habe. So 
im Jahre 1905, als es nach Delcaſſés Rücktritt 
der Meinung war, Frankreich gedemütigt zu 
haben. Drei Monate ſpäter ſchon mußte es mit 
Frankreich einen Pakt ſchließen, der Frankreich 
geſtattete, auf der Algeciras⸗Zuſammenkunft 
ſeine Rechte und Intereſſen in vollem Amfange 
geltend zu machen. Im November 1908 
glaubte Deutſchland, daß Frankreich nicht ohne 
vorherige Entſchuldigung zu einem Schieds⸗ 
gericht über die Caſablanca⸗Angelegenheit kom⸗ 
men werde. Zwei Wochen ſpäter war das 
Schiedsgericht eine beſchloſſene Sache, ohne daß 
eine Entſchuldigung Frankreichs vorher not⸗ 
wendig geweſen wäre. 

Konſul Dr. Vaſſel, der das deutſche Reich 
ſeit 1909 in der marokkaniſchen Hauptſtadt ver⸗ 
tritt und ſich in ſchwieriger Zeit als tüchtiger 
Diplomat und Marokko⸗Kenner voll bewährt 
hat, begibt ſich, wie gemeldet, nach Berlin. Dr. 
.... —..— !! 


Die Thalertöchter. 
Roman von Paul Bliß. 
(12. Fortſetzung.) 
Machdruck verboten.) 


Inzwiſchen tanzten Elli und Peterſen. 

Er hielt ſie feſt umfaßt und führte ſie, zwar 
un wenig langſam, doch gut ſicher. 

Und nun begann er leiſe: „Wirklich, iſt 
das Ihr Ernſt? Sie wollen zur Bühne?“ 

Lächelnd, mit Schelmerei, nickte ſie nur. 

„Noch kann ich es garnicht glauben!“ 

„Sie werden ſich ſchon daran gewöhnen,“ 
ſcherzte fie, N 6 

Da ſchwieg er ſinnend. N 

Und ſie las es wie Trauer in ſeinen 
Augen. 

Vun begann er wieder: „And davon 
könnte Sie nichts abbringen?“ 

„Nichts!“ 

„Garnichts?“ 

„Garnichts!“ 

„Vielleicht gäbe es doch etwas!“ 

„Zum Beiſpiel?“ 

„Wenn jemand käme, der Sie liebte 

„Zunächſt liebe ich nur die Kunſt.“ 

„Aber wenn er Sie ſo liebte, daß er Sie 
zur Frau begehrte?“ 

„Dann würde ich vorerſt recht ſchön danken 
und ſagen: ſpäter vielleicht, jetzt noch nicht!“ 
„Das iſt Ihr Ernſt, wirklich Ihr Ernſt?“ 

„Mein wirklicher Ernſt, jawohl.“ 

Da ſchwieg er und flüſterte ſie zum Platz 
zurück. 

Kaum war ſie angelangt, da ſtürzte ſchon 
Frau Luiſe ihr entgegen. 8 

„Kindchen, da iſt ein vornehmer Herr, der 
glänzende Beziehungen zu der Bühne hat, wie 


re 


Vaſſel hatte namentlich in den Tagen vor dem 
Marſche der Franzoſen nach Fez eine ſchwere 
Laſt von Verantwortung ſowohl ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde, als auch den in Fez wohnen⸗ 
den deutſchen Staatsbürgern gegenüber zu 
tragen, da damals ein telegraphiſcher Verkehr 
zwiſchen Fez und der Außenwelt noch nicht be⸗ 
ſtand und der Konſul eilige Entſchlüſſe vielfach 
Be⸗ 
kannt iſt, daß er ſich den peſſimiſtiſch gefärbten 
Berichten ſeines franzöſiſchen Kollegen über die 
angebliche Bedrohung der europäiſchen Kolonie 
von Fez berechtigterweiſe nicht angeſchloſſen 


nach eigenem Ermeſſen zu treffen hatte. 


hat. 
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Ein neuer Zwiſchenfall. 


die Zeit der Hundstage liefern. 


rokkaniſchen Angelegenheit 


ſichtigte. 


niſche Darſtellung den Tatſachen 


gezogen ſeien. 


men, um ſeine 


Leutnant, herangekommen ſei. Man habe ihn 


nun in das Lager des Oberſten Sylveſtre ge⸗ 
Syl⸗ 
veſtre habe ihm zunächſt Vorwürfe über ſeine 


bracht, dem er den Vorfall ſchilderte. 


Feindſeligkeit gegen die Spanier gemacht, ihn 
aber nach einer längeren Unterredung mit dem 
Kavallerieleutnant freigelaſſen. — Ganz an⸗ 
ders lautet der Bericht des Oberſten Sylveſtre. 


Danach habe Leutnant Thiriet eine Gruppe 


von ſcherifiſchen Soldaten, die er offenbar für 


er mir eben erzählte, — der brennt darauf, 


Sie kennen zu lernen; — natürlich ſind Sie 


doch einverſtanden, wie?“ 

„Was iſt er denn?“ fragte ſie ſchnell und 
begierig. f 

„Er hat ſich nur als Herr Doktor Behring 
vorgeſtellt; er ſcheint ſo'n reicher Rentier und 
Kunſtfreund zu ſein — da kommt er eben 
'rüber.“ ö 

Und Elli ſah einen Herrn kommen, der ſo 
Anfang der Dreißig ſein mochte, der tadellos 
elegant, aber gediegen vornehm angezogen war 
und im Gang, Ausdruck und Haltung den 
Mann der beſten Geſellſchaft erkennen ließ. 

Frau Trimmings ſtellte mit ſüßer Liebens⸗ 
würdigkeit vor. 

Und Herr Doktor Behring ſagte zu der 
Kleinen, ſie feſt ins Auge faſſend: „Mein 
gnädiges Fräulein, ich mache Ihnen mein Kom⸗ 
pliment! Ihre Leiſtung heute Abend war di⸗ 
rekt exquiſit!“ 

Ein wenig verwirrt dankte ſie. 

„In der Tat, ich war einfach entzückt — 
Ich bin nämlich nur durch einen Zufall hierher 
gekommen — aber ich bin dieſem Zufall auf⸗ 
richtig dankbar!“ 

Jetzt errötete Elli, 
ihre Hand. f 

Dann bat er um einen Tanz. 

Als ſie dahinwalzten, ſagte Frau Luiſe 
ſtolz zu Peterſen: „Ein entzückend liebens⸗ 
würdiger Herr, dieſer neue Doktor, nicht 
wahr?“ 

„Kann ich nicht finden!“ 
blonde Rieſe kurz und ging weg. 

„Brummbär!“ flüſterte dis Alke. 
Als Elli mit ihrem Tänzer ſo flott und 


denn er küßte galant 


antwortete der 


Zwiſchenfälle in Marokko ſind heute an der 
Tagesordnung, wie ja überhaupt die marokka⸗ 
niſchen Vorgänge eine Fülle von Material für 
In den Be⸗ 
richten über die ſelige Seeſchlange ſpielten Er⸗ 
findungen und Übertreibungen die Hauptrolle, 
und ebenſo iſt bei den Schilderungen der ma⸗ 
journaliſtiſche 
Phantaſie tätig, um zu erfinden oder doch auf⸗ 
zubauſchen. Nur ſind auf dieſem Gebiet Erfin⸗ 
dungen und Übertreibungen minder harmlos. 
Sie wirken verſtimmend und verhetzend, und 
vielfach iſt dieſe Wirkung wohl auch eine beab⸗ 
über den neueſten Zwiſchenfall, der 
ſich in oder bei Elkſar abſpielte, wird ſich die 
franzöſiſche Regierung bei der ſpaniſchen und die 
ſpaniſche bei der franzöſiſchen beſchweren. Die 
franzöſiſche mit Recht, wenn die franzöſiſche 
Darſtellung des Falles zutreffend iſt, und die 
ſpaniſche Regierung mit Recht, wenn die ſpa⸗ 
entſpricht. 
Leutnant Thiriet, der die ſcherifiſche Mahalla 
bei Elkſar kommandiert, erzählt, auf einem Ritt 
nach Elkſar habe er ſechs Deſerteure dieſer Ma⸗ 
halla getroffen, die höhnend an ihm vorüber⸗ 
Er habe einen von ihnen an⸗ 
gerufen und ihm den Fez von Kampf genom⸗ 
Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 
Plötzlich ſei er rückwärts von den Deſerteuren 
angefallen worden; gleichzeitig ſeien drei ſpa⸗ 
niſche Infanteriſten von einem benachbarten 
Wachtpoſten auf ihn zugeſtürzt. Einer von 
ihnen habe ihm ſein Bajonett vor die Bruſt 
gehalten, während ihn einer der ſcherifiſchen 
Deſerteure am Halſe gepackt habe. Er habe ſich 
ſchon für verloren gehalten, als eine Gruppe 
ſpaniſcher Reiter, geführt von einem jungen 


Deſerteure hielt, mit dem Revolver bedroht. 
Der Korporaf wollte Thiriet feſtnehmen, um 
ihn zu fragen, was vorgehe. Darauf habe Thi⸗ 
riet den Korporal ohne weitere Erklärung ge⸗ 
ohrfeigt. Der ſpaniſche Wachtpoſten, der den 
Vorgang mit anſah, habe Thiriet Halt geboten, 
dieſer wollte ſich jedoch entfernen. In dem 
Augenblick, in dem die Wache ſich anſchickte, ihn 
daran zu hindern, ſei eine Abteilung Ka⸗ 
vallerie erſchienen; der Leutnant dieſer Ab⸗ 
teilung habe den franzöſiſchen Leutnant höflich 
eingeladen, Oberſt Sylveſtre aufzuſuchen, um 
ihm die Sache zu erklären. Oberſt Sylveſtre 
berichtet weiter, daß Thiriet auch ihm gegen⸗ 
über ein ſehr aufgeregtes Verhalten an den 
Tag gelegt habe. — Beide Darſtellungen ent⸗ 
halten zweifellos Lücken, und es iſt fraglich, ob 
es gelingen wird, jemals eine völlig objektive 
Darſtellung des Vorganges zu erhalten. Ein 
ſolcher Dualismus, wie er durch das franzö⸗ 
ſiſch⸗ſpaniſche Zuſammenwirken in Marokko ge⸗ 
ſchaffen worden iſt, hat auf die Dauer keinen 
Beſtand und muß zu Reibungen führen, die für 
den Frieden nicht zuträglich ſind. Für uns be⸗ 
ſteht kein Anlaß, Partei zu ergreifen; wir 
haben unſere wirtſchaftlichen Intereſſen in 
Marokko, deren Sicherung wir verlangen 
müſſen. Im übrigen kann es uns gleichgiltig 
ſein, in welcher Weiſe ſich Frankreich und Spa⸗ 
nien hinſichtlich der ihnen eingeräumten Funk⸗ 
tionen, und des ihnen zugeſtandenen Einfluſſes 
auseinanderſetzen. In Algeciras haben wir 
Spanien auch nicht an unſerer Seite geſehen, 
und ſo teilen wir die Meinung derer, die es den 
Mittelmeermächten überlaſſen wollen, ſich aus⸗ 
einanderzuſetzen und die es nicht für angezeigt 
erachten, daß Deutſchland für die eine oder an⸗ 
dere dieſer Mächte die Kaſtanien aus dem 
Feuer holt. 


* 


* 

Der „Agence Havas“ wird vom 21. Juli 
aus Elkſar gemeldet: Als der franzöſiſche Leut⸗ 
nant Thiriet heute früh nach dem geſtrigen 
Zwiſchenfall in ſein Lager zurückkehren wollte, 
wurde er auf dem Wege dorthin von einem 
Kaid des Polizeitabors in Larraſch, der von 
mehreren Soldaten begleitet war, angehalten 
und gezwungen, in die alte dem Kaid Benda⸗ 
han von den Spaniern abgenommene Kaſerne 
bei Darghailan zu treten, wo er feſtgehalten 
wurde. Als der Konſularagent Boiſſet von 
dieſem neuen Zwiſchenfall erfuhr, begab er ſich 
an Ort und Stelle und bat um Aufklärung. 
Leutnant Bregalli, der Führer des Poſtens, er⸗ 
widerte, man habe den Offizier und ſeine Or⸗ 
donanzen verhaftet, weil man ſie für Deſer⸗ 
teure gehalten habe. Er fügte hinzu, daß er 
ſeinen Hauptmann von dem Zwiſchenfall be⸗ 
nachrichtigt habe. Nach einer Stunde Wartens 
kam der Befehl des Hauptmanns, Thiriet frei⸗ 
zulaſſen. Während dieſer Zeit hatte ein Sol⸗ 
dat den Dolmetſcher Boiſſets in deſſen Gegen⸗ 
wart geſtoßen und geſchlagen. 


elegant durch den Saal ſchwebte, merkte ſie, 
wie alles bewundernd ihnen nachſah, und das 
machte ſie ganz ſtolz. 

Leiſe begann er: „Natürlich wollen 
gnädiges Fräulein zur Bühne nicht wahr?“ 

„Ja, ich möchte gern,“ erwiderte ſie ein we⸗ 
nig zaghaft. 

„Aber ſelbſtverſtändlich doch! Gar keine 
Frage!“ 5 

„Nur habe ich fo gar keine Beziehungen.“ 

„Aber die finden ſich!“ N 

„So leicht doch wohl nicht.“ 5 g 

„Kommt ganz darauf an.“ 

„Ich verſtehe nicht.“ a 

„Nun, ich meine, wie man ſich einführt.“ 

„Einführt?“ fragte ſie prüfend. 

Da lächelte er luſtig: „Nun ja, ich meine, 
wie man ſeine Beziehungen wählt. Wenn Sie 
zum Beiſpiel von jemand empfohlen werden, 
deſſen Wort bei dem Direktor etwas gilt, — 
nun, das iſt doch 'ne gute Einführung, nicht 
wahr?“ 

„Ach, ſo, — ja, das ſchon.“ 

„Sehen Sie, ich, zum Beiſpiel, habe enorm 
viel Beziehungen zu den erſten Bühnen, und 
wenn ich jemand empfohlen habe, ſo hat er 
ſtets feinen Weg gemacht. Ja, das kann ich 
wohl ſagen.“ 

Sie ſchwieg und erbebte leiſe. 

Da zog er ſie ein wenig feſter in ſeinen 
Arm und ſagte ganz leiſe aber luſtig: „Wir 
ſind ja hoffentlich nicht zum letzten mal zu⸗ 
ſammen, mein gnädiges Fräulein, nicht wahr?“ 

Und wieder ſchwieg fie, wurde aber rot. 

Galant führte er ſie zu ihrem Platz zurück, 
dankte mit verbindlichem Lächeln für den Tanz 
und empfahl ſich dann, ſowohl von Elli, wie 


n 
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20. Jahrg. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Caillaux 
hatte am Freitag in Paris eine Unterredung 
mit dem engliſchen Botſchafter. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident und die 
vier gegenwärtig in Madrid weilenden Mi⸗ 
niſter traten Sonnabend Vormittag zu einer 
Erörterung der marokkaniſchen Fragen zuſam⸗ 
men. Die Regierung hat noch keine andere 
Nachricht über den Zwiſchenfall Thiriet erhal⸗ 
ten, als das Telegramm des Oberſten Sylveſtre. 
Die Miniſter beobachten ſtrenge Zurückhaltung 
und ſtellen jede ihnen etwa zugeſchriebene 
Außerung über die Zuſammenkunft in Abrede. 
Canalejas telephonierte dem abweſenden Mi⸗ 
niſter des Außern, er und die vier Miniſter 
wünſchten und erhofften eine ſchnelle freund⸗ 
ſchaftliche Löſung. — Eine weitere Madrider 
Meldung beſagt: Miniſterpräſident Canale⸗ 
jas und der Miniſter des Außeren hatten Sonn⸗ 
abend eine Beſprechung über die Angelegenheit 
Thiriet. Garcia Prieto erklärte, es ſei not⸗ 
wendig, daß die franzöſiſche und die ſpaniſche 
Regierung Maßnahmen träfen, um derartigen 
Vorkommniſſen ein Ende zu machen. Er richtete 
ein Schreiben an den franzöſiſchen Miniſter 
des Außeren de Selves, in dem er ihm ſein Be⸗ 
dauern über den Vorfall ausſpricht, und gab 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Paris tele⸗ 
graphiſche Inſtruktionen. Garcia Prieto 
glaubt, daß die franzöſiſche Regierung ebenſo 
wie die ſpaniſche Regierung fortfahren wird in 
dem Bemühen, die guten Beziehungen zwiſchen 
den beiden befreundeten Ländern aufrecht⸗ 
zuerhalten. — Der ſpaniſche Miniſter des 
Außeren hatte Sonnabend Mittag in San Se⸗ 
baſtian mit dem franzöſiſchen und dem deutſchen 
Botſchafter ſowie mit dem engliſchen Geſchäfts⸗ 
träger Unterredungen. — Am Sonntag Vor⸗ 
mittag traf Miniſterpräſident Canalejas in 
Santander ein und begab ſich ſofort zur Kon⸗ 
ferenz mit König Alfons an Bord der könig⸗ 
lichen Jacht „Giralda“. Die Reiſe des Mi⸗ 
niſterpräſidenten geſchah auf Veranlaſſung des 
Königs, der den Wunſch hegte, vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach England mit Canalejas Rückſprache 
zu nehmen. 


Die Pariſer Blätter beſprechen den 
Zwiſchenfall Thiriet in ſehr erregter Weiſ'e. 


Es ſei zweifellos, daß die ſpaniſche Regierung 
auch diesmal ihr Bedauern und ihre Ent⸗ 
ſchuldigung ausſprechen werde. Dies genüge 
aber nicht mehr. Falls man eine Kataſtrophe 
vermeiden wolle, müſſe Spanien, wenn es ſchon 
die ungerechtfertigte Beſetzung von Elkſar ver⸗ 
längere, den Oberbefehl über die Truppen 
einem Offizier anvertrauen, der unter dieſen 
die Manneszucht aufrechterhalten könne. 
Aus Tanger wird den Blättern gemeldet, die 
franzöſiſche Geſandſchaft habe die Mitteilung 
erhalten, daß die franzöſiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen und Schutzbefohlenen in Elkſar ſich an⸗ 
geſichts der anmaßenden Haltung und des 
Übermuts der ſpaniſchen Soldaten und der ſpa⸗ 


— 


auch von Frau Trimmings. 
„Nun, was ſagen Sie nur?!“ fing die 
Alte an. „Iſt er nicht direkt entzückend?“ 


Aber Elli fragte nur: „Kennen Sie ihn auch f 


erſt ſeit heute?“ 


„Natürlich! Seit einer Viertelſtunde erſt!“ 


verſicherte ſie treuherzig. 

„Ich weiß noch nicht recht, was ich von ihm 
halten ſoll,“ ſagte Elli ſinnend. N 

„Das iſt doch ſehr einfach! Er iſt ein 
reicher Kunſtfreund, der für das Theater 
ſchwärmt! Wir von der Bühne kennen das! 

Nachdenklich ſchwieg die Kleine. 

Bald darauf verließen ſie dann das Feſt. 

And als Frau Luiſe mit Elli voraufging, 
da redete ſie nochmals auf die Kleine leiſe ein: 
„Alſo gleich morgen beginnen wir! Und wenn 
man Ihnen zuhauſe noch etwas in den Weg 
legt, dann heißt es, ſtark ſein und zäh aus⸗ 
gehalten, bis jeder Widerſtand beſiegt iſt.“ 

Natürlich verſprach Elli alles. 

Daheim angekommen, ſagte Papachen, der 
noch immer in beſter Laune war: „Hör' mal, 
dieſer Herr Peterſen iſt doch ein Prachtkerl.“ 

Erſtaunt ſah Elli auf. 

Und der Alte nickte. „Ausgezeichnet hat er 
mir gefallen!“ 

„O ja, er iſt recht nett,“ warf ſie ein. 

„Ich habe ihn eingeladen, uns zu beſuchen.“ 

„So — weshalb denn?“ fragte ſie lebhaft. 


„Weil er mir ſo gut gefällt,“ antwortete er 


mit heimlich ſpitzbübiſchem Lächeln. 
Da ſchwieg ſie und ging in ihr Zimmer. 
IX. 
Da der nächſte Tag ein Sonntag war, ſo 
hätte man doch Zeit gehabt, lange zu ſchlafen. 
Aber ſonderbarerweiſe ö 
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niſch⸗marokkaniſchen Polizeimannſchaften nicht 
mehr ſicher fühlen und jederzeit auf den 
Straßen einen bewaffneten Angriff fürchten. 
Die Eingeborenen ſeien ſo eingeſchüchtert, daß 
ſie nicht wagten, einen Franzoſen oder fran⸗ 
zöſiſchen Schutzbefohlenen anzuſprechen. 

Der ſpaniſche Kreuzer „Almiranto Lobo“ 
hat in Larraſch am Freitag morgen vierhundert 
Mann Marineinfanterie unter einem Oberſt⸗ 
leutnant ausgeſchifft. 

Aus Rabat wird gemeldet, daß die Kolonne 
des Oberſten Branliere drei Tage hinterein⸗ 
ander bei Dar⸗Djilai und Ain Sebba heftige 
Angriffe von aufrühreriſchen Stämmen zu be⸗ 
ſtehen hatte, doch ſeien die letzteren ſtets mit be⸗ 
trächtlichen Verluſten zurückgeſchlagen worden. 

Der „Panther iſt in Teneriffa angekommen, 
„Eber“ liegt immer noch vor Anker. 


Fur Lage in Perſten. 

Über die Kriegs vorbereitungen 
gegen den e wird aus Teheran be⸗ 
richtet: Die perſiſche Regierung hat am Freitag 
an die engliſche ſowie an die ruſſiſche Geſandtſchafk 
die ihrem Inhalt nach bereits gemeldete Note ge⸗ 
richtet. Die Lage iſt äußerſt ernſt. Die Regierung 
nimmt, trotzdem ſie mit aller Entſchiedenheit vor⸗ 
gehen zu wollen ſchien, jetzt offenbar eine ab⸗ 
wartende Haltung ein. Große Summen ſind tele⸗ 


raphiſch nach Spaban, Hamadan und Täbris ges 


andt worden; aber dies allein dürfte ſich nicht als 
wirkſam erweiſen. Es iſt bis jetzt noch nichts getan, 
5 eine Expedition auszurüſten. 
in 
er Kriegsminiſter erklärt, dieſe Truppe könne ſich 
erſt in 5 Tagen in Marſch ſetzen. 
iſt bemüht, das Kabinett zu veranlaſſen, unver⸗ 


0 lich wirkſame Schritte zur Bekämpfung der Ge⸗ 


ahr zu tun. Inzwiſchen hat ſich der Anterſtatt⸗ 
alter von Kermanſcha dem Prinzen Salar ed 
auleh unterworfen. — Wie das 
Bureau“ vom Sonnabend meldet, 


A gegen den früheren Schah auszurüſten 


as Truppenaufgebot, bei dem auch Kavallerie und 
Artillerie vertreten ſein wird, ſoll dem Polizeichef 


Jephrem unterſtellt werden. 


Mohammed Ali iſt am Sonnabend 10 Ahr 
morgens unter dem Donner der Geſchütze und dein 


Jubel des Volkes in Aſterabad eingezogen. 
England und Rußland ſchütteln 
Verantwortung für den Staatsſtreich Mohammed 
Alis von ſich ab. Wenigſtens wird aus London ge⸗ 
meldet: Gegenüber der Annahme, f der frühere 
Schah bei 1 Rückkehr nach Perſien ſich auf 
ruſſiſcher Hilfe ſtützen könne, und wahrſcheinlich von 
britiſcher Seite keinem Einſpruch begegnen werde, 
erfährt das „Reuterſche Bureau“, daß das Vor⸗ 


gehen Mohammed Alis ganz unabhängig von dem 
engliſch⸗ruſſiſchen Einvernehmen ſei, daß keine der 


beiden Parteien dieſes Übereinkommens die ver⸗ 


ſuchte Einmiſchung in die inneren i 
abe un 


Perſiens mit Befriedigung aufgenommen | 
die perſiſche Regierung vollſte Freiheit des 
Handelns in der durch das Vorgehen Mohammed 
Alis geſchaffenen Lage behalten werde. — Die 
Petersburger „Roſſija“ bringt folgende Meldung: 
Mohan des Aufenthalts des früheren Schahs 
0 
mit einem fremden Paß verſehen, den Weg nach 
Perſien über Rußland genommen hat, hat 


von den Umtrieben Mohammed Alis in Kenntnis 
geſetzt, ohne jedoch tatſächliche Beweiſe dafür zu 
geben. Deſſen ungeachtet, richtete die ruſſiſche Re⸗ 
gierung mehrfach die Aufmerkſamkeit Mohammed 
Alis auf die Notwendigkeit, ſich jeder Agitation zu 
enthalten. Als dann in Perſien Unruhen ent- 
tanden, und die Bewegung zugunſten Mohammed 
lis zutage trat, wurde im Einvernehmen mit 


England beabſichtigt, den früheren Schah nochmals 


vor der Teilnahme an dem Kampf mit der perſi⸗ 
ſchen Regierung zu warnen. Dieſer Schritt mußte 
jedoch wegen der plötzlichen Abreiſe Mohammed 
Alis aus Wien unterbleiben. 

Nach zuverläſſigen Nachrichten hat Prinz 
Salar ed Dauleh den Gouverneur von 
Kirmanſchah abgeſetzt und an ſeiner Stelle den 
Chan Alen el Memalik ernannt. Gleichzeitig hat 
diefer den Befehl erhalten, für eine 17000 Mann 
ſtarke Truppenabteilung des Prinzen, die nach 
Kirmanſchah marſchieren ſoll, alles vorzubereiten. 
Der Prinz verſichert, ſein Ziel ſei die Wahrung 
der Verfaſſung und die Wiedereinſetzung Moham⸗ 
med Alis als Schah. 


Nach Teheran 
eitauſend Bachtiaren berufen worden, aber 


as Medſchlis 


„Reuterſche 
werden 
energiſche Vorbereitungen getroffen, um eine Ex⸗ 


jede 


ammed Ali in Odeſſa, der offenbar ingognito, 


die 
perſiſche Regierung das ruſſiſche Auswärtige Amt 


Heer und Flotte. 


Das Deutſche im Heere. Wohl in keinem 
Zweige der Neichsverwaltung, wie der Einzel⸗ 
ſtaaten, hat die Forderung der Sprachen⸗ 
reinigun 9 einen ſo erfreulichen Widerhall ge⸗ 
funden wie beim deutſchen Heere. Zugegeben, daß 
die Truppeneinheitsbezeichnungen vom (Armee⸗ 
lorps über die Diviſion, die Brigade, das Regiment 
und Bataillon bis zur Kompagnie, Eskadron und 
Batterie herab) noch recht fremdartig anmuten, 
doch iſt wenigſtens mit der Gruppe (die früher 
Sektion hieß) ein Anfang zum Beſſern gemacht 
worden. Sehr erheblich hat man in den ver⸗ 
ſchiedenen letzthin erſchienenen Verordnungen und 
Vorſchriften unter den Fremdwörtern aufgeräumt. 
Aus dem Chargieren wurde das Feuern, aus der 
Avant⸗ und Arreieregarde die Vor⸗ und Nachhut, 
aus der Garniſon der Standort, aus der Inſtanz 
die . aus der Charge der Dienſtgrad, 
aus den Direktiven die Weiſungen, aus dem Proto⸗ 
koll die ſchriftliche Verhandlung, aus dem Konzept 
der Entwurf, aus dem Rekurs der Einſpruch. Statt 
direkt wird jetzt unmittelbar verfahren, ſtatt 
qualifiziert wird beurteilt, ſtatt requiriert erſucht. 
Auch das gräßliche „derſelbe“ iſt überall ausge⸗ 
merzt und in „er, ſie, es“ geändert. Für das nicht 
minder ſchlimme „bezw.“, ohne daß ſelbſt mancher 
hochgebildete Bankdirektor undeutlich zu werden 
meint, ſteht in den neueſten Ausgaben der Dienſt⸗ 
beſtimmungen das ebenſo klare „oder“. Daß auch 
im Kleindienſt der Truppenwohnungen an der 
Verdeutſchung gearbeitet wird, beweist ein Schild 
in einer Berliner Gardekaſerne, wo eine beſondere 
Tür als Eingang für die Schenkenlieferer — anſtatt 
für die Kantinenlieferanten — kenntlich gemacht 
iſt. 

Aus dem Militärwochenblatt, von 
Wencher, königlich württemberg. General⸗Major, 
kommandiert nach Preußen, bisher Oberſt und 
Kommandeur des Grenadier⸗Regiments König 
Karl (5. Württemberg.) Nr. 123, zum Kommandeur 
der 80. Infanterie⸗Brigade ernannt. Zu General⸗ 
Majoren befördert: die Oberſten: Stobbe, beauf⸗ 
tragt mit der Führung der 86. Infanterie⸗Brigade, 
unter Ernennung zum Kommandeur dieſer Brigade, 
von Hahn, Kommandeur der 11. Feldartillerie⸗ 
Brigade, Baron Digeon von Monteton, Komman⸗ 
deur der 38. Kavallerie⸗Brigade, Breithaupt, be⸗ 
auftragt mit der Führung der 69. Infanterie⸗ 
Brigade, unter Ernennung zum Kommandeur 
dieſer Brigade, Waldorf, Kommandeur der 34. 
Feldartillerie⸗Brigade, Walter, Kommandeur des 
Eiſenbahn⸗Regiments Nr. 3, unter vorläufiger Be⸗ 
laſſung in dieſer Stellung, von Kehler, beauftragt 
mit der Führung der 57. Infanterie⸗Brigade, von 
Webern, beauftragt mit der Führung der 39. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, unter Ernennung zu Komman⸗ 
deuren dieſer Brigaden. Der Charakter als 
General⸗Major verliehen: den Oberſten: Dreher, 
Inſpekteur der Militär⸗Veterinär⸗Inſpektion, Frei⸗ 
herr von Gregory, Kommandant von Glatz. In 
Genehmigung ihres Abſchiedsgeſuches mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt: 
Bötticher, General⸗Major und Kommandeur der 
80. Infanterie⸗Brigade, von Wrochem⸗Gellhorn, 
Oberſt und Kommandeur der 2. Kavallerie⸗ 
Brigade, Hohenſtein, Oberſt in der 3. Ingenieur⸗ 
Inſpektion und Inſpekteur der 8. Feſtungs⸗Inſpek⸗ 
tion, — letztere beide unter Verleihung des 
Charakters als General⸗Major. 


Koloniales. 

Der Handel Tſingtaus und der Handel Chinas. 
Der chineſiſche Handel hat im Jahre 1910 ſich 
wiederum aufwärts bewegt. Auch der direkte 
Handel mit dem deutſchen Reiche iſt auf ſeiner 
alten Höhe geblieben und ſtellte einen Wert von 
rund 97 Millionen Mark dar gegen 55 Millionen 
im Jahre 1905; dabei iſt unberückſichtigt geblieben 
derjenige Teil des deutſch⸗chineſiſchen Handels, der 
über Hongkong geht. Die wirtſchaftliche Lage dieſes 
Platzes befindet ſich ſeit Jahren in einer rück⸗ 
läufigen Bewegung, wofür die Zahlen aus den 
Jahren 1905 und 1910 zu Beweiſen dienen mögen; 
damals 104 Millionen Haikuan⸗Tael (2,75 Mark), 
heute nur noch 89 Millionen Haikuan⸗Tael. In 
ſehr günſtigem Lichte erſcheint in der Gtatijtit 
Tſingtau (Kiautſchonh, das t ſeinen Zoll⸗ 
einnahmen im Jahre 1910 mit 1238 394 Haikuan⸗ 
Tael unter den 45 dem fremden Handel geöffneten 
Plätzen Chinas hinter Schanghai (10 481034 Hai⸗ 
kuan⸗Tael), Tientſin, Hankou, Canton, Swatou, an 
ſechſter Stelle ſteht. Im Jahre 1904 rangierte der 
Handel Kiautſchous noch an 18. Stelle. Der Wert 
des Geſamthandels von Tſingtau im Jahre 1910 
wird in der Statiſtik auf 42 580 624 Hafkuan⸗Taels 
angegeben (1909: 39 Millionen, 1908: 31 Mit 
lionen). Die entſprechenden intereſſanten Ver⸗ 
gleichsziffern für den alten Schantunger Hafen 


Tſchifu lauten: 1910: 30 Millionen, 1909: 38 Mil⸗ 
lionen, 1908: 27 Millionen. 
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Zu den Vorgängen in Haiti. 
Haiti hat wieder einmal ſeine Revolution. 
Der im Dezember 1908 vom haitianiſchen Kon⸗ 
greß einſtimmig zum Präſidenten gewählte 
General Antoine Simon hat den Aufrührern 
in ſeinem Lande nicht ſtandhalten können und 
ſich, angeblich ſchwer krank, unter den Schutz des 
amerikaniſchen Kanonenbootes „Petrel“ ge⸗ 
ſtellt. Dieſes Kanonenboot war von den Ver⸗ 
einigten Staaten nach dem Hafen von Port⸗au⸗ 
Prince geſandt, um nötigenfalls die ameri⸗ 
kaniſchen und europäiſchen Intereſſen zu 
ſchützen. Daß die Amerikaner nur um das 
Wohl dieſer verhältnismäßig wenigen Weißen 
ſo beſorgt ſein ſollen, wird verſtändlicher, 
wenn man erfährt, daß der natürliche Reich⸗ 
tum Haitis ſehr groß iſt. Auch die ſtrategiſche 
Bedeutung für den Panamakanal darf nicht 
gering geſchätzt werden. 


\ 


Provinzialnachrichten. 


* Dt. Krone, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung der königl. Regierung findet hier auch in 
dieſem Jahre und zwar vom 24. bis 29. d. Mts. ein 
Turn⸗ und Turnſpiel⸗Kurſus für Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen ſtatt. Die Leitung desſelben iſt wieder dem 
Oberlehrer an der Bauſchule Herrn Dipl.-Ing. Ebert 
von hier übertragen worden. — Der Beſitzer Radicke 
hat feine 300 Morgen große Veſitzung Friedrichshof bei 
Schloppe nebſt Stärkefabrik für 115 000 Mark an die 
Gebrüder Höpfner aus dem Soldiner Kreiſe verkauft. 
— Auf dem Gute Althof warf eine galiziſche Arbeiterin 
ihr neugeborenes Kind in einen Waſſertümpel und er⸗ 
tränkte es, wobei ſie von anderen Leuten geſehen 
wurde. Die Kindesmörderin wurde dem Amtsgerichts⸗ 
gefängnis zugeführt. 

Marienwerder, 22. Juli. (Von einem Bullen 
getötet) wurde geſtern Vormittag auf Gut Schloß 
Mareeſe der bei dem Gutsbeſitzer Tgahrt bedien⸗ 
ſtete Oberſchweizer Friedrich Kuhn. Als K., der 
zum Melken hinausgegangen war, mittags nicht 
zurückkehrte, begab ſich ſeine Frau auf die Weide 
hinaus, wo ſie die blutüberſtrömte Leiche ihres 
Mannes vorfand. An der Stirn hatte er eine 
klaffende Wunde, das Geſicht war gänzlich ent⸗ 
ſtellt und blutig aufgelaufen, der ganze Körper 
war ſchrecklich zugerichtet. Es iſt zweifellos, daß 
K. von dem auf der Weide befindlichen 2½ jährigen 
Bullen getötet worden iſt, den er wahrſcheinlich mit 
einen Knüttelhieb gereizt hatte. Ein Knüttel, Porte⸗ 
mannaie, Meſſer und Uhr des Toten lagen zerſtreut 
umher. Kuhn, der im Alter von 33 Jahren ſtand, 
war ein tüchtiger und nüchterner Mann. Er hin⸗ 
terläßt eine junge Frau und drei Kinder im Alter 
von ½ bis etwa 4 Jahren. 

Elbing, 22. Juli. (Schwerer Unfall.) Der 
Invalide Arndt von hier wurde geſtern Abend von 
einem Rollwagen überfahren und ſofort getötet. 


hellem Erſtaunen — kam Elli wie auch Papa⸗ 
chen ſchon ſehr früh zum Vorſchein. 

Mit keiner Frage erwähnte Marie 
geſtrige Ereignis. 

Doch das brauchte ſie auch garnicht zu tun. 
Elli ſorgte ſchon durch ihr luſtiges Geplauder 
zum Vater dafür, das alle Geſchehniſſe des 
Abends bekannt wurden. 

Bereits nach einer Viertelſtunde war 
Maxie von allem ſo genau unterrichtet, als 
wäre ſie ſelber Zuſchauer der Vorſtellung ge⸗ 
weſen. 

Bis jetzt hatte ſie ſich vollkommen ſtill ver⸗ 
halten und immer — ihre Arbeit dabei tuend 
— zugehört; nun aber, als Elli unausgeſetzt 
immer wieder ihre geradezu glänzenden Er⸗ 
folge rühmte und auf die beiden großen Kränze 
und auf all die ſchönen Blumen hinwies, nun 
ertrug ſie dieſe Prahlerei nicht länger. 

„Mein Himmel!“ rief ſie ironiſch da⸗ 
zwiſchen. „Wenn du ſo'n Talent von Gottes 


das 


Gnaden biſt, ſo geh' doch ganz und gar zum 


Theater!“ 

„Das will ich ja auch!“ 
Kleine ſarkaſtiſch. 

Wie eine Bombe ſchlug das Wort ein. 

Peinliche Stille. 

Doch dann rief Marie heiter ſpöttelnd: 
„Zuzutrauen wäre dir ſo'n Blödfinn auch 
wirklich!“ 

Ganz ruhig ſagte Elli: „Das iſt mir heili⸗ 
ger Ernſt!“ 

Nun erſchrak die Altere aber doch; fragend 


antwortete die 


ſah ſie den Vater an. 
nun wieder?“ 

Doch der ſagte kein Wort, ſondern paffte 
ſinnend blaue Wolken in die Luft. 

„Nun, was heißt das?“ fragte ſie noch ein⸗ 
mal hart. 5 

Da entgegnete Elli ernſt und feſt: „Haſt du 
das etwa nicht verſtanden? Ich will zur Bühne 
gehen. Das iſt doch klar genug.“ 

Wortlos ſank Marie auf einen Stuhl und 
wortlos ſah ſie von einem zum anderen. 

Und wieder eine lange Pauſe. 

Endlich warf der Alte ein Wort dazwiſchen: 
„Zunächſt iſt das doch erſt noch in Erwägung 
zu ziehen, nicht wahr? Und vor allem wird es 
nun darauf ankommen, ob du wirklich Talent 
haſt.“ i . 

Doch Elli blieb feſt: „Nein, Papa, für mich 
iſt es nun ſchon ſo gut wie feſt, — ich will zur 
Bühne! And was ich mir vorgenommen habe, 
das führe ich auch durch!“ ; 

„Red' kein dummes Zeug, Mädel.“ 

„Papi, es iſt mein bitterer Ernſt!“ 

„So? And wenn ich nun nein ſage!?“ 

„Dann lauf' ich dir einfach davon! Wie 
ſo was gemacht wird, weißt du ja aus eigener 
Erfahrung!“ 5 - 

Anwillkürlich mußte er lächeln. 

Nun wurde es der Alteren aber doch zu 
viel. Wütend fuhr ſie dazwiſchen. „Alſo ſo 
weit iſt es ſchon, daß du in ſolchem Ton = 
reden wagſt! Das iſt doch einfach unerhört!“ 

Doch Elli blieb auch jetzt ruhig. „Kümmere 


„Was heißt denn das 


das Grenzgebiet zu Rad bereiſte. Er 


Danzig, 21. Juli. (Die Techniſche Hochſchule) 
zählte im Winterhalbjahr 704 Studenten und 
Hörer, 631 Gaſtteilnehmer, insgeſamt 1335, im 
gegenwärtigen Sommerhalbjahr 691 Studierende 
und Hörer und 97 Gaſtteilnehmer, zuſammen 788. 

Danzig, 22. Juli. (Ein Menſchenleben für 
eine Spielerei.) Mehrere junge Leute ſuchten 
geſtern Abend die Volksbadeanſtalt in Strohdeich 
auf. Nach dem Baden ſtanden ſie plaudernt bei⸗ 
ſammen, während der zweite Badewärter Andres 
mit einem Revolver ſpielte und wiederholt zu 
ſeiner Beluſtigung in die Erde ſchoß. Plötzlich 
ging ein Schuß fehl und traf den 20 Jahre alten 
Tiſchlergeſellen Kurt Herrmann, Brabant 22, 
mitten ins Herz. Der Arzt Dr. Redmer konnte 
nur noch ſeinen Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde 
zum Bleihoſe geſchafft und Andres verhaftet. 

Danzig, 22. Juli. (Der Ertrag des Danziger 
Margaretentages) wurde geſtern im Oberpräſidium 
in einer Sitzung unter Vorſitz der Frau Oberprä⸗ 
ſident v. Jagow wie folgte verteilt: 10 000 Mk. 
für die Jugendfürſorge bewilligt, 7000 Mk. für die 
Säuglingsfürſorge, je 2500 Mk. für die Grauen 
Schweſtern und den Vaterländiſchen Frauenverein 
als Erſatz für die ſonſt zum Winter fälligen Ba⸗ 
ſare, 500 Mk. für den jüdiſchen Kinderſchuͤtzverein, 
1000 Mk. zur Frühſtücksverteilung an arme Schul⸗ 
kinder und 500 Mk. dem Militär⸗Frauenhilfsver⸗ 
ein für bedürftige Unteroffizierskinder, 2000 Mk. 
für den Verein für Ferienkolonien. 

Zoppot, 20. Juli. (Sandburgenbauen.) Mit 
dem Sandburgenbauen vergnügte ſich heute die 
Jugend am Zoppoter Strande. Es wurde manch 
ein niedliches Gebilde zuſtande gebracht. Die 
kunſtvollſten von ihnen wurden prämiert. Eine 
Kommiſſion ſorgte dafür, daß die „Bauwerke“ 
nach Recht und Würdigkeit beurteilt wurden. 

Karthaus, 18. Jull. (Über die Feſtnahme 
eines Wilddiebes) wird Provinzialblättern von 
hier gemeldet: Schon lange hatte der Förfter 
Lubitz aus Koſſau wahrgenommen, daß in feinem 
Schutzbezirk Wilderer hauſten, ohne daß er ihrer 
habhaft werden konnte. Er legte ſich daher am 
Sonntag Abend mit ſeinem Sohne, einem Forſt⸗ 
lehrling, dem es vor kurzem gelungen war, einen 
Wilddieb auf friſcher Tat zu ſtellen, auf die Lauer 
und bemerkte alsbald einen Mann, der ſich auf 
einer Wieſe am Waldrande zu ſchaffen machte. 
Da ihnen der Mann verdächtig vorkam, pürſchten 
ſich die Forſtbeamten an ihn heran und ſahen 
ſchon beim Näherkommen, daß der Mann ein 
Gewehr bei ſich hatte. Als Förſter Lubitz ſich ihm 
bis auf etwa 5 Meter ungeſehen genähert hatte, 
trat er ihm plötzlich entgegen, und forderte ihn 
zum Fortwerfen des Gewehrs auf. Dieſer kam 
der Aufforderung jedoch nicht nach, ſondern legte 
ſofort auf den Förſter an und hätte ſicherlich von 
ſeiner Waffe Gebrauch gemacht, wenn nicht in 
demſelben Augenblick der Forſtlehrling mit ſchuß⸗ 
bereiter Büchſe auf ihn zugeſprungen wäre. Der 
Wilddieb war der Pächterſohn Franz Lehmann 
aus Procken Abbau. 

Arys, 20. Juli. (Der Spionage verdächtig) 
wurde hier, wie die „Oſtd. Volksztg.“ meldet, ein 
ruſſiſcher Reiſender verhaftet, der von Illowo aus 
iſt der 
deutſchen, polniſchen, engliſchen und franzöſifchen 
Sprache mächtig. In ſeinem Beſitz wurden Kar⸗ 
ten der deutſchen Grenzdiſtrikte gefunden, die er 
ſelbſt angefertigt hat, ebenſo Photographien von 
ſtrategiſch wichtigen Punkten. Der Verhaftete gibt 
an, Buchhalter in einem Warſchauer Geſchäft zu 
fein, und will ſich auf einer Erholungsreiſe befin⸗ 
den. Er hat nach ſeinen Angaben bereits in 
früheren Jahren große Reiſen in Frankreich, 
England und anderen Auslandsſtaaten gemacht. 
Er wurde durch zwei Radfahrer von hier zum 
Landgericht nach Lyck transportiert, wo die Un⸗ 
terſuchung gegen ihn eingeleitet worden iſt. 

Johannisburg, 18. Juli. (Kaninchen.) Das 
frühere Rittergut Borken, das eine Domäne iſt, 
hat vor einigen Jahren Kaninchen auf ſein Ge⸗ 
biet verpflanzt. Die Tiere haben ſich in kurzer 
Zeit ſehr ſtark vermehrt, ſodaß ſie auf den Fel⸗ 
dern, die nahe am Borker Walde liegen, viel 
Schaden anrichten. Die Domäne Borken hat 
ſchon Schadenerſatz zahlen müſſen. Selbſt in den 
Wäldern, die ziemlich weit von Borken entfernt 
liegen, trifft man Kaninchen an. Im Borker 
— . TEE GET TESTEN — — —— 


du dich um deine Sache und laß mich in 
Ruhe. Ich trage ja meine Haut zum Markte 
und nicht deine!“ 

Immer erregter wurde die Altere, einen 
ganz roten Kopf bekam ſie ſchon. 

„And wenn wir nun unſere Hand von dir 
ziehen, wovon willſt du denn leben!?“ 

Da lachte die Kleine lebhaft auf. „Ach, 
du meinſt, ich hinge von Euch ab!? Nein, 
Mariechen, dazu hab' ich ja doch arbeiten ge⸗ 
lernt! So lange ich geſund bin und mich 
rühren kann, ſo lange brauch' ich auch noch nicht 
Hungers zu ſterben!“ f 

„Du ſcheinſt zu glauben, man wartet beim 
Theater ſchon auf dich, daß man dir gleich 'ne 
Bombengage in den Hals wirft, wiel?“ 

„Liebe Schweſter, ſo ſchlau, wie du biſt, 
bin ich ſchon lange! Sei nur außer Sorge 
meinethalb! Bevor ich beim Theater nicht feſt 
angeſtellt bin, gebe ich meine Stelle nicht auf. 
Und meine Vorbereitungen, meine Ausbildung 
zur Bühne, die mache ich jetzt allabendlich nach 
Schluß meines Geſchäfts. — Du ſiehſt alſo, ich 
gehe nicht ſo planlos zu Werke, wie du wohl 
geglaubt haſt.“ g 

Einen Augenblick lang wußte die Altere 
darauf nichts zu erwidern. 

Und der alte Herr, als er all das hörte, 
bekam nun wirklich Reſpekt vor dem kleinen 
Schelm. ; 

Aber in Marie kochte der Arger zu ſehr. 
Und von neuem fing fie an: „Und wenn du 
nun ſchan eine Anſtellung bei der Bühne fin⸗ 


# 


deit, was kann das denn ſchon ſein? Doch nur 
was ganz Unbedeutendes!“ f 

„Auch die ganz großen Künſtler haben ein⸗ 
mal ganz klein angefangen!“ rief Elli. 

„Alſo trauſt du dir zu, auch ſo was Großes 
zu werden?“ 

„Jedenfalls will ich mein Glück verſuchen!“ 

„Und wenn du nun kein Glück haſt?“ 

„Dann kehre ich einfach zurück zur Schneider⸗ 
ſtube, die läuft mir ja nicht weg.“ 

„And du meinſt, das ginge ſo leicht?“ 

Lachend rief die Kleine: „Warum ſoll's 
denn nicht gehen?“ 

„Weil du dann verbummelt ſein wirſt und 
zu nichts Ordentlichem mehr Luſt haſt!“ 

„Wie gering du die Menſchen doch taxierſt! 
iſt denn aus dem Papa nicht ein ganz tüchtiger 
Beamter geworden, obſchon er vordem auch 
beim Theater war!?“ 

„Ein Mann iſt eben nicht ſolcher Gefahr 
ausgeſetzt wie ein junges Mädchen!“ 

„Lächerlich! Die Gefahr, von der du 
orakelſt, die droht mir allenthalben! Es kommt 
immer nur auf das Mädel an! Wenn ich nicht 
will, kann mir nie was Schlimmes paſſieren!“ 
Und dann ſtand fie reſolut auf und ging hin⸗ 
über zur Frau Luiſe, um mit ihr die näheren 
Bedingungen zu verabreden N 

Sprachlos ſah Papachen ihr nach. So hatte 
er ſie noch nie reden gehört! Und wahrhaftig, 
er bekam Reſpekt vor dem Mädel. 

(Fortſetzung folgt.) 


Walde felbft iſt an manchen Stellen der Wald⸗ 
boden vollſtändig unterwühlt, und der Wind wirft 
kleinere Stämmchen um. Mancher Sonntags⸗ 
jäger aus Johannisburg begibt fich jetzt oft auf 
die Kaninchenjagd. 

Königsberg, 20. Juli. (Gerüchte von einem 
Morde) durchſchwirren ſeit einigen Tagen unſere 
Stadt. Danach ſoll der am vergangenen Freitag 
früh vor dem Friedländer Tore tot aufgefundene 
Hausverwalter Kenzler nicht einem Herzſchlage 
erlegen, ſondern auf gewaltſame Art und Weiſe 
ums Leben gekommen ſein. Die Leiche wies bei 
ihrer Auffindung am Halſe dunkle, blutunterlaufene 
Streifen auf, auch am Hinterkopfe zeigte ſich eine 
Verletzung. Dreimal bereits war die Leiche zur 
Beerdigung freigegeben und ebenſoviele Male 
wurde ſie wieder aufs Neue beſchlagnahmt. Es 
heißt, daß Kenzler mit mehreren Männern in 
Streit geraten, ſchwer mißhandelt und an den 
Folgen geſtorben ſein ſoll. Die Täter ſollen dann 
die Leiche nach ihrem jetzigen Fundort geſchleppt 
haben. Dieſe Annahme gewinnt dadurch an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß feſtgeſtellt iſt, daß die Leiche eine 
Stunde vor der Zeit, wo ſie gefunden wurde nicht 
dort gelegen hat. 

Bromberg, 22. Juli. (Der frühere Landrat 
Graf Wartensleben⸗Wirſitz) hat die ihm von den 
Kreisvertretern einmütig angetragene Kandidatur 
zum Reichstag mit der Begründung abgelehnt, 
er wolle der Zerſplitterung der deutſchen Stimmen 
vorbeugen. 

Schneidemühl, 21. Juli. (Die Typhus⸗Epide⸗ 
mie.) Neue Krankheitsfälle ſind nicht angemeldet, 
auch Todesfälle ſind nicht eingetreten. Von nun 
an werden die amtlichen Berichte nicht mehr täg⸗ 
lich, ſondern in der Woche nur zweimal veröffent⸗ 
licht werden. 

Poſen, 21. Juli. (Ein vielbeſprochener Renn⸗ 
zwiſchenfall) beſchäftigte die hieſige zweite Ferien⸗ 
ſtraftammer. Die geſchiedene Oberſtleutnantsgattin, 
ſpätere Schauſpielerin und Schriftſtellerin Ellen⸗ 
Walter hatte ſich wegen des von ihr kürzlich auf 
den Kommandeur des Regiments Königsjäger zu 
Pferde, Oberſtleutnant v. Noſenberg⸗Lipinski un- 
ternommenen Attentats zu verantworten. Ma⸗ 
dame Ellen⸗Walter, wie ſie ſich ſelber nennt, iſt 
eine ſtadtbekannte Dame, die eine bewegte Ver⸗ 
gangenheit hinter ſich hat. Bei dem kürzlich ver⸗ 
anſtalteten „Concours hippique“ war von deſſen 
Leiter, Oberſtleutnant v. Roſenberg, auch die An⸗ 
geklagte auf die Starterliſte geſetzt worden. Vor 
Beginn des Rennens erklärten aber ſämtliche 
Offiziersdamen, daß fie ihre Beteiligung aufgeben 
müßten, wenn auch Madame Walter ſich an dem 
Rennen beteiligen ſollte. Als am Abend die Teil- 
nehmer an dem „Concurs hippique“ in dem Wein⸗ 
reſtaurant der Ausſtellung zuſammengekommen 
waren, trat ganz unvermutet die Angeklagte an 
den Regimentskommandeur heran und verlangte 
von ihm Aufklärungen. Letzterer erklärte ſich 
hierzu bei einer anderen Gelegenheit bereit. Dies 
befriedigte die Madame nicht, und ehe man ſich's 
verſah, unternahm die reſolute Dame einen tät⸗ 
lichen Angriff auf den Offizier, bei welchem fie ſich 
auch eines Revolvers bediente. Noch ehe aber 
ein Unglück geſchah, gelang es, die Angeklagte zu 
überwältigen und ihr die geladene Schußwaffe 
abzunehmen. Das Strafverfahren gegen die An⸗ 
geklagte hatte die Staatsanwaltſchaft von Amts⸗ 
wegen eingeleitet, die Angeklagte hatte gegen den 
Oberſtleutnant eine Privatbeleidigungsklage er⸗ 
hoben, die ſie jetzt aber zurückgenommen hat. 
Weden Behinderung einiger Zeugen mußte die 
Verhandlung vertagt werden. 

Kions, 22. Juli. (Zu dem Großfeuer) in 
Chwalkowo iſt noch nachzutragen, daß im 
ganzen gegen 100 Gebäude eingeäſchert wurden 
und auch eine Menge Kleinvieh verbrannte. Ent⸗ 
ſtanden iſt das Feuer dadurch, daß eine Frau den 
in der Bratpfanne in Brand geratenen Speck zum 
Fenſter hinausgoß, um die eigene Wohnung und 
Haus zu retten und auf dieſe Weiſe das Feuer 
verurſachte. Eine Frau Grandowicz, die bei ihrer 
Kuſine auf Beſuch weilte, rettete unter eigener 
Lebensgefahr zwei Kinder im Alter von 4 Jahren 
bezw. 3 Monaten, erlitt aber dabei ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie jetzt krank darniederliegt. 

Neutomiſchel, 20. Juli. (Kein Selbſtmord 7) 
Wie wir kürzlich berichteten, hat der Briefträger 
Heinke in Steinberg durch drei Meſſerſtiche in 
Bruſt und Herz ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Jetzt hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die 
Meſſerſtiche in dem Lokale von Neumann von 
einem anderen im Streit ausgeführt worden ſind. 
Die Größe der Wunden iſt angeblich verſchieden. 
ſodaß dieſe nicht mit einem und demſelben In⸗ 
ſtrument ausgeführt ſein konnten. Die Ermitte- 
lungen ſind nach dieſer Richtung hin im Gange. 

Schubin, 20. Juli. (Großfeuer.) Das Dorf 
Dremno wurde geſtern vermutlich infolge vor⸗ 
ſetzlicher Brandſtiftung von einem Großfeuer heim⸗ 
geſucht, bei dem 16 Gebäude eingeäſchert wurden. 
Eine Beſitzerfrau, die die Bücher einer von ihrem 


Mann verwalteten Kaſſe rettete, vergaß in der I 


erſten Beſtürzung ihr in einem anderen Zimmer 
ſchlafendes Kind und als ſie auch dieſes noch zu 
retten verſuchte ſtürzte die Decke ein. Mutter und 


Kind erlitten ſchreckliche Brandwunden und 
ſchweben in ernſter Lebensgefahr. 

Dwinst, 19. Juli. (Sommerfeſt in der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt.) Geſtern 10 in der 


Provinzial⸗Irrenanſtalt ein Sommerfeſt ſtatt. Den 
Bemühungen des Anſtaltsdirektors, Sanitäts⸗ 
direktors, Sanitätsrats Dr. Werner, war es ge 
lungen, den Kranken hierbei eine ganz beſondere 
Freude zu bereiten, beſtehend in Karuſſelfahren. 
Der Karuſſelbeſitzer Munko aus Somter war hier⸗ 
zu gewonnen worden, der ſein Karuſſel im An⸗ 
staltsgarten aufgeſtellt hatte. Nachdem die 
Kranken an langen Tafeln mit Kaffee und Kuchen 
gelabt worden waren, ging es an das Karuſſel, 
und hier entwickte ſich nunmehr der Betrieb vom 
Städtchen. Die Kranken konnten garnicht genug 
bekommen; einzelne wähnten ſich im Beſitze einer 
Dauerkarte, denn ſie ließen ſich ſchwer bewegen, 
ihren Schimmel zu verlaſſen. Allgemein wurde 
behauptet, daß es noch nie ſo ſchön war. In den 
Pauſen muſizierten Hoboiſten des 46. Infanterie⸗ 
Regiments. Nachdem das Abendbrot im Garten 
verabreicht worden war, wurde bet Beleuchtung 
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noch tüchtig Karuſſel gefahren und dann gegen 9 
Uhr mit einer Fackelpolonaiſe durch den nſtalts⸗ 
garten in den Geſellſchaftsſaal gegangen; hier 
wurde dem Tanze gehuldigt. Zur Stärkung er⸗ 
hielten die Männer Bier und die Frauen Limo⸗ 
nade. Ein ſehr redegewandter Patient, genannt 
„Baron“, dankte dem Direktor für die Herrlich⸗ 
keiten des Feſtes und für das große Intereſſe, das 
er ſtets für ſeine Kranken zeigt. 

Stolp, 21. Juli. (Einen höchſt bedauerlichen 
Unfall) hat der Graf Krockow auf Rumbske er⸗ 


litten, indem er ſich bei der Entenjagd auf dem 


Lebaſee in der Nähe des Dorfes Pieſebitz den 
rechten Unterarm ſchwer verletzte. Durch Stolpern 
im Boot entlud ſich die Flinte. Die erſte Hilfe 
wurde dem Verletzten durch die Familie des 
Rittergutsbeſitzers Bluhm und aus Stolp herbei⸗ 
gerufene Arzte zuteil. Am Abend konnte dann 
die Überführung in das ſtädtiſche Krankenhaus zu 
Danzig erfolgen, wo Profeſſor Barth noch in der 
Nacht eine Operation ausführte. Durch Vernähen 
der Sehnen und Auflegung von Haut aus dem 
Oberſchenkel dürfte die Hand erhalten bleiben, 
ohne zu ſehr in ihrer Gebrauchsfähigkeit beſchränkt 
zu ſein. Das Allgemeinbefinden ſoll befriedigend 
ſein, obgleich der Blutverluſt im Boote, bevor 
das Ufer erreicht werden konnte, ziemlich bedeutend 
geweſen iſt. 


Herr von Noscielski . 

Der frühere polniſche Reichstagsabgeordnete von 
Koscielski, Mitglied des Herrenhauſes, iſt nach 
jahrelanger Krankheit Sonnabend früh auf ſeinem 
Schloß Miloslaw im Kreiſe Wreſchen im Alter 
von 66 Jahren geſtorben. 

Joſeph Theodor Stanislaus von Kosciol⸗ 
Koscielski, geboren am 9. November 1845 auf 
Steh Sluzewo in Polen, ſtudierte von 1867—70 
die Rechte in Berlin und Heidelberg, unternahm 
1871—72 größere Reiſen in Aſien und Afrika und 
beſchäftigte ſich mit Egyptologie. Auf ſeinen 
Gütern Szarley und Karczyn im Kreiſe Hohenſalza 
lebend, wurde K. auf Präſentation des alten be⸗ 
feſtigten Grundbeſitzes im Netzediſtrikt Mitglied des 
preußiſchen . Nei und kam 1884 für Hohen⸗ 
ſalza in den Reichstag, in dem er ſich der pol⸗ 
niſchen Fraktion anſchloß und dem er 10 Jahre 
lang angehörte. Als Führer der ſogenannten pol⸗ 
niſchen Hofpartei hatte K. eine zeitlang auch in 
Berliner höfiſchen Kreiſen einen gewiſſen Einfluß. 
In dieſe Zeit fällt die ſogenannte Epiſode „Admi⸗ 
ralski“. Unter Caprivi, zurzeit der Links⸗ 
ſchwenkung in der Polenpolitik, hielt Herr von 
Koscielski den Augenblick für gekommen, durch 
Entgegenkommen gegen die Heeres⸗ und Flotten⸗ 
wünſche der Regierung eine dauernde „Verſöhnungs⸗ 
politik“ gegenüber den Polen zu erreichen; ſo ver⸗ 
anlaßte er namentlich 1893 die polniſche Reichstags⸗ 
fraktion zur Annahme der damaligen Militär⸗ 
vorlage. Später ſetzte er durch ſeine unvorſichtige 
Lemberger Rede ſich dem Mißtrauen der maßgebenden 
deutſchen Stellen aus. Mit der Thorner Rede des 
Kaiſers wurde dann bekanntlich eine ſchärfere 
Polenpolitik eingeleitet. Die Polen ſelber aber 
lehnten ſich zum großen Teil ſchon früher gegen die 
„diplomatiſche“ Politit Koscielskis auf, der ſchon 
1894 das Reichstagsmandat niederlegte. Später 
hat Herr von Koscielski, wenn er auch immer zu 
einer milderen Tonart riet, aus ſeinem Herzen nicht 
mehr eine Mördergrube gemacht; er iſt bekanntlich 
der Gründer der Straſch⸗Vereine geweſen, die das 
ganze Polentum national organiſieren wollten. 
Im Herrenhauſe hat der Verſtorbene noch wieder⸗ 
holt zugunſten ſeiner Landsleute das Wort er⸗ 
griffen. Selbſt ſeine unbeſtrittene Liebenswürdig⸗ 
keit, Klugheit und nationale Opferwilligkeit konn⸗ 
ten aber nicht verhindern, daß die Leitung der 
Polenpolitik immer mehr in die Hände der radi⸗ 
kalen Demokratie überging. Auch als Dichter und 
politiſcher Schriftſteller iſt er von Koscielski 
hervorgetreten. 
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Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mz. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 
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ö Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juli. 1910 7 Dr. J. von 
Werther, ehemaliger Generalintendant der Stutt⸗ 
arter Hofbühne. 1909 überfliegen des Armel⸗ 
anals durch Bleriot. 1908 + Profeſſor W. Leiſti⸗ 
kow, hervorragender Landſchaftsmaler. 1907 Ab⸗ 
kommen zwiſchen Japan und Korea, durch das 
apan die Gewalt erhält. 1907 + Profeſſor Wol⸗ 
demar Kaden, bekannter Schriftſteller. 1888 
Sophia, Prinzeß von Sachſen⸗Weimar. 1876 * Eli- 
ſabeth, Herzogin von Bayern. 1806 Treffen bei 
Gerchsheim. 1860 Herzogin von Connaught, geb. 
Prinzeß Luiſe Margarete von Preußen. 1850 Sieg 
der Dänen bei Idſtedt über die Schleswig⸗Holſteiner 
unter Williſen. 1848 Sieg der Oſterreicher unter 
Nadetzky bei Cuſtozza über die Italiener unter 
König Karl Albert von Sardinien. 1837 Rat: 
dinal Kopp, Fürſterzbiſchof von Breslau. 1821 
Aug. Mommſen zu Oldesloe, bekannter Philolog, 
Bruder von Theodor Mommſen. 1813 Sieg der 
Engländer über die Amerikaner bei den Niagara⸗ 
fällen. 1798 Napoleons Einzug in Kairo. 1790 7 
Johann Bernhard Baſedow zu Magdeburg, Refor⸗ 
mator des Erziehungs⸗ und Anterrichtsweſens. 
1492 + Papſt Innozenz VIII. 


3 ; Thorn, 24. Juli 1911. 
— (Königl. Preußiſche 225. Klaſſen⸗ 
Lotterie.) Die Ausgabe der Loſe zur 2. Klaſſe 
hat begonnen. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer 
Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts unter Vor⸗ 


abgeführt zu haben. 


— (Schöffengericht.) In der Sonnabend: 
Sitzung, in der Hert Amtsrichter Kreyer den Vorſitz 
führte, hatte ſich der Arbeiter Karl Rietz aus Glinke 
wegen Körperverletzung zu verantworten. 
Der Angeklagte war mit ſeinem Bruder in Streit 
geraten, der dahin ausartete, daß ſie ſich mit 
Steinen bewarfen. Unglücklicherweiſe kam das vier⸗ 
jährige Töchterchen des Beſitzers Seidel dazwiſchen⸗ 
gelaufen und wurde von einem Steinwurf des An⸗ 
geklagten erheblich am Bein verletzt. Der Ange⸗ 
klagte, der geſtändig war, wurde zu 10 Mark Geld⸗ 
trafe ev. 2 Tage Gefängnis verurteilt. — Wegen 
Unterſchlagung war der Geſchäftsreiſende 
Wladislaus Roszmerynowski aus Pr. Stargard 
angeklagt. Es war ihm zur Laſt gelegt, im Jahre 
1909 für die von ihm vertretene Firma Jielinski 
in Pr. Stargard in Nakel, Siemon und Lulkau 
Beträge von 19, 3 und 2 Mark erhoben und nicht 
Der Prokuriſt der Firma 

riedr. Jielinski hatte eidlich bekundet, der Ange⸗ 
klagte wäre zur Einkaſſierung von Beträgen nur 
gegen ausdrückliche Vollmacht befugt geweſen; eine 
ſolche ſei ihm aber nie erteilt worden. Der Ange⸗ 
klagte kann jedoch durch Schriftſtücke nachweiſen, 
daß ihm ſolche Vollmachten wiederholt gegeben 
ſeien. Die unter Anklage ſtehenden Beträge habe 
er erhoben und zumteil auch eingeſandt; der Reſt 
ſollte von ſeiner Kaution gekürzt werden. Die 
Sache war damals vollſtändig beigelegt, und der 
Angeklagte iſt ſpäter noch von der Firma beſchäftigt 
worden. Jetzt, da er ſeine Beziehungen zu ihr ge⸗ 
löſt, habe man aus Rache die Anzeige erſtattet. 
Der Angeklagte wird freigeſprochen und zugleich 
ute to hen, die Akten der Staatsanwaltſchaft zu 
übergeben, da nach den vom Angeklagten beige⸗ 
brachten Schriftſtücken die eidliche Ausſage des 
Antragſtellers in einem Punkte unwahr zu ſein 
ſcheint. — Wegen Übertretung der Reichs⸗ 
ge werbeordnung mußte ſich die Ehefrau 
eines hieſigen Mineralwaſſerfabrikanten verant⸗ 
worten. Sie hatte in einem Falle eine Anzahl 
Mädchen von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens 
in ihrem Betriebe beſchäftigt. Die Angeklagte gab 
die Übertretung zu, will aber nicht gewußt haben, 
daß eine Beſchäftigung über Nacht verboten ſei. 
Sie habe nur ausnahmsweiſe ihren Gatten, der auf 
Reiſen war, vertreten. Da Ankenntnis des Geſetzes 
vor Strafe nicht ſchützt, ſo mußte Beſtrafung ein⸗ 
treten. Es wurde auf 10 Mark ev. 2 Tage Ge⸗ 
fängnis erkannt. — Übertretung des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes war dem Fleiſcher Bruno K. 
aus Mlynietz zur Laſt gelegt. Er hatte während 
der Sperre ein Kalb gekauft und ohne tierärztliche 
Anterſuchung ausgeführt. Auch dieſer Angeklagte 
war geſtändig und behauptete, die Beſtimmungen 
nicht gekannt zu haben. Es wurde auf die geſetzlich 
zuläſſige Mindeſtſtrafe von 1 Tag Gefängnis er⸗ 
kannt und ihm zugleich der Rat gegeben, um Erlaß 
reſp. Amwandlung der Strafe auf dem Gnaden⸗ 
wege einzukommen. — Wegen Anterſchlagung 
hatte fi der 18jährige Knecht Boleslaus Rybacki 
aus Gramtſchen zu verantworten. Der Bäcker⸗ 
meiſter Franz Goncz hatte ihn als Brotfahrer ein⸗ 
eſtellt. Nach Ausweis der Bücher hat der Ange⸗ 
lagte ſeinen Brotherrn um 22 Mark geſchädigt, 
indem er Beträge von den Kunden annahm, aber 
nicht abführte. Der Angeklagte gibt nur eine 
Unterſchlagung von 1,35 Mark zu. Der Zeuge Goncz 
bekundet jedoch, daß dieſes nur die erſte Unter⸗ 
ſchlagung war, die er dem Angeklagten auf ſeine 
beweglichen Bitten und das Verſprechen, ehrlich zu 
ſein, verziehen habe. Trotzdem habe er die Ver⸗ 
untreuungen fortgeſetzt. Es iſt nachgewieſen, daß 
ſich der Angeklagte von dem de verſchiedene 
Gegenſtände gekauft hat. Das Arteil lautete auf 
3 Tage Gefängnis. — Wegen Diebſtahls war 
die Weichenſtellerfrau Alma Lange aus Thorniſch 
Papau angeklagt. Auf dem dortigen Bahnhof 
waren aus einem für einen Anſiedler in Goſtgau 
beſtimmten Wagen 20 Zentner Kohlen ver⸗ 
ſchwunden. Etwa 5—6 Zentner wurden bei der 

ngeklagten vorgefunden. Die Angeklagte be⸗ 
hauptet, die Kohlen unweit des Bahnhofs auf der 
Straße gefunden zu haben. Als ſie dann gehört 
hatte, wem die Kohlen gehörten, habe ſie dem Be⸗ 
ſitzer die Kohlen bezahlt. Der Gerichtshof konnte 


nicht glauben, daß eine ſo große Menge Kohlen auf 


der Straße gelegen haben ſoll, und verurteilte die 
bereits vorbeſtrafte Angeklagte zu 1 Woche Ge⸗ 
fängnis. — Gleichfalls wegen Diebſtahls hatte 
ſich das Dienſtmädchen Stanislawa P. aus Podgorz 
zu verantworten. Die Angeklagte diente bei dem 
dortigen Reſtaurateur Z., der wiederholt das Ver⸗ 
ſchwinden verſchiedener Gegenſtände bemerkt hatte. 
Eine Durchſuchung des Wohnzimmers der Ange⸗ 
klagten ergab das Vorhandenſein eines dem Gaſt⸗ 
wirt gehörenden Eßbeſtecks und eines Korbes Eier. 
Die Angeklagte hatte vorher immer behauptet, die 
Hühner legen faſt gar keine Eier. Das Arteil 
lautete wegen Diebſtahls auf 1 Tag Gefängnis, 
wegen des Mundraubes auf 3 Mark ev. 1 Tag Haft. 


Der Thorner Militärarbeiterverein 
hielt am Sonnabend Abend im Nicolai 'ſchen 
Reſtaurant eine außerordentliche Sitzung ab, 
die auf dringenden Wunſch der Mitglieder ein⸗ 
berufen war. Der Bericht über die letzte Sitzung 
des Thorner Zweigvereins des Militärarbeiter⸗ 
verbandes vom 16. d. Mts. hatte in Militär⸗ 
arbeiterkreiſen wie eine Bombe eingeſchlagen. Hohn⸗ 
lachend wies man von gegneriſcher Seite au den 
Bericht hin, wonach der Gewerkſchaftsſekretär 
Krauſe⸗Danzig vor Herrn Aſcho Id⸗ München 
zu Kreuze gekrochen und reumütig alle ſeine 
Behauptungen zurückgenommen hatte. 
So wird von den chriſtlichen Gewerkſchaften mit Lug 
und Trug gearbeitet, hieß es allgemein. Die Erre⸗ 
gung unter den Mitgliedern des Militärarbeiter⸗ 
vereins war groß; verſchiedene wandten ſich ſchrift⸗ 
lich an Herrn Krauſe und forderten energiſch eine 
Aufklärung. Obwohl Herr Krauſe für den Sonn⸗ 
abend bereits andere Dispoſitionen getroffen hatte, 
zögerte er doch keinen Augenblick, dem Rufe Folge 
zu leiſten, und ſo erſchien er zu der auf Sonnabend 
Abend einberufenen Verſammlung. Unter allge 
meiner Spannung führte Herr Krauſe folgendes 
aus: Als ich den Bericht in Nr. 166 der „Preſſe“ 
las, ſtand ich wie vor einem Rätſel. Ich ſollte dem 
Herrn Aſchold einen Widerruf geſandt haben, in 
dem ich alle meine Behauptungen über ſein Vor⸗ 
leben zurücknahm. Dieſer Widerruf iſt von Herrn 
Stade im „Wortlaut“ der Verſammlung mitgeteilt, 
nur ich, der ich den Widerruf geſchrieben haben 
ſollte, wußte nichts von einem ſolchen. Des Rätſels 
Löſung wurde mir erſt einige Tage darauf klar, 
als ich vom Rechtsbeiſtand des Herrn Aſchold, dem 
Herrn Juſtizrat Aronſohn⸗Thorn, ein Schreiben er⸗ 
hielt, in dem ich im Namen ſeines Mandanten 
Uſchold aufgefordert wurde, bei Vermeidung einer 


zeigung der bezüglichen Loſe 1. Klaſſe bis zum a jenen Widerruf, den Sie ja aus dem Bericht 


7. Auguſt er., abends & Uhr erfolgen. 
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bereits kennen, in der „Preſſe“ und in der „Gewerk⸗ 


ſchaftsſtimme“ zu veröffentlichen. Der ſchön ſtili⸗ 
fierte Widerruf ſtammt alſo nicht von 
mir, ſondern aus der Feder des Herrn 
Aſchol d. Ich denke mir nun die Sache jo, daß er 
eine Abſchrift Herrn Stache zugeſtellt hat. Dieſer 
hatte nun nichts eiligeres zu tun, als dieſe Abſchrift 
als von mir herſtammend zu bezeichnen. Aus 
welchen Motiven dieſe Sache in Szene geſetzt wurde, 
laſſe ich dahingeſtellt bleiben. Ich glaube es gern, 
daß ein ſolcher Widerruf Herrn Uſchold äußerſt 
angenehm wäre. Er wäre ihm als Agitations⸗ 
mittel mehr als tauſend Mark wert. Es fällt mir 
aber nicht im Traume ein, mich zu einem derartigen 
Widerruf zu verſtehen. Die Sache liegt durchaus 
nicht ſo ſchlimm. Wie Sie wiſſen, hat ſich infolge 
verſchiedener Angriffe in den Verſammlungen eine 
Preßpolemik entſponnen. Ich habe darauf in einem 
„Eingeſandt“ in der „Preſſe“ verſchiedene Behaup⸗ 
tungen, die Perſon und das Vorleben des Herrn 
Aſchold betreffend, aufgeſtellt. Ich betone aus⸗ 
drücklich, daß ich dieſe Behauptungen bis auf eine 
nach wie vor aufrecht erhalte. Ich halte aufrecht, 
daß Herr Uſchold ſozialdemokratiſcher Vertrauens⸗ 
mann der Arbeiter der Firma Kraus & Co. war, 
daß er Hilfskaſſierer in dem ſozialdemokratiſchen 
Metallarbeiterverband war, und alles andere, was 
ich ſonſt geſagt habe. Nur eine einzige Behauptung 
kann ich nicht aufrecht erhalten, nämlich, daß Herr 
Aſchold als Kaſſierer abgewimmelt wurde, weil es 
mit den Geldern nicht geſtimmt hat. Als ehrlicher 
Kerl bin ich bereit, dieſe Beſchuldigung zu wider⸗ 
rufen. Wenn ſich Herr Uſchold jedoch damit nicht 
begnügt, ſo ſehe ich ſeiner Klage ruhig entgegen. 
Nach dieſen Aufklärungen darf ich es ruhig Ihrem 
Urteil überlaſſen, auf welcher Seite mit Lug und 
Schwindel gearbeitet wird. — Dieſe Erklärung des 
Herrn Krauſe erregt allgemeine Befriedigung, der 
unächſt Herr See haber mit beredten Worten 
usdruck gibt: In dem heftigen Kampfe der Par⸗ 
teien werde wohl manches Wort geſprochen, das 
man hinterher nicht beweiſen kann. Das iſt eine 
gewöhnliche Erſcheinung. Gewiß iſt es unangenehm, 
daß Herr Krauſe eine Behauptung nicht aufrecht 
erhalten kann, da er aber bereit iſt, ſie zurückzu⸗ 
nehmen, ſo kann man ihm einen großen Vorwurf 
daraus nicht machen; er hat das getan, was er als 
anſtändiger Menſch tun konnte. Für das Ver⸗ 
halten des Militärarbeiterverbandes und jeines 
Vorſttzers Stache fehle ihm der parlamentariſche 
Ausdruck. Er bitte, von jetzt ab ſtreng nach dem 


bereits einmal gefaßten Beſchluß zu handeln, ſich 


um den Verband überhaupt nicht mehr zu kümmern. 
Endlich wünſcht der Redner, daß die von Herrn 
Krauſe abgegebene Erklärung recht deutlich in der 
„Preſſe“ und der „Gewerkſchaftsſtimme“ zum Aus⸗ 
druck kommen möge. — Der Vorſitzer Klotz bemerkt 
dazu, daß bereits in den letzten Sitzungen eine 
Polemik gegen den Militärarbeiterverband ver⸗ 
mieden wurde. In dieſem Falle jedoch konnte man 
nicht ſchweigen. — Herr Krauſe widerlegt dann 
noch verſchiedene Vorwürfe, die den chriſtlichen 
Gewerkſchaften vonſeiten des Militärarbeiter⸗ 
verbandes gemacht werden. Die immer wieder auf- 
geſtellte Behauptung, die Gewerkſchaften hätten 
durch Mißwirtſchaft es zu einer Schuldenlaſt von 
70 000 Mark gebracht, kommt demnächſt in einem 
großen Beleidigungsprozeß zum Austrag. Es wird 
dann behauptet, die Beiträge der Militärarbeiter 
ſeien deshalb ſo hoch, weil ſie für die anderen Ge⸗ 
werkſchaften Streikgelder uſw. mitbezahlen müſſen. 
Demgegenüber iſt zu betonen, daß die Militär⸗ 
arbeiter eine beſondere Gruppe der chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften bilden; 7 Einnahmen und Aus⸗ 
gaben werden ſtreng geſondert gebucht. Zur Kenn⸗ 


zeichnung des Herrn Uſchold erwähnt der Redner, 


daß jenem im Juli 1908 in öffentlicher Sitzung von 


Herrn Oswald zugerufen iſt: „Ich bezeichne Herrn 


Uſchold vor der ganzen Verſammlung ſolange als 
einen infamen Lügner, als er nicht Beweiſe für 
ſeine Behauptungen erbringt. Ich erwarte, daß 
mich Herr Uſchold wegen dieſes ſchweren Vorwurfes 
verklagt!“ Auf die Beleidigungsklage wartet Herr 
Oswald noch heute. Herr Stache begnüge ſich nicht 
damit, ihn, den Redner, in ſeinen Verſammlungen 
u beſchimpfen, er hat ſich unlängſt ſogar auf offener 
Postkarte an einen Danziger Kollegen beleidigender 
Ausdrücke bedient. Dieſe Karte iſt dem Redner auf 
den Tiſch geflogen; er wird darin als Verräter, 
Verleumder und Denunziant bezeichnet. Es werde 
wohl auch hier ohne Klage nicht abgehen können. 
Zum Schluſſe brachte Herr Krauſe noch zum Aus⸗ 
druck, 1215 die Militärarbeiter der „Preſſe“ für ihre 
ausführlichen und fachlichen Berichte zu großem 
Danke verpflichtet ſeien. Der Bericht über das 
Stiftungsfeſt vom 9. Juli habe beſonders in Grau⸗ 
denz einen guten Eindruck gemacht und bei den 
dortigen Behörden, die den Militärarbeiterverein 
noch mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachteten, 
einen völligen Umſchwung der Anſicht herbei⸗ 
geführt. — In der Sitzung wurden außerdem noch 
einige geſchäftliche Angelegenheiten er⸗ 
ledigt. Die Abrechnung über das Stiftungsfeſt hat 
ein Defizit von 15 Mark ergeben, da die Ungunſt 
des Wetters viele Beſucher ferngehalten hat. Die 
Satzungen ſind in der Weiſe abgeändert worden, 
daß alles, was nicht die Militärarbeiter betrifft, 
geſtrichen iſt. Der neue Entwurf wird der Dele⸗ 
giertenverſammlung des Verbandes zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. Bezüglich der Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſe wird der Antrag geſtellt, die 
Karenzzeit von 52 Wochen auf 26 Wochen herab⸗ 
uſetzen. Herr Krauſe erklärt den Antrag für 
derbe dagegen könne von einer Herabſetzung 
der Vereinsbeiträge vorläufig keine Rede ſein. 
Wenn der Militärarbeiterverband ſich rühme, nur 
10 Pfennig Wochenbeitrag zu erheben, ſo iſt dem⸗ 
gegenüber zu erwähnen, daß er für die ſonſtigen 
Veranſtaltungen des Verbandes noch Sonder⸗ 
beiträge erhebt, wodurch ſchließlich dasſelbe heraus⸗ 
kommt. — Als Organ der Militärarbeitervereine 
ſoll von jetzt ſtatt der „Gewerkſchaftsſtimme“ der 
„Staats⸗ und Gemeindearbeiter“ gehalten werden, 
Sodann erfolgte die Wahl des Delegierten für den 
im Auguſt ſtattfindenden Verbandstag in Aſchaffen⸗ 
burg. Da nach den Satzungen erſt auf 100 Mit⸗ 
glieder ein Delegierter zu entſenden iſt, ſo würde 
augenblicklich Thorn mit Graudenz zuſammen erſt 


einen Vertreter ſchicken können. Es wird indeſſen 


ehofft, daß die Verbandsleitung ſich entgegen⸗ 
ommend zeigen wird, jedem Verein einen Ver⸗ 


treter zu geſtatten. Ein Beſcheid auf den Antrag 


iſt noch nicht eingegangen. Graudenz zählt 68, 
Thorn 88 Mitglieder, Einige Mitglieder hoffen, 
den Verein Thorn bis zum Auguſt auf 100 Mit⸗ 
glieder bringen zu können. Es wird darauf be⸗ 
ſchloſſen, den Vorſitzer des Graudenzer Vereins 
Herrn Hopp zum Delegierten, Herrn Ziegenhorn⸗ 
Thorn zu ſeinem Vertreter zu erwählen. Zeigt ſich 
der Verband entgegenkommend, ſo ſollen alle beide 
als Delegierte fahren. — Die Verſammlung, die 
mit einem Kaiſerhoch eröffnet war, wurde mit 
einem Hoch auf den Verein geſchloſſen. 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Aufſtellung von ca. 
270 laufenden Metern Drahtgeflechtzaun 
zur Einfriedigung des ehemaligen Woll⸗ 
marktes ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen auf der Hauptfeuerwache, Gerechtes 
ſtraße, zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung von 0,50 Mk. von dort 
abſchriftlich bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerstag den 27. d. Mts., mittags 12 Uhr, 
an obengenannte Stelle einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter ſtattfindet. 

Thorn den 20. Juli 1911. 


Städt. Straßenreinigung. 


Velanntmachung. 
a Die Herſtellung von ca. 200 ene. 
meter Kopfſteinpflaſter einſchl. Lieferung 
aller Materialien auf dem ehemaligen 
Wollmarkt ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 
Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen auf der Hauptfeuerwache, Gerechte⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung von 0,75 Mk. von dort 
abſchriftlich bezogen werden. 
ö Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerstag den 27. d. Mts., vorm. 11½ Uhr, 


a 


ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter ſtattfindet. 
Thorn den 20. Juli 1911. 


raßenreinigung. 
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Lotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden en. der 2. Klaſſe find 


11 1 
2 8 


a 20 Mk., 10 Mü. 
zu haben. 


Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Sind Sie mit Ihren Augen- 
gläsern nicht zufrieden, 
I so wenden Sie sich an 


Optiker Seidler, 
Altstädt. Markt 4, 
dort finden Sie ein reichsortiertes 
Lager der 
neuesten Kneifer 
und Augengläser. 


Pomm. Wurſtfabrik 
J. Weidner, Kolberg, 


empfiehlt gegen Nachnahme: 
Pa. Rollſchinken ae 
„ Schinkenſpeck . „ 
„ mag. u. fett. Speck. . „ 
A 1 1 u. Salami . „ 
ONDoleiEy pre 
I ÄRA 
„ ff. Leberwurſftt 
„ Landleberwurſt . . „ 
Motwirt: „ 0,70 „ 
„ Kaſſeler Rippeſpeer. „ 0.85 „ 


— [2 


Superphosphat, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


ſowie 


alle anderen 
Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. G., Schloßſtr. 7. 
S r r ö 


| 


gebrauchte, einen großen Poſten, 
billigſt. 


E. Mash, 


Thorn, Brückenſtr. 17. 
. 


Salonbrikett, 


Marke „Marie“ und „Ilſe“, 


Steinkohlenbriketts, 
Würfel⸗ n. Nußkohlen, 


erſtklaſſige Marken, 
„Mathilde“ oder „Gräfin Laura“, 
offerieren billigſt frei Verwendungsſtelle 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Schloßſtr. 7. 


Delikate, neue 
Heringe, 


3 Stück 10 Pfg., empfiehlt 


Carl Matthes. 


Meine Grundſtücke, == I 115 


Brombergerſtraße 9294, ſind ſofort | an Wirte ꝛc. Vergüt evtl. 300 M. monatl. 


preiswert zu verkaufen. 


an obengenannte Stelle einzureichen, mo= | 
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Ueberall erhältlich! 


Auskunft über Bezugsquellen für Wieder⸗ 
verkäufer und Private erteilt bereitwilligſt 


Spiritus-Zenfeale, Berlin W. 9. 
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Wir vergüten für 


epositengell 


bis auf weiteres 
bei täglicher Kündigung 3 

„ monatlicher Kündigung 3% 
„ Z⸗monatlicher Kündigung 31% 
„ 6=monatlicher Kündigung 3,0% 


Borddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


OSTDEUTSCEE 
AUSSTELLUNG 


Geworbe 


für Industrie, 
» und Landwirtschaft: 


PO SEN 
EK 
Vom 11. Mal 
bis 1. Oktober 
1911. 


0 


2 


a2 Mk. Ziehung 5.—7. Septbr. 
Hauptgew. à 60 000, 30 000 Mt. 


Poſener Ausgſtellungsloſe, 


bar ꝛc. Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt Leo Wolff, Köuigs⸗ 
berg i. Pr., Kantſtraße 2. 


vengläser und 
8 Vorratskocher 
sind die besten! 


Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 


Rex-Gläser sind 10 bis 20°/, 
billiger als andere Gläser. 


Annahme von 


Depssitengeldern 


bis auf weiteres 


Verkaufsstelle: : : ; \ 
FON \ bei täglicher Kündigung à 3° 1 
. monatlicher „ 4 ¼% 1 


5⸗monatlicher „ a 3½ % 
6⸗monatlicher „ à 3 / % 
Verziuſung vom Tage der Einzahlung bis zur Abe 
hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenstraße 36. — Fernruf 126. 


Thorn, Breitestrasse 35. 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 


1 1.00 NH 5 Tourenwagen, Diesel- u. Petroleummotoren 9 
1 p. = 9 | Sauggasanlagen füranthrazit, 
ch Plakate ken! Stellen. Stadtwagen, 


Braunkohlenbriketts, hi 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von 

Baumaschinen, Bandsägen, | 
Kinematographen eic. 


Geschäftswagen, 
Lastfahrzeuge, 


5 | Mo tordroschken, Beleuchtungswagen. 
IM Hendisch Nachflg, Kater ums Umsteuerbare 
A 20 3 ororomn Schiffsdiesel- Motoren. 


Telephon 475. Telephon 475. 


Dampfmäſcherei „Edelmeiß“, 


. einzig am Platze mit eigener großen 
Raſenbleiche. — Annahme jeder Art Wäſche. 
Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 


liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 
bitte um gefl. Aufträge. c ö 


Herrenſeinwäſche liefere wie bekannt konkurrenzlos. | N Ie N (ip 0 0 17 
MN: N motoren - Fabrik, 
TEE REEUUENAEETTEET NUTZE 1, Du sy Aktiengesellschaft 

Mehrere Baustellen zu erkaufen. 


Zu erfr. in der Geſchäſtsſt. der Presse. 4 WETTER 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


keit, ee 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abteilung: 


Otto Ziemen, 


"Danzig, Dominikswall 12. 5 


annhein. 


1% Ber, 
Königstrasse 49/50. 


un⸗Verkau 


Zigarre 


H. Jürgensen & Co., Hamburg 22, 


Kloß mann. 5 


K 


Wohnungsangebote 


Bi 


2 — —— a 
G. m. Wohn⸗ u. gr. Schlafz. v. 1. 8. z. v. 
Gerberſtr. 18. Zu erfr. Hof, pt., I. 


! . en 
Möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 
Gut möbl. Zim. von fofort zu vermieten 
Jakobſtraße 9, 2, l. 
Möbl. Zimmer m. Penſſon von ſofort 
zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 
Gut möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. , 3. 


Wohnungen: 


3. Etage. 


Mellienſtr. 109, 5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdes 
ſtall und Gartenland. 1 Ct, 3 u. 4 8 

. Et., 3 u. 4 Zim. 
waloſtr. 49, mit weil. Zube⸗ 
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Dalditr. 4 3. Et., 4 Zimmer 


mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Walditr. 40, dak rec beh. 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zune, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Littmann, G. m. h. H., 


Waldſtraße 49. 


5 


N zohnung 
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
. Jablons ki. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5a. 


Wohnungen, 
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junhkerſtr. 7. 


v 777 N 
J l. 4 Zinmer⸗Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 

mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 

G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſitr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alezauder Rittweger, Nachfolger. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Okkober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


Verſetzungshalber 
Wohnung, 


4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremtſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wo hnung en. 
Parkſtr. 1 4. Etage, 5 Zimmer, 


„event. weniger, 3. 
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 


zu vermieten. 


Carl Preuss. 


Wohnungen. 


im Neubau, Ecke 
„Parkſtraße, große 
6 und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


1 Wohnung, 
4 Zimnezr, Küche und Nebengelaß, 2. Et., 
vom 1. 10. cr. zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 29. 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 

und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 

Frau A. Schwartz, 

Schuhmacherſtraße 1. 

3 freundl. Zimmer, renoviert, mit 

Zubehör. vom 1. 10. billig zu verm. 

Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15—17. 


1 Wohnung, m . 


Zubehör u. Bal⸗ 
kon, 1 Hofwohnung, 2 Zimmer und 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 50. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 
Vaderſtraße 8, 


Lagerräume, Hofraum, Skall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Prückenſtt. h. 


Thorn, Dienstag den 25. Juli Jon. 


Die Preſſe. 


Ehrfurcht für Kaiſer und Reich; er wünſche, daß 
ſeine Arbeit allen deutſchen Landen zum Segen ge⸗ 
ae möchte. 
ierauf teilte der ſtellvertretende Vorſitzer, Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Weſtphal⸗ 
Berlin, mit: Zu unſerem lebhaften Bedauern iſt 
unſer anſtelle des verſtorbenen Generalleutnants 
von Spitz gewählter erſter Vorſitzer Generaloberſt 
und General⸗Adjutant des Kaiſers Exzellenz von 
Linde quiſt plötzlich erkrankt und daher ver⸗ 
hindert, an der Tagung teilzunehmen. Er hat uns 
jedoch folgende Erklärung überjandt, die ich 
zur Kenntnis der Wen bringen möchte. 
Zu Beginn ſeiner Erklärung edauert Exzellenz 
von Lindequiſt das Hinſcheiden des langjährigen 
Vorſitzers des deutſchen e General⸗ 
leutnants z. D. von Spitz. Er bezeichnet dieſen 
Verluſt als den ſchwerſten, den je der deutſche 
Kriegerbund erfahren habe, und betont ſeinen unan⸗ 
taſtbaren Charakter, ſeine ritterliche Geſinnung und 
jeine hohe Auffaſſung von den Pflichten ſeines 
Berufes ſowohl als Soldat, wie als Vorſitzer des 
Bundes. Exzellenz von Lindequiſt fährt dann fort: 
Wir, die wir ſeine 1 geworden ſind, wollen 
in ſeinem Geiſte innerhalb unjeres Kreiſes weiter 
arbeiten. In erſter Linie kann kein Zweifel dar⸗ 
über herrſchen, daß die deutſchen Kriegervereine 
wie früher ſo auch jetzt den mächtigſten Wall 
gegen die Partei des Amſturzes bilden 
Müffen, und daß dem Manne, der dies zuerſt klar 
erkannt hat, unſerem verſtorbenen Vorſitzer von 
Spitz der Dank des Vaterlandes und des el 
Kriegerbundes dafür gebührt. Als Zeichen der Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Bekenntnis, das ſich der Bund 
zur Richtſchnur genommen hat, bitte ich die Ver⸗ 
Bae ſich von den Plätzen zu erheben. — Die 
erſammlung kommt dieſer Aufforderung nach. 
Exzellenz von Lindequiſt führt weiter aus, daß es 
für jeden Nachfolger des verſtorbenen Generalleut⸗ 
nants von Spitz ein ſchweres Amt ſei, dieſen Poſten 
auszufüllen, der eine ſo hohe Verantwortung von 
ſeinem Inhaber verlange. Der Poſten ſei für ihn 
umſo ſchwieriger, als 1 militäriſche Tätig⸗ 
keit wegen ſeines hohen Alters bereits aufgegeben 
habe. Von der Würde eines Kriegerbundsvorſitzers 
könne ſich aber kein Soldat, der es ehrlich mit 
ſeinem Vaterlande meine, zurückziehen. Wir können 
au Beginn en ung keine wichtigere und 
ul Erklärung abgeben, als daß der deutſche 
Kriegerbund zum beſten des deutſchen Vaterlandes 
den Kurs, der bisher geſteuert wurde, weiter 
halten wird. Stillſtand wäre Rückſchritt, und ob⸗ 
wohl in unſerem Programm ie Erörterung 
ee und religiöfer Angelegenheit ausge⸗ 
chloſſen iſt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß wir 
unſere Stellung zur Sozialdemokratie genau präzi⸗ 
ſieren. Es iſt alſo gleichgiltig, ob jemand von 
unſeren Kameraden liberal oder konſervativ iſt, 
oder ob er dem Zentrum angehört. Wenn er nur 
die monarchiſche Geſinnung auf ſeine Fahne ge⸗ 
ſchrieben hat, ſo iſt er bei uns hoch willkommen. 
Der Kriegerbund hat die Pflege der vaterländiſchen 
Geſinnung in den Vordergrund ſeiner Beſtrebungen 
geſtellt und ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß kein Kamerad der Sozialdemokratie angehören 
darf. Der Redner führt dies des weiteren aus und 
zwar an der Hand der Kyffhäuſer⸗Beſchlüſſe. Der 
Kriegerbund Tue nach wie vor getragen ſein von 
den Kyffhäuſer⸗Leitſätzen und, ſoweit es 
die Verſchiedenheit der Verhälkniſſe in den einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten geſtattet, dieſe Grundſätze zur 
Durchführung zu bringen beſtrebt ſei. Die Leitſätze 
des Kyffhäuſer⸗Verbandes lauten: 1) In den Ver⸗ 
band⸗ und Vereinsverſammlungen find die Kame⸗ 
raden über die Sozialdemokratie aufzuklären und 


Der deutſche Kriegerbund gegen 


die Sozialdemokratie. 
Detmold, 23. Juli. 

2 Gegenwart des regierenden Fürſten Leo⸗ 
po ld gut Lippe und unter Beteiligung von 
vielen Tauſenden alter und junger Krieger aus 
allen Teilen des Reiches begann heute in der Landes⸗ 
hauptſtadt des Fürſtentums Lippe die Verhandlungen 
der 34. Abgeordnetenverſammlung des deutſchen 
Kriegerbundes und des 7. Abgeordnetentages des 
h rue Landeskriegerverbandes. Als offizielle 
ertreter ſind zu den beiden Tagungen insgeſamt 
398 Delegierte erſchienen, welche 28 580 Stimmen 
des deutſchen Kriegerbundes und 15 592 Stimmen 
des deutſchen Landeskriegerverbandes und zu⸗ 
ſammen 1809849 Mitglieder des deutſchen Krieger⸗ 
bundes vertreten. Das preußiſche Kriegsminiſteri⸗ 
um hat den Generalleutnant und Direktor des 
Zentral = Departements im Kriegsminiſterium 
Exzellenz von Wachs - Berlin entſandt; die 
Lippeſche Staatsregierung iſt vertreten durch den 
Geheimen Regierungsrat Ernſt und die Stadt 
Detmold 8 Oberbürgermeiſter Major a. D. 
Wittje. Als Vertreter der militärischen Dienſt⸗ 
ſtellen find u. a. erſchienen: der frühere preußis 
Kriegsminiſter, General der Kavallerie und Kom⸗ 
mandierender General des 7. Armeekorps von 
Einem Generalleutnant und Kommandeur der 
13. Diviſion Exzellenz von Francois⸗Münſter, 
General und Kommandeur der 27. Infanterie⸗ 
Brigade Wale⸗ Minden, von Wachter⸗Det⸗ 
mold ꝛc. Ferner ſind vertreten: der Kyffhäuſer⸗ 
verband der deutſchen Landeskriegerverbände durch 
Generalleutnant z. D. Exzellenz Winneberger⸗ 
München, der Bayeriſche Veteranen⸗ und Krieger⸗ 
bund durch Oberſt z. D. Schröder⸗ Münden und 
Juſtizrat Zweickert⸗ Frankenthal in der Pfalz, 
der königlich⸗ſächſiſche Militärvereinsbund durch 
5 
Dres 


Zu Beginn 1 fich der regierende Fü rſt 
Leopold zur Lippe, der in der Uniform 
feines Infanterie⸗Regiments Graf Bülow von 
Dennewiß und mit großem Gefolge erſchienen war 
und begrüßte die Erſchienenen im Lippeſchen Lande. 
Er führte dann aus, daß die Sache des deutſchen 
Kriegexvereinsweſens gerade im Fürſtentum Lippe 
zahlreiche Anhänger habe, da hier die Liebe zur 
1110 und weiteren Heimat ganz beſonders ge⸗ 
pflegt werde. Er wünſche den Verhandlungen den 
beſten Erfolg. (Lebhafter Beifall.) Im Namen der 
befreundeten Verbände ſprach neralleutnant 
z. D. Winneberger⸗ München und namens 
der Stadt Detmold der Oberbürgermeiſter 
Wittje. Letzterer begrüßte die Erſchienenen im 
Lande der Roten Roſe und erinnerte daran, daß 
vor 36 Jahren gelegentlich der Abnahme des Denk⸗ 
mals für Herrmann den Cherusker ſchon einmal 
der deutſche Kriegerbund hier geiagt habe. Wie 
damals, ſo ſei auch heute der Bund erfüllt von 
D c —f—˖ꝙÿ ä 


Teure Räucherware. 
Humoreske von Adolf Thiele. 


red (Nachdruck verboten.) 
Seufzend ſtieg ein älterer Herr die drei Treppen 


des eleganten Wohnhauſes empor. Nachdem er 
auf den Knopf gedrückt, erſchien eine würdige Dame. 

„Verzeihen Sie,“ ſagte der Beſucher, „iſt viel⸗ 
leicht der Herr Profſſor zu ſprechen?“ 

„Wen darf ich melden?“ fragte die Dame. 

„Willibald Hinzmann, Maler!“ erwiderte der 
Fremde ſchüchtern. „Der Herr Profeſſor kennt 
mich ſchon.“ 

„Bitte, warten Sie hier im Vorzimmer!“ ent⸗ 
ſchied die Dame. „Ich weiß noch nicht, ob der Herr 
Profeſſor zu ſprechen iſt.“ 

Bald kehrte fie zurück: „Der Herr Profeſſor 
läßt bitten.“ 

Etwas zaghaft folgte der Eingeladene; ſeinen 
abgenützten Überzieher legte er indeſſen nicht ab. 
„Bitte, bemühen Sie ſich nicht,“ ſagte er, „ich 


1% 


„Nur heraus damit!“ brmmte Menzel, indem 
er mit der Hand in den großen „Hambacher Bart“ 
fuhr, der ſein Geſicht umrahmte. 

„Nun denn, es geht mir ſchlecht, mein Hauswirt 
will mich pfänden laſſen!“ 

„Hm!“ brummte Menzel und blickte ihn durch⸗ 
dringend an. 

„Ich verdiene jetzt nicht mehr viel,“ fuhr der 
Beſucher fort, „und da mußte ich die Miete ſchuldig 
bleiben. Natürlich will ich nichts geſchenkt, aber 
bei einer ſolchen Pfändung geht manches zu Spott⸗ 
preiſen fort, woran man hängt... Wenn Sie, 
Herr Profeſſor —“ 

„Lieber Herr Hinzmann,“ ſagte Menzel, „fürs 
erſte bin ich für Sie nicht der Herr Profeſſor, ſon⸗ 
dern wie früher, wo wir noch mehr miteinander 
verkehrten, einfach Menzel! Hätten ſich ſchon längſt 
einmal an mich wenden ſollen!“ 

„Anſere Lebenswege gingen auseinander, Herr 
Pro .. , Herr Menzel!“ 

„Ach was, wir find noch immer die Alten! — 
Was iſt's denn für ein Kerl, Ihr Hauswirt?“ 

„Er iſt ein vermögender Mann, aber die Mieter 
ſchraubt er auf jede Weiſe, und mit dem Pfänden 
iſt er gleich bei der Hand!“ N 

„Son richtiger Hauspaſcha, wie's hier To 
manchen gibt!“ murrte Menzel, indem ſich die 
Furchen auf ſeiner hohen Stirn tiefer zogen. „Nun, 
ich helfe Ihnen, aber unter einer Bedingung: daß 
Sie mir nicht in den Weg treten, wenn ich dem Kerl 
eine Lektion gebe für fein ſchofles Verhalten.“ 

Hinzmann verſprach dies, worauf ihm der be⸗ 
rühmte Kollege noch einige Weiſungen gab. „Ge⸗ 
lingt es nicht, geb' ich Ihnen einen Vorſchuß,“ 
ſagte er, und dann führte er ihn vor ein Bild. 
„Was iſt Ihr Urteil über dieſe Vaſe?“ fragte 
er ihn. 

Aber, Herr Menzel, ich kann mir doch nicht 
erlauben“ 

„Dummes Zeug,“ brummte Menzel, „ich lerne 
von jedem; Sie ſind ja in Keramik ſicher ...“ 

„Aber Herr Menzel, woher wiſſen Sie das 
noch?“ 

„Ich vergeſſe überhaupt nichts!“ ſagte der Pro⸗ 
feſſor; nach einigen ſachlichen Bemerkungen entließ 


kenne den Weg ſchon 

Er ging nun einen Gang entlang ins Hinter⸗ 
gebäude, wo Profeſſor von Menzel ſein Atelier 
hatte, einen beſonderen Bau, den der Hauswirt dem 
berühmten Maler zuliebe hatte errichten laſſen. 

Hinzmann klopfte leiſe an. 

„Herein!“ ertönte eine ſcharfe Stimme. 8 

Der Eintretende fand den große Kollegen mit 
einer jener kleinen Skizzen beſchäftigt, bei 
denen der Laie nicht einzuſehen vermag, daß der 
Schöpfer ſo gewaltiger Gemälde erſt ſo peinliche 
Vorſtudien macht. 

„Recht lange nicht geſehen, lieber Kollege!“ 
äußerte Menzel mit ſeiner ſcharfen Stimme, ohne 
ſeine kleine Geſtalt zu erheben. „Bitte, nehmen 
Sie Platz!“ Hinzmann ſetzte ih auf einen Fauteuil, 
während Menzel ſich eifrig zeichnend über ſeine 
Skizze beugte, ſodaß man von ſeinem Haupte nur 
die mächtige Glatze ſah. 

einer Weile erhob er ſich und gab dem 
Beſucher die Hand, ohne daß ſich in ſeinem ehernen 
Geſicht eine Bewegung kundgab. 

„Was führt zu mir, Kollege?“ 

„Verzeihen Sie, Herr Profeſſor!“ begann Hinz⸗ 
mann ſtockend. „Ich weiß nicht, wie ich anfangen 
je — — —5 


(Drittes 


er dann ſeinen Kollegen, und dieſer verabschiedete 


Blatt.) 


bei geeigneter Gelegenheit an die Betätigung ihrer 
Pflicht zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu 
erinnern. 2) f ed der Kriegervereine können 
nicht gleichzeitig Gewerkſchaften angehören, ſolange 
dieſe ſozialdemokratiſche Organiſationen ſind, oder 
die ſozialdemokratiſche Partei direkt unterſtützen. 
3) ie beruflichen dulb der der Kameraden⸗ 
Arbeiter ſind außerhalb der Verbands⸗ und 
Vereinstätigkeit durch geeignete Kameraden tun⸗ 
lichſt zu fördern, beſonders durch ſolche, welche als 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer oder in anderer 
See e dem gewerblichen und induſtriellen 
Leben nahe ſtehen. — Im Sinne dieſer Leitſätze, 
ſo kanſtatiert Exzellenz von Lindequiſt, ſei es alſo 
ausgeſchloſſen, das Arbeiter⸗Kame⸗ 
raden eventl. freien Gewerkſchaften an⸗ 
a deren revolutionäre Tendenzen durch 
ie Verhandlungen des Dresdener Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes erneut dargetan ſeien, wohl aber chriſt⸗ 
lich⸗nationalen Gewerkſchaften. Redner ſchließt mit 
einem Appell an die alten Kriegervereinler, im 
Sinne dieſer (24h zu wirken und niemals davon 
abzuweichen. (Lebhafter Beifall.) 5 2 

ierauf gelangten an den Kaiſer und die beiden 
Protektorinnen der deutſchen Kriegerbund⸗Stiftung, 
die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin Cecilie 
Huldigungstelegramme zur Abſen⸗ 
dung. Ferner wurde ein Begrüßungstelegramm 
an Exzellenz von Lindequiſt abgeſandt. Ein ſolches 
an den Bundestag war auch vom Staatsminiſter 
des Fürſtentums Lippe eingelaufen, dem Freiherrn 
von Gevekow. n das Präſidium wurden 
Exzellenz Bartels⸗Berlin, Schriftſteller Schiller⸗ 
Dieck aus Altona und ein Lehrer gewählt. 

Der Vorſitzer legte hierauf den Geſchäfts⸗ 
bericht vor, aus dem hervorgeht, daß die ge⸗ 
ſamten Leiſtungen des Bundes gegen das Vorjahr 
um 11,4 Millionen gewachſen ſind, ſodaß der deut⸗ 
ſche Kriegerbung ſich wohl mit ſeinen e 

n der 


vor der Sffentlichkeit ſehen laſſen könne. 


Debatte über den Geſchäftsbericht wird angeregt, 
Verſuche mit Wanderrednern zu machen, die aus⸗ 
ſchließlich über die Bedeutung des Kriegsvereins⸗ 
weſens r politiſchen Beigeſchmack in Verſamm⸗ 
lungen referieren ſollen, um die noch abſeits ſtehen⸗ 
den Kreiſe der Organiſation zuzuführen. Der 
Schatzmeiſter Kommerzienrat Ritter⸗Berlin gab 
den Kaſſenbericht, der einen günſtigen Stand 
des Bundesvermögens aufweiſt. — Für den nächſten 
Tagungsort lagen Einladungen aus Hamburg, 
Stettin, Breslau und Lübeck vor. Der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzer Geheimrat Weſtphal bemerkte 
terzu: Gegen unſere ſonſtige Gepflogenheit, die 
des nächſten Tagungsortes dem Delegierten⸗ 
tage zu überlaſſen, muß der Vorſtand diesmal ſchon 
jetzt Stellung nehmen, und zwar in der Weiſe, daß 
er empfiehlt, Breslau für die Tagung im Jahre 
1913 zu wählen. Es geſchieht das, weil in Breslau 
vor gerade 100 Jahren der Aufruf „An mein Volk“ 
erlaſſen wurde, weil in Breslau das ſchleſiſche Heer 
ſich konzentrierte und die freiwilligen 
ſich bildeten. Alles dies muß den deutſchen Krieger⸗ 
bund und den preußiſchen Verband veranlaſſen, die 
nächſte Tagung an dieſer hiſtoriſchen Stätte abzu⸗ 
2 Auch der Landtagsabgeordnete Frhr. von 
eitzenſtein erklärt, daß es in der heutigen 
unruhigen und bewegten Zeit eine Pflicht des 
Kriegerbundes ſei, ſich die alten ruhmreichen Taten 
des ei Volkes ins Gedächtnis zurückzurufen, 
da es noch in Einheit und Geschlossenheit für ſeine 
Macht und Größe kämpfe. Man feiere auch zu⸗ 
gleicher Zeit den Stiftungstag des Eiſernen 


und Profeſſor Schultz⸗ Stettin die Einladung für 
ihre Städte zurückgezogen, und auch Lübeck ver⸗ 


ſich höflich von der Dame, die dem Hausweſen des 
nur ſeiner Kunſt lebenden großen Malers vorſtand. 
8 * s 


* 

Im Auktionslokale befanden ſich unter zahl⸗ 
reichen anderen Dingen auch einige Bilder, die 
Hinzmann gehörten. Der Hauswirt, der unter 
einer Anzahl von Kaufluſtigen zugegen war, hatte 
ſich von ſeinem ebenfalls anweſenden Mieter die 
Gegenſtände, die dieſem gehörten, angeben laſſen. 

Zehn Minuten vor Beginn der Auktion erſchien 
ein elegant gekleideter kleiner, älterer Herr im 
Saale, ſchenkte jedoch den Anweſenden und den 
Möbeln nicht einen Blick, ſondern ſteuerte auf 
einige Bilder zu, die auf Stellagen daſtanden. 

Unter dieſen feſſelte beſonders eins, ein an⸗ 
ſcheinend ſehr altes, gebräuntes Bild, ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Beim Eintritt des kleinen Herrn hatte unter 
den Anweſenden ein Getuſchel begonnen, alle 
flüſterten miteinander und blickten dabei mit 
ſcheuer Ehrerbietung nach dem alten Herrn, der fetzt 
mit der Lupe höchſt aufmerkſam das alte Gemälde 
eſichtigte. 

8 ee Sunne Hinzmanns kannte den berühm⸗ 
ten Profeſſor von Menzel ebenfalls vom Sehen; 
er erkundigte ſich nun bei einigen ihm bekannten 
Perſonen und beim Auktionator darüber, ob der 
große Maler auch ein Kenner von Gemälden jet, 

„Na, natürlich!“ ſagte der Auktionator; „deſſen 
Blick trügt nie, damit haben wir ſchon die größten 
Überraſchungen erlebt! Wenn ich deſſen Urteil 
hätte, wäre ich ein gemachter Mann!“ 

„Der Menzel,“ warf ein anweſender Geldmann 
ein, „iſt ja ſelbſt ſteinreich!“ 

Das imponierte dem Hauswirt am meiſten, und 
er verwandte von nun an keinen Blick mehr von 
dem Profeſſor. Dieſer aber hatte für nichts Sinn 
und Augen, als für das alte, gebräunte Bild, das 
für den Laien allerdings garnichts Bemerlens⸗ 
wertes bot. . 

Der Hauspaſcha trat nochmals zum Auktionator. 
„Das Bild,“ fragte er, „das der Profeſſor betrachtet, 
gehört doch dem Maler Hinzmann?“ 

Der Auktionator beſtätigte dies und begann nun 


die Verſteigerung. Bald kam das Bild an die 


das Thema 


ägerkorps 


Kreuzes. Nachdem Generalagent Gerth⸗Hamburg 


29. Jahrg. 
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zichtet hatte, wurde Breslau fait einſtimmig 
zum nächſten Tagungsorte gewählt. N 

Hierauf trat die Verſammlung in die Beratung 
der zahlreichen Anträge ein. Angenommen 
wurde eine große Anzahl von Anträgen, welche eine 
Anderung der Funktionen des Bundesvorſtandes 
erſtreben. Nach den neuen Statuten ift der ge 
ſchäftsführende Vorſtand des deutſchen Krieger⸗ 
bundes der jeweilige geſchäftsführende Vorſtand des 
preußiſchen Landeskriegerverbandes. Die Wahlen 
ſämtlicher auswärtiger Vorſtandsmitglieder be⸗ 
dürfen zur Giltigkeit der Bestätigung des preußi⸗ 
ſchen Miniſters des Innern. Der Aufſſicht und Ver⸗ 


waltung des Bundesvorſtandes werden die Bundes⸗ 


einrichtungen unterſtellt und zwar erſtens das 
Jahrbuch, ein alljährlich in Berlin erſcheinender 
nationaler Kalender, deſſen Erträgnis zur Anter⸗ 


bu Ache Witwen verſtorbener Kameraden und 


zu Zuſchüſſen für den Unterhalt der Waiſenhäuſer 


verwendet wird. Zweitens die Fechtanſtalten des 
deutſchen Kriegerbundes 5 ! 
(hate. Mittel zur Unterbringung der Kinder zu 


u Berlin, welche be⸗ 


chaffen, welche vorher in den Waiſenhäuſern des 
undes Aufnahme gefunden haben. Drittens die 


der 8 und Kronprinzeſſin⸗Stiftung ge⸗ 


hörenden Waiſenhäuſer. Viertens die Sterbekaſſen⸗ 


und Verſicherungsanſtalt des Bundes, welche der 


Oberaufſicht des Reiches und der Aufjiht eines 

Aufſichtsrates von 7 Mitgliedern des deutſchen 
Kriegerbundes unterſteht und ſchließlich fünftens 

1100 Verſicherungsdienſt des deutſchen Krieger⸗ 
undes. 

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
„Soziale Aufgaben des 
Kriegervereinsweſens“. Hierzu lag zu⸗ 
nächſt ein Antrag des Kriegervereins Wülfel⸗ 
Hannover vor: „Der Bundestag wolle in eine Be⸗ 
ratung darüber eintreten, welche Einrichtungen 
vom deutſchen Kriegerbunde zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie ge⸗ 
troffen werden müſſen und die weitere Bearbeitung 
dieſer Frage einer vom Bundestage zu wählen⸗ 
den Kommiſſion übertragen“. Ferner verlangte ein 


Antrag des Kreiskriegerverbandes Spremberg: 


“Der Bundestag wolle beſchließen, 192 vom 1, 
Januar 1912 ab eine Steuer von 10 Pfennig pro 
Kopf und Jahr zur Anſammlung eines Fonds be⸗ 
gen wird, aus welchem durch Ausſperrung ar⸗ 
eitslos gewordene Kameraden unterſtützt werden 
können.“ Vom Vorſtande lag eine Rejolution naß 
die beſagt, daß der Bundestag dem Bundesvorftan: 
mit der Ausarbeitung eines Projekts für die Er⸗ 
richtung einer Verſicherungs⸗ und Fürſorgenkaſſe 
für die durch den Terrorismus der Sozialdemo⸗ 
kratie geſchädigten Kameraden⸗Arbeiter weiterzl)s 
führen und dem nächſten Bundestag eine geeignele 
Vorlage zu machen habe“. 


Stadtſyndikus Dr. Tegtmeyer⸗Linden⸗Haur⸗ 


nover führt zu den Anträgen aus; Der Bis 
kämpfung der Sozialdemokratie 
Jahre drei beſondere Anträge gewidmet. Wir 
freuen uns darüber, müſſen aber bemerken, daß die 
Vorſtandsreſolution unſere Anträge verbeffern will, 
während unſere Anträge zum erſtenmal auf ai 
durchgreifende Bekämpfung der Sozialdemokratie 
hinzielen. über die Sozialdemokratie, ihre Welt⸗ 
anſchauung, ihre Bedeutung und ihren Erfolg will 
ich nicht weiter ſprechen, aber das wiſſen wir alle, 
daß der deutſche Kriegerbund die allerdringendſte 
Verpflichtung hat. ſchärfer gegen fie auff lassen 
Wenn wir den Dingen weiter den Lauf laſſen, 
dann werden wir viele unſerer Arbeiter⸗Kameraden 
verloren geben müſſen, dann müſſen wir uns auch 
einmal auf den Barrikaden mit denen be. Ge. 
ſchlagen, die den Terrorismus und die rohe Ge⸗ 


— ... —————— 
Reihe; es war das erſte Stück von Hinzmanns 
Eigentum. 

„Ein älteres Ölgemälde!“ bot der Auktionator an. 

„Dreihundert Mark!“ rief Menzel. 

Der Hauswirt ſtand wie gelähmt, dann rief er: 
„Dreihundertzwanzig!“ 

„Fünfhundert!“ bot der Profeſſor. 1 

Der Hauspaſcha zögerte, dann rief er! „Fünf⸗ 
hundertzwanzig!“ h 

So ging es weiter, bis nach Menzels Gebot 
von achthundert Mark der Hauswirt achthundert⸗ 
zwanzig Mark bot, worauf ihm das Bild zuge⸗ 
ſchlagen wurde. : 
In dieſem Augenblick verzog ſich das bis dahin 
unbewegliche Geſicht des Profeſſors, allein — merk⸗ 
würdig — kein Bedauern, ſondern ein Lächeln 
zeigte ſich für einen Augenblick. Er 

Hinzmann trat jetzt zum Auktionator und zog 


die übrigen ihm gehörigen Gegenſtände zurück. 


Nachdem der Hauswirt die achthundertzwanzig 


Mark erlegt hatte — er gab einen Scheck, da er 
ſoviel Bargeld nicht bei ſich — trat er an den 
berühmten Maler heran. 


„Verzeihen Sie eine Frage, Herr Profeſſor!“ 


ſagte er. „Sie ſind doch als großer Gemäldekenner 
bekannt; welcher Meiſter hat wohl dieſes Bild 
gemalt?“ 


Der Profeſſor ſchoß aus ſeinen ſcharfen Augen 


unter der Brille hervor einen Blitz auf das brutale 
Geſicht des vor ihm Stehenden. 


„Dieſe Schmiererei?“ ſagte er. „Was weiß ich, 


welcher Dummkopf das Bild zuſammengepatzt hat!“ 


Der Hauswirt ließ vor Schrecken das Bild fallen. 

„Aber, Herr Profeſſor,“ ſtammelte er, „Sie haben 
doch ſelbſt geboten!“ 

„Aus anderem Grunde!“ ſagte der Profeſſor 
kalt. „Sie haben meinen Kollegen pfänden laſſen 
wollen, Sie, ein Mann, der zwei großer Häuſer 
beſitzt! Hängen Sie ſie nur in den Kamin, Ihre 
Räucherware, und lernen Sie Mitgefühl haben! 
Habe die Ehre, mich zu empfehlen!“ 

Damit ſetzte er ſeinen Hut auf und verließ das 
Lokal. Hinzmann folgte ihm und ſprach ihm 
draußen ſeinen Dank aus. 

„Unſinn!“ brummte Menzel. „Kollegen hilft 
man!“ und ſtapfte davon. . 


find in dieſem 


. 


N 
—— 


— 


D 


walt auf ihre Fahnen geſchrieben haben. Das aber 
möchten wir vermeiden. Daher müſſen wir in den 
Vereinen aufklärend arbeiten. Von 1 Berbanben 
wirtſchaftlichen politiſchen und ſozialen Verbänden 
iſt bereits verſucht worden, der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung die Spitze u Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen haben aber alle Schiffbruch erlitten, 
weil mit ihnen beſtimmte Nebengedanken ver⸗ 
bunden waren. Im deutſchen Kriegerbunde liegen 
die Dinge anders. Bei uns allein liegen die Mittel 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Wir haben 
Tatkraft, Königstreue und Kameradengeiſt, und das 
lind die drei Geſichtspunkte, unter denen ſich eine 
Bekämpfung der Sozialdemokratie ermöglichen läßt. 
Es gibt keine Vereinigung, die ſonſt noch dieſe 
Fähigkeit beſitzt, und daher müſſen alle Bedenken 
fallen, und der deutſche Kriegerbund muß den 
Schritt tun, um ſeinen Mitgliedern einen ſcharfen 
Schutz gegen die Sozialdemokratie durch eine ſolche 
Organiſation, wie ich fie im Auge habe, zu ſchaffen. 
Nun handelt es Ban die Falch und die 
Frage der Mittel. Wir haben in Linden⸗Hannover 
eine Kommiſſion gebildet, die einen Teil der 
Mittel bereits gefunden hat, 1) durch die An⸗ 
gliederung aller Arbeiter⸗Kameraden an den deut⸗ 
ſchen Kriegerbund und das iſt dasſelbe Mittel, das 
heute bereits in dieſem Saale von mehreren Stellen 
aus bekannt gegeben worden iſt. Wir fordern, daß 
dieſer Saale alle Vereine des deutſchen Krieger⸗ 
bundes dienen, nicht nur theoretiſch und praktiſch. 
Wir müſſen einen bt nene innerhalb der 
Sozialdemokratie ſelbſt herbeiführen, wir müſſen 
die Arbeiter ſtützen materiell und ideell. Ich weiß 
es, daß im Reiche eine Reihe von Arbeitgebern 
ſagen: Gewerkſchaften ſind Gewerkſchaften, ob 
chriſtliche oder freie, ſie ſind alſo gleich. Das iſt aber 
e Wir können den Arbeitern die geſetz⸗ 
ich gewährleiſtete Koalitionsfreiheit nicht mehr 
nehmen und müſſen bekennen, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften viel geleiſtet haben, auch die freien. Sie 
ind auch ein gutes Mittel zur Weiterbildung der 

aſſen, und da ſie ſo gewirkt haben, ſo kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß wir ſie uns zum 
Vorbild nehmen müſſen, nur daß wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Gewerkſchaften mit lb 
Grundlage fordern müſſen. Deshalb muß es bei 
der Angliederung der Arbeiter⸗Kameraden unſer 
höchſtes Ziel fein, für die Arbeiter entweder ſolckhy 
chriſtliche Gewerkſchaften zu Halfter; oder ſie ihnen 
anzugliedern. (Hört, hört! Unruhe und Beifall.) 
Was die ideelle Seite der Frage anlangt, ſo wäre 
es nicht angemeſſen, Anterſtützungskaſſen zu grün⸗ 
den, wie die Reſolution des Vorſtandes ſie im 
Auge hat. Solche Kaſſen leiſten nur wenig. Die 
chriſtlichen Gewerkſchaften könnten für die gleichen 
Beiträge das zwei⸗ bis dreifache leiſten. Auch 
würde durch eine beſondere Organiſation den chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften das Waller abgegraben wer⸗ 
den. Vielmehr muß die Loſung ſein: Zuſammen 
mit den chriſtlich⸗nationalen Gewerkſchaften. Das 
muß das dauernde Prinzip in unſeren Vereinen 
bleiben. Auch das ganze Niveau unſerer Vereini⸗ 
gungen wird dadurch gehoben werden. Schauen Sie 
einmal hinein in die kleinen Kriegervereine, die 
Nörgelei iſt da unentgeltlich. (Beifall und Unruhe.) 
Auch wäre eine Verjüngung der Vorſtände wohl 
am Platze. Wir haben alte Herren genug an der 
Spitze, aber von der Bedeutung ſozialer Verhält⸗ 
niſſe haben die alten Herren keinen Schimmer. 
(Beifall Widerſpruch.) Eine Reorganiſation von 
oben iſt daher notwendig in allen Vereinen. Wir 
brauchen kräftige Anregungen von allen Seiten. 
Wir brauchen auch Rednerſchulen, wie ſie verlangt 
worden ſind. Wer ſpricht denn heute bei uns, da 


ſchläft ja alles ein. (Heiterkeit. Es muß einmal 
im 


ausgeſprochen werden, daß es ganz anders 
deutſchen Kriegervereinsweſen werden muß, es muß 


ein ganz anderes Leben in unſere Vereine kommen. 


Es wäre dringend wünſchenswert, daß vor allem 
einmal unſere führenden Männer bei Sr. Majeſtät 
vorſtellig werden und ein Wort für unſer Krieger⸗ 
vereinsweſen einlegen. Ich bin überzeugt, daß, 
wenn von Sr. Majeſtät eine beſtimmte Anregung 
ausgehen würde, die hohen Offiziere und vor allem 
unſere Reſerveoffiziere ſich recht lebhaft um uns 


kümmern würden. Dieſe Herren müßten viel mehr 


Fühlung mit unſeren Arbeiter⸗Kameraden nehmen, 
ſie würden dann finden, daß in dieſen Männern 
viel mehr nationaler Sinn ſteckt, als ſie vermuten. 
Es iſt das Gefühl bei unſeren Arbeiter⸗Kameraden 
vorhanden, daß man fie nicht gern ſieht. Und un⸗ 
vergeſſen iſt das Wort eines Mannes geblieben, der 
da ſagte, es paſſe ihm nicht, von irgend einem 
Fuhrmann auf offener Straße als Kamerad ange⸗ 
rufen zu werden. (Hört, hört! Unruhe, Schlußrufe 
und Beifall.) Den Schluß werde ich ſelbſt machen, 
wenn es mir paßt. ( Heiterkeit.) Wir haben große 
nationale Aufgaben zu erfüllen, für die wir bei 
dem gegenwärtigen Kriegerbundsweſen kein Ver⸗ 
ſtändnis gefunden haben. Trotzdem hoffen wir, daß 
endlich die Lauheit und Gleichgiltigkeit aus unſeren 
Reihen verſchwinden wird. Wer das deutſche 
Kriegervereinsweſen liebt, lehnt den Antrag des 
Vorſtandes ab und nimmt dafür unſeren Antrag 
an, daß eine Kommiſſion gewählt werde, die über⸗ 
legt, was wir gegen die Sozialdemokratie ins Feld 
führen können. Dieſe Kommiſſion müßte in die 
einzelnen Bezirke hineingehen und Konferenzen mit 
den Arbeiter⸗Kameraden abhalten. Wir laden Sie 
nach Hannover ein und werden Ihnen viele An⸗ 
regungen geben. Wählen Sie aber nicht nur re⸗ 
präſentative Perſönlichkeiten in eine Kommiſſion, 
ſondern ſolche, die vom jungendlichen Optimismus 
erfüllt ſind und mit uns an die Löſung der Frage 
herangehen. Dann werden die hohen und allerhöchſte 
Stellen ſchon erkennen, daß es garnicht ſo ſchwierig 
iſt, wie man ſich die Sache heute denkt. Wir find 
noch nicht ſo weit, wie man hier und da anzu⸗ 
nehmen ſcheint. Es gehört nur die ganze Kraft 
und Verſtändnis dazu, um das Ziel zu erreichen. 
(Beifall.) ; 


Profeſſor Kasge⸗ Spremberg: Unſer Antrag 
hat ebenfalls ein praktiſches krädtiges Eingreifen 
gegen die Sozialdemokratie im Auge. Wir haben 
die traurige Erfahrung machen müſſen, daß die ent⸗ 
laſſenen Neſerviſten bei Annahme von Arbeit uns 
fragten: Was gelöieht mit uns, wenn wir arbeits⸗ 
los werden? Bedauerndes Achſelzucken folgte, und 
ſie gingen hinüber ins andere Lager, weil wir nicht 
ſtark genug waren, um ſie in Zeiten der Not ſelb⸗ 
ſtändig unterhalten zu können. Wir wollen da⸗ 
gegen mit unſerem Antrag ein Mittel ſchaffen, um 
ihnen ſagen zu können: Wir bieten Euch Schutz. 
wenn es zum Außerſten kommt, wir haben Männer 
und Kameraden, auf die ihr rechnen dürft. Wir 
entfremden damit der Sozialdemokratie eine ganze 
Reihe von Genoſſen, die nur aus rein wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen zu ihnen halten. Wir können aber 
auch unſere nationalen Arbeiter⸗Organiſationen 
durch ere Antrag ſtärken und zum Anſchluß an 
uns bringen. Der Präſident der Handelskammer 
Kotbus hat verſichert, daß eine derartige Organi⸗ 
ſation allein dem Terrorismus der Sozialdemo⸗ 
kratie wirkſam entgegentreten könnte, weil dann 


leichtſinnige Streiks, die nur der Agitation wegen 
unternommen werden, dann ſicher unterbleiben 
würden. Der Kampf wird andererſeits umſo 
heftiger auflodern, aber das werden wir gern auf 
uns nehmen, wenn das Ziel erreicht iſt. it Wort 
und Schrift können wir höchſtens einige Wahlkreiſe 
durch Zuſammenpacken der einzelnen Partei⸗ 
gruppierungen der Sozialdemokratie abnehmen, 
aber ernſtlich können wir ihr nichts antun. Da 
hilft nur der von uns angegebene Weg. Nun jagt 
man freilich: 10 Pfennig pro Kopf ſeien zu viel. 
Dann müſſen wir freilich unbedingt vor der Sozial⸗ 
demokratie die Segel ſtreichen, denn die bringt ganz 
andere Opfer auf. Die Gefahr droht beſonders auf 
dem Lande. In 10 Jahren hat die Sozialdemo⸗ 
kratie auch das platte Land erobert. (Zuruf: Hat 
es heute ſchon. 4 

Geheimer Regierungsrat, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzer Weſtphal: Wir geben gerne zu, daß die 
Reſolution nicht allen Wünſchen entſpricht, aber 
wir haben einiges zu ihren Gunſten anzuführen. 
Vor allem wenden wir uns dagegen, daß die alten 
Führer der Kriegervereinsſache hier beiſeite ge: 
ſchoben werden ſollen. Sie ſind keine Jünglinge 
mehr, aber Männer mit Herzen und Verſtand, die 
feſt danon überzeugt find, daß die Zukunft des 
Kriegervereinsweſens beruht auf der Wahrnehmung 
der Intereſſen der Arbeiter⸗Kameraden. Es iſt 
nun zu fragen: . es überhaupt noch möglich, 
bei dem großen Wachſen der ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften etwas durch die Anterſtützung der 
Chriſtlichen zu erreichen? Sind doch die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften im letzten Jahre um 
235 000 Mitglieder geſtiegen, ihr Vermögen von 
50% auf 64% Millionen. Da entiteht die Frage: 
Können wir überhaupt noch mit? (Sehr richtig!), 
können da vor allem die chriſtlich⸗nationalen Ge⸗ 
werkſchaften noch mit? Wir wünſchen, daß auch 
dieſe wachſen und blühen, und wünſchen ihnen 
beſten Erfolg. Es iſt daher ganz falſch, daß wir 
ihnen mit unſerer Reſolution in die Arme fallen 
wollen. Alles, was an nationalen Arbeitervereinen 
im Reiche beſteht, wird von uns unterſtützt. Aber 
zuſammen bilden ſie kaum eine Million gegen die 
2% Millionen der Sozialdemokraten. Auch dieſe 
kleine Zahl könnte noch viel ſchaffen, wenn ſie einig 
wäre, womit es leider ſehr hapert. Trotzdem ſind 
wir im Vorſtande der Meinung, daß das große 
Kriegervereinsweſen wohl in der Lage wäre, einen 
Damm gegen die Sozialdemokraten zu ſchaffen. 
Denn alles Arbeiten unſererſeits iſt vollkommen 
nichtig, wenn wir nicht den Arbeiterkameraden zu⸗ 
nächſt eine materielle Hilfe ſichern. Das können 
wir aber nur dann erringen, wenn wir ſofort ein⸗ 
greifen und die vorgeſchlagene Kaſſe gründen. And 


gerade aus Arbeiterkreiſen ſind uns nach der Rich⸗ 


tung hin viele wertvolle Fingerzeige gegeben wor⸗ 
den. Wir wollen aber den kleinen Handwerkern 
und Beamten an dieſer Kaſſe teilnehmen laſſen. 
Dadurch ſchädigen wir die chriſtlichen Gewerkſchaften 
nicht. Die Kaſſe müßte ſich natürlich auf die Unter⸗ 
ſtützung bei Ausſperrungen und nach Beendigung 
von Streiks beſchränken, denn wir müſſen neutral 
bleiben und haben mit Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern zu rechnen. Wir verlangen, daß unſere 
Arbeiterkameraden der Sozialdemokratie und ihren 
Gewerkſchaften unter allen Umſtänden fernbleiben. 
Dann müſſen wir ihnen aber ein Aquivalent 
ſchaffen, und ich hoffe, daß Sie in dieſem Sinne 
unſerer Reſolution zuſtimmen werden. 

Ein anderer Redner verlangte, bab der 
Vorſtand ſich mehr als bisher um die Verhältn 
in den ländlichen Vereinen kümmere; das wäre 
eine ſoziale Tat. 


Nachdem die beiden anderen Reſolutionen zurück⸗ 


gezogen, wird 
genommen. e 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung, 
„Veteranenfürſorge“, lag ein Antrag vom Krieger⸗ 


die Reſolution des Vorſtandes an⸗ 


verband Schlüchtern vor, daß mit allen Mitteln 


ins Auge gefaßt werden ſolle, daß eine Einfluß⸗ 
nahme auf die den Kriegerverbänden naheſtehenden 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten angeſtrebt 
werde, damit den bedrängten Veteranen und den 
Witwen und Waiſen der Gefallenen ausreichende, 
geſetzlich gewährleiſtete Unterſtützung oder Jahres⸗ 
penſion gewährt werden. Vom Kriegerverein 
Potsdam wurde beantragt, von der Prüfung der 
Geſuche um Gewährung von Anterſtützungen unter 
Exörterung der privaten und der Familienverhält⸗ 
niſſe wie der Unterſtützungsbedürftigkeit ſowie von 
der Forderung von Führungszeugniſſen abzuſehen. 
Ferner erachtet es der Potsdamer Verein nicht für 
würdig, die öffentliche Wohltätigkeit — etwa in 
Form von ſogenannten Blumentagen — in An⸗ 
ſpruch zu nehmen; dagegen würde es mit ein⸗ 
mütiger Freude begrüßt werden, wenn, wie wieder⸗ 
holt in Vorſchlag gebracht, zur Erhöhung der 
Mittel des Reiches die Wehrſteuer eingeführt 
würde, weil dieſe Steuer nicht nur zuläſſig und 
zweckmäßig, ſondern auch gerecht wäre. — Der 
Kriegerverein Magdeburg regt ſchließlich die 
Schaffung von Veteranenheimen an. Vonſeiten 
der Vorſtandſchaft wurde darauf hingewieſen, daß 
jährlich 23 Millionen Mark für Veteranenbeihilfe 
ſeitens des Reiches ausgeſetzt ſeien, wozu noch fünf 
Millionen Mark aus der Reichswertzuwachsſteuer 
kämen; es ſtünden ſohin 28 Millionen Mark zur 
Verfügung, tatſächlich eine ſchine Summe. Ebenſo 
ſei es aber Tatſache, daß dieſe 28 Millionen Mark 
noch nicht aufgebracht ſeien. Es müſſe daher die 
Frage aufgeworfen werden, ob ſich dieſe Reſolution 
nicht erübrige. Wohl aber könne dieſe Gelegenheit 
dazu benutzt werden, der Reichsregierung, den Re⸗ 
gierungen der Bundesſtaaten und den Abgeord⸗ 
neten Dank zu ſagen für die Hilfe, welche die Vete⸗ 
ranen allſeitig gefunden haben. Auch Abg. Freiherr 
von Reitzenſtein ſpricht ſich in dieſem Sinne 
aus. Kein europäiſcher Staat habe ſoviel für ſeine 
Veteranen geleiſtet; bis jetzt ſeien über 1% Mil⸗ 
lionen Mark zur Auszahlung gekommen. Es zieme 
ſich daher, daß der deutſche Kriegerbund ſeinen 
Dank hierfür zum Ausdruck bringe für dieſe Bei⸗ 
hilfe. Der Vorſtand bittet daher, die vom Vorſtand 
vorgeſchlagene Reſolution, welche der Reichs⸗ 
regierung und den Regierungen der einzelnen 
Bundesſtaaten den Dank der Veteranen für die 
ihnen gewährte Beihilfe zum Ausdruck bringt, an⸗ 
genommen werde. Die Neſolution des Vorſtandes 
wurde ſodann einſtimmig angenommen und die 
übrigen Anträge zurückgezogen. . 8 
Des weiteren wurde ein Antrag Berlin auf Er⸗ 
höhung der Beiträge angenommen. Weiter be⸗ 
ſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit der 
Kriegerwaiſenhausfrage. f 
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15. deutſcher Turnertag. 


Dresden, 24. Juli. 


15. deutſchen Turnertag 
Ausſchuß der deutſchen 


Als Einleitung zum 
tritt morgen hier der 


Turnerſchaft zu ſeinen Beratungen zuſammen, zu 


(Beifall.) 
iſſe O 


Blick Bot \ 


der beteits überaus zahlreiche Delegierte aus allen 
Teilen des Reiches und aus dem deutſchen Aus⸗ 
lande eingetroffen ſind. An der Spitze des Aus⸗ 
ſchuſſes ſteht bekanntlich ſeit Jahrzehnten der greiſe 
Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft, Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Goetz⸗ Leipzig, deſſen unermüd⸗ 
lichem Wirken die deutſche Turnſache ſo unendlich 
viel verdankt und deſſen Verdienſte auch anläßlich 
der letzten Jahnfeier in der Haſenheide in Berlin 
durch Verleihung eines hohen Ordens ſeitens des 
Kaiſers gewürdigt worden ſind. Nach der jüngſten 
Beſtandeserhebung beläuft ſich die Geſamtzahl der 
männlichen Turnvereinsangehörigen über 14 Jahre 
auf 1003 609, was gegen das Vorjahr eine Zu⸗ 
nahme von 57 494 oder 6,1 Prozent bedeutet. Die 
im Ausſchuß vertretenen deutſchen Turner ſind in 
9691 Vereinen organiſiert, in denen alle Bevölke⸗ 
rungsſchichten vertreten ſind. Vergeblich haben die 
ſogenannten freien Turner, die unter ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Leitung ſtehen, verſucht, der deutſchen 
Turnerſchaft einen Teil ihrer Anhänger durch eine 
Sonderorganiſation zu entziehen. Auch die Ab⸗ 
ſplitterung eines Teils der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Turner hat der gewaltigen Organiſation keinen 
Abbruch getan. An der Zunahme der Vereins⸗ 
angehörigen ſind die 18 deutſchen Turngaue ziem⸗ 
lich gleichmäßig beteiligt. Die Zahl der deutſchen 
Turnvereine im Auslande hat einen Zuwachs von 
6 Vereinen erfahren und beläuft ſich jetzt auf 45. 
In verſchiedenen Teilen des Auslandes haben ſich 
bereits deutſche Turngaue bilden können, ſo in 
Chile, wo 4 Vereine, und in Oſtaſien, wo 5 Ver⸗ 
eine beſtehen. Auch in Deutſch⸗Südweſtafrika hat 
ſich ein beſonderer deutſcher Turngau gebildet. 

Für die Veranſtaltung des deutſchen Turntages, 
der am Donnerstag im Konzertſaale des zoolo⸗ 
giſchen Gartens ſeinen Anfang nimmt, hat ſich ein 
beſonderer Ehrenausſchuß gebildet, dem u. a. an⸗ 
gehören: die Staatsminiſter Dr. Beck und Graf 
Vitztum von Eckſtädt, der Kriegsminiſter Freiherr 
von Hauſen, kommandierender General d'Elſa und 
der Oberbürgermeiſter Dr. Beutler. Dem deutſchen 
Turntage liegen eine ganze Reihe von Anträgen 
vor, die ſich zumteil auf interne Angelegenheiten, 
ſo die Wetturnbeſtimmungen, beziehen, teils aber 
auch von allgemeinem Intereſſe ſind. So verlangt 
ein Antrag des Kreisturntages des 5. Kreiſes, es 
ſoll dafür geſorgt werden, daß turneriſche Nach⸗ 
richten von allgemeiner Bedeutung der Tagespreſſe 
zugänglich gemacht werden. Ferner ſoll ein Unter⸗ 
ausſchuß eingeſetzt werden, der für künſtleriſche Ge⸗ 
ſtaltung turneriſcher Urkunden, Poſtkarten, Plaſtiken 
und dergleichen ſorgt, ſowie durch Auswahl und 
Empfehlung turneriſcher Vortragsſtoffe und 
Bühnenvorſtellungen, turneriſche Feſtlichkeiten 
ſchöner und edler zu geſtalten hilft. Gegen die 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie auf Ge 
winnung der jugendlichen Arbeiter richtet ſich fol⸗ 
gender Antrag des niederrheiniſchen Gaues: „Der 
deutſche Turntag richtet an alle Vereine das drin⸗ 
gende Erſuchen, den beſtehenden Jugendabteilungen 
Unausgeſetzt die größte Aufmerkſamkeit zu widmen 
und da, wo ſolche noch nicht beſtehen, die Gründung 
unverzüglich vorzunehmen. Bei allen Bezirks⸗ und 
Gaufeſten ſind die innerhalb der betreffenden Ver⸗ 
bände beſtehenden Jugendabteilungen zur Beteili⸗ 
gung an den turneriſchen Veranſtaltungen heran⸗ 
zuziehen. Die Feſt⸗ und Wetturn⸗Ordnungen ſind 
dementſprechend zu ergänzen. Die Beteiligung der 
Jugendabteilungen bei Kreis⸗ und deutſchen Turn⸗ 
feſten iſt zuzulaſſen für die Feſtorte, für entfernte 
rte nur dann, wenn die Abteilungen am gleichen 
Tage ihren Heimatsort wieder erreichen können. 
Der Ausſchuß der deutſchen Tuxrnerſchaft wolle 
ſchleunigſt ein Organ ſchaffen, welches die geiſtige 
Verbindung der Jugendabteilungen mit der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft herſtellt und deſſen Preis 1 Mark 
pro Jahr nicht überſteigt.“ — Im Anſchluß an die 
Beratungen werden Wanderfahrten in die ſächſiſche 
Schweiz ſtattfinden, ſowie in der internationalen 
Hygieneausſtellung Vorführungen des Reichs⸗ 
verbandes für olympiſche Spiele. 


And dieſe merkwürdige Erſcheinung iſt keines 
wegs immer der Ausfluß jener dem Provinzler 
nachgeſagten Starrköpfigkeit, die nicht merken laſſen 
will, daß ihr etwas imponiert; ſie hat vielmehr 
ihre natürliche Urſache in den verſchiedenartigen 
Intereſſen der Bewohner der Städte und des 
Landes. 

Das, wofür den Menſchen der Maßſtab fehlt, 
läßt ſie in den meiſten Fällen kalt, und das, bei 
dem ſie Vergleiche anſtellen können, reizt ihr 
Intereſſe. 

Imponieren muß den Provinzlern z. B. das 
Roſarium im Berliner Tiergarten, ſowie der 
zoologiſche Garten; imponieren müſſen ihnen auch 
die rieſigen Kaufhäuſer mit der Pracht ihrer Aus⸗ 
lagen und den billigen Preiſen. 

Die Siegesallee mit ihren marmornen Bild⸗ 
werken, der Dom mit ſeiner Prachtfülle, die 
Theaterpaläſte, die prunkhaften Sandſteinbauten 
Banken, Cafés, Hotels, Verlagsanſtalten uſw. be⸗ 
trachten ſie ſtaunend, aber meiſt ohne das richtige 
Schätzungsvermögen; auch die viele Muſik, die 
ihnen in Gartenreſtaurants, in Wein⸗ und Bier⸗ 
ſtuben geboten wird, empfinden ſie kaum beſonders 
erfreulich, weil ſie ihren gewohnten, ruhigen Ge⸗ 
dankengang unterbricht. Sie ſind es zu wenig 
gewohnt, viele Sinne gleichzeitig zu beſchäftigen. 
Das verwirrt ſie, verurſacht ihnen Unbehagen. 

Sehr wenig Verſtändnis begegnet bei den Pro⸗ 
vinzlern der Hang des Berliner Publikums, ſich 
etwa im Lunapark zu amüſieren; ſie verſtehen es 
nicht, wie es vernünftigen Leuten Spaß machen 
kann, Geld dafür zu bezahlen, daß ihr Körper den 
unglaublichſten Schwankungen und Verrenkungen 
ausgeſetzt wird. Nun, es gibt ja auch eine ganze 
Menge Berliner, die an dem Rummel in Halenſee 
keinen Genuß finden und einen Spaziergang in der 
benachbarten Villenkolonie Grunewald einem Auf⸗ 
enthalt im Lunapark bei weitem vorziehen. 

In den meiſten Fällen äußert der Provinzler, 
wenn er von einem erſten Ferienbeſuch in Berlin 
heimkommt, laut oder leiſe die Meinung: „Nun 
habe ich wenigſtens mal geſehen, wie es in Berlin 
zugeht; aber es iſt doch gut, daß ich nicht immer 
da leben muß!“ Amélie. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


Anläßlich des 25jährigen Beſtehens des See⸗ 
hoſpizes Kaiſerin Friedrich zu Norderney fand am 
Freitag in Gegenwart des Fürſten und der Fürſtin 
von Bülow, des Prinzen von Ratibor, zahlreicher 
Badegäſte und ſämtlicher Angeſtellten und Pfleg⸗ 
linge ein offizieller Feſtakt ſtatt. Die Begrüßung 
durch den Vereinsvorſitzer Dr. jur. Gelpcke⸗ 
Berlin, Geſang und Prolog leiteten die Feier ein. 
Hierauf hielt der Mitbegründer des Vereins, Ge⸗ 
heimrat Ewald - Berlin, die Feſtrede, in welcher 
er auf das erfolgreiche Wirken des Hoſpizes im 
Kampfe gegen die Krankheiten der Kinder, ins⸗ 
beſondere gegen die Skrofuloſe und Tuberkuloſe, 
hinwies und beſonders betonte, daß die Zahl der 
Pfleglinge von 364 im Jahre 1886 auf 1368 im 
letzten Jahre geſtiegen ſei, von denen ein großer 
Teil auch die Winterkur gebrauchte. Auf die Feſt⸗ 
rede folgte ein von den im Hoſpiz tätigen Schweſtern 
einſtudiertes Feſtſpiel, ſowie Aufführungen der 
Kinder, Freitag Abend fand ein geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein im Hauſe des Hoſpizleiters Dr. Wohl⸗ 
berg ſtatt. Am Sonntag unternahmen die Pfleg⸗ 
linge auf dem vom Norddeutſchen Lloyd zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Salondampfer „Nixe“ eine 
Luſtfahrt. 


Eine ernſte Betrachtung. 


In Hamburg wurde ein 15jähriges Dienſt⸗ 
mädchen durch einen 13jährigen Schulknaben er⸗ 
mordet. Der Junge war unter den Altersgenoſſen 
als Raufbold bekannt geweſen; beſonders hatte er 
einen Haß gegen die Kinder reicher Leute, die ſo 
ſchöne Kleider trügen, ſtets drohte er, „er werde 
es ihnen ſchon beſorgen“ und ſo oft er konnte, ver⸗ 
5 er Kinder, die anſtändig gekleidet gingen. 

as ermordete Dienſtmädchen hatte nun einmal 
den Jungen, als er wieder einen ähnlichen Angriff 
wagte, eine gehörige und wohlverdiente Tracht 
Prügel verabfolgt. Der Junge geriet darüber ſo 
in Wut, daß er dem Mädchen auflauerte und ihm 
ein Meſſer in den Hals ſtieß. Auch hier ſind 
Stimmen laut geworden, die den jugendlichen 
Mörder als 5 Verbrecher“ hinſtellen, der 
für ſeine Handlungsweiſe nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden könne. Der Fall zeigt aber doch be⸗ 
ſtimmte Merkmale, die darauf ſchließen laſſen, daß 
der Junge das Opfer unſinniger Ideen geworden 
iſt, deren Urheber und Verbreiter leider nicht zu 
faſſen ſind. Der Haß gegen die ſchöne Kleider, er 
iſt nicht von einer harmloſen Lächerlichkeit, wie 
viele meinen, er verrät einen dahinter ſchlummern⸗ 
den Haß gegen alles, was andere haben. Kind⸗ 
liche Habſucht iſt ja eine Erſcheinung, die jedem 
Vater und jede Mutter bekannt iſt. Eine ver⸗ 
nünftige Erziehung wird ſie auszujäten verſtehen, 
fie wird ſie umzuwandeln wiſſen in ein Streben 
zur Tüchtigkeit, dem als Belohnung „auch ſchöne 
Kleider“ zuteil werden. Jede Willensäußerung des 
Kindes hat genau dasſelbe Seelenleben wie die 
Erwachſenen, nur ſpielt es ſich in anderen, für den 
Großen oft ſchwer zu durchſchauenden Formen ab. 
Das zu verſtehen, iſt aber die Kunſt des Erziehens. 
Sie läßt ſich kaum erlernen, jeder ſittliche Menſch 
wird ſie ohne weiteres von vornherein beige, 
Leider aber gibt es genug Menſchen, die ſie nicht 
haben, und es iſt in der Tat ein Jammer, ſolchen 
Leuten die Erziehung von Kindern anvertraut zu 
ſehen. Man trifft ſie in hohen und niederen 
Ständen, überall da, wo ſich ethiſches Empfinden 
und hauptſächlich das Verantwortlichkeitsgefühl der 
Allgemeinheit gegenüber gelockert hat. Jugendlichen 
Verbrechern ſowohl wie Erwachſenen iſt allzu weit⸗ 
gehende Milde nicht angebracht. In den letzten 
Wochen iſt im deutſchen Reiche in 30 Fällen ſeſt⸗ 
geſtellt worden, daß Schulknaben die Brandſtifter 
von Waldbränden waren. Sollen alle dieſe Laus⸗ 
buben als bedauernswerte Kranke“ im Sinne der 
Herren Pfychiater angeſehen werden? Anſere 
Großväter kannten an ihren Jungens ſolche Krank⸗ 
heiten nicht oder wußten ſie jedenfalls ſehr ſchnell, 
ſehr gründlich und ſehr leicht zu kurrieren⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Es kam anders.) übel erging es 
einem Schwindler, der ein Stückchen im Genre 
des Hauptmanns von Köpenick auszuführen 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

In den großen Ferien iſt die Zeit, in der die 
Provinzler am liebſten nach Berlin reiſen. Meiſt 
tun ſie es ja, wie die anderen auch, jo en passant 
auf zwei oder drei Tage und hetzen die „Sehens⸗ 
würdigkeiten“ in unglaublicher Ausdauer hinter⸗ 
einander ab. And behaupten hinterher natürlich, 
„ganz Berlin“ zu kennen. 


Aber wer irgend Verwandte oder gute Bekannte 
in Berlin hat — und die Provinzler, die gar zu 
gern einmal Berlin ſehen wollen, ſind findig in 
dem Ausproben irgendwelcher Beziehungen —, läßt 
ſich gemütsluſtig auf ein paar Wochen in der 
Reichshauptſtadt nieder, wo es für ihn täglich 
Neues und Intereſſantes zu ſehen und zu hören gibt. 

Es kommt ihm nicht darauf an, daß er in einem 
engen Hofe im fünften Stockwerk einer Miets⸗ 
kaſerne des Berliner Nordens oder Oſtens in eine 
winzig kleine Kammer eingepfercht wird für die 
Nacht; iſt er doch häufig genug auch bei ſich daheim 
an beſchränkte und ſchlecht gelüftete Wohnräume 
gewöhnt. Aber er kann ſeine Wirte durch ſeine 
Eigenheiten, von denen er natürlich in Berlin 
nicht läßt, zur Verzweiflung bringen. 

Vor Tage ſchon will er ſeine Lagerſtadt ver⸗ 
laſſen, ungeachtet deſſen, daß er ſich vielleicht erſt 
vor wenigen Stunden niedergelegt hat, weil er 
Berlins berüchtigtes Nachtleben koſten wollte. Daß 
ſeine Wirte durch ihn vorzeitig in ihrer Ruhe ge⸗ 
ſtört werden, fällt ihm garnicht bei, denn er 
könnte eben bei dieſem ihm unbegreiflichen Ge⸗ 
töſe, das die Großſtadt vom frühen Morgen an 
erfüllt, nicht länger ſchlafen. Wenn er ſich dann 
in ſeiner Weiſe fein gemacht hat, begehrt er, daß 
nun auch gleich wieder ein Bärenführer für ihn 
bereit ſei, denn er iſt unerſättlich und unermüdlich. 

Auf der Straße haben ſeine Begleiter alle 
Mühe, ihn durch das Straßengewühl und über die 
Fahrdämme zu leiten, ohne daß er in ſeiner Un⸗ 
beholfenheit Schaden leidet oder ſelbſt zu einem 
Verkehrshindernis wird. 

Wenn nun aber von dem Provinzler erwartet 
wird, daß er etwa ſeine Bewunderung an dem 
Geſchauten äußern werde, ſo iſt damit meiſt weit 
gefehlt. Gerade an dem, was den Großſtädter mit 
beſonderem Stolz erfüllt, geht der Gaſt aus der 
Kleinſtadt oder vom Lande gleichgiltig vorüber, 
während er ſich andererſeits über Dinge begeiſtert, 
für die ein Berliner Kind kaum einen flüchtigen 


\ 


gedachte. 
kleinen Städtchen Brandenburgs, erſchien ein 
elegant gekleideter und ſehr forſch auftreten⸗ 
der junger Mann, ſtellte ſich in hochfahrendem 


Im Rathaus zu Werneuchen, einem 


Tone als höherer Beamter der Potsdamer 
Regierung vor, der den Auftrag erhalten 
habe, eine Anzahl märkiſcher Ortsverwal⸗ 
tungen zu inſpizieren. Ohne weiteres ſetzte 


ſich der „Herr Rat“ dann an den Schreibtiſch“ 


um ſeine Reviſionstätigkeit zu beginnen. Er 
verlangte kategoriſch von dem ſtellvertretenden 
Bürgermeiſter die Vorlegung der Kaſſenbücher 
und die Herbeiſchaffung der Barbeſtände. 
Der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Gutsbe⸗ 
ſitzer, eine hünenhafte Geſtalt, hörte fich eine 
Zeit lang ruhig die vielen Wünſche und Be⸗ 
mängelungen des Herrn „Vorgeſetzten“ an. 
Schließlich nahm er ihn, ohne ein Wort zu 
verlieren, am Kragen und ſetzte ihn eigen⸗ 
händig an die friſche Luft. Der verdutzte 
Schwindler zog es nun vor, ſo ſchnell wie 
möglich zu verſchwinden. S 

(über einen Raubmord) wird aus 
Forſt berichtet: Der Schloſſergeſelle Max 
Worreſchk hatte am 15. abends mit einem 
Kameraden eine Radtour unternommen, um 
zu baden. Er kehrte nicht mehr zurück. 
Freitag wurde ſeine Leiche in der Neiße bei 
Briesnigk gefunden. Nach dem „Forſter 
Tageblatt“ liegt Raubmord vor. Die Leiche 
war nur ſchwer erkennbar infolge der Ver⸗ 
letzungen, die dem Ermordeten beigebracht 
waren. 

(Tragödieeines Liebespaares.) 
Der Eiſenbahn⸗Praktikant Düfer aus Saar⸗ 
brücken verletzte in Ems ſeine Geliebte durch 
einen Schuß ſchwer und tötete ſich dann ſelbſt. 
Das Motiv liegt in Ehehinderniſſen. 

(Verurteilung.) Wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen wurde der Major v. Bl. vom 
Mannheimer Kriegsgericht zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

(Selbſtmord.) Der frühere Arzt Dr. 
med. Alwin Schmidt, Stabsarzt der Land⸗ 
wehr, machte, ſeinem Leben in Cotta bei 
Dresden durch Erhängen ein Ende. Finan⸗ 
zielle Verluſte ſollen die Urſache fein. — Nach 
einem Telegramm aus Köln hat dort der 
Arzt Dr. Werthofer Selbſtmord aus Nahrungs⸗ 
ſorgen begangen. — Der Karlsbader Arzt 
Dr. Albert Süßkind, deſſen Inſtitut kürzlich 
eröffnet wurde, wurde tot aufgefunden. — 
Der ſeit Februar vermißte Bodenbacher ſozial⸗ 
demokratiſche Zeitungsherausgeber Joſeph 
Palme wurde bei Schandau aus der Elbe 


gezogen. Es liegt Selbſtmord vor. 
(Eine Opiumhöhle in Paris.) 


In Frankreich, insbeſondere in den Hafen⸗ 
ſtädten am Mittelmeer, aber auch in Paris 
iſt das Laſter des Opiumrauchens ſehr ver⸗ 
breitet, obwohl die Behörden mit Strenge 
dagegen einſchreiten. So wird jetzt bekannt, 
daß ein in Paris ſehr bekannter Schriftſteller 
und Redakteur in ſeiner Wohnung am Boule⸗ 
vard Clichy zu mitternächtiger Stunde einen 
Kreis von Mitgliedern der Pariſer Geſellſchaft 
vereinigte, um fi) auf irgend eine myſteriöſe 
Art zu unterhalten. Den Nachforſchungen 
der Polizei iſt es nunmehr geglückt, über den 
Zweck dieſer Zuſammenkünfte Aufſchluß zu 
erlangen. Der Redakteur und ſeine Freunde 
waren dem Dämon Opium zum Opfer ge⸗ 
fallen, dem ſie in wilden Orgien nächtlicher⸗ 
weile huldigten. In einem morgenländiſch 
eingerichteten Zimmer des Redakteurs frönten 
ſie ihrem Laſter, und die Polizei hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß zahlreiche Träger vornehmer fran⸗ 
zöſiſcher Namen zu den Beſuchern dieſer 
Stätte des Laſters zählten. In den Räumen 
des Publiziſten, deſſen Name die Polizei 
diskret verſchweigt, ſind 500 Gramm Opium 
aufgefunden und beſchlagnahmt worden. Die 
Angelegenheit verſpricht eine ſenſationelle Ge⸗ 
richtsverhandlung. 

(Ein italieniſcher Herzog wegen 
Hochſtapeleien verhaftet) Als 
Hochſtapler wurde in Genua der Herzog von 
Campo Bello, Neffe des Kardinals Rampolla 
verhaftet. 

Der abgeſetzte Cook.) Aus 
Kopenhagen wird gemeldet: Die Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft in Kopenhagen hat die 
Ernennung des bekannten „Nordpolentdeckers 
Cook zum Ehrenmitglied und die Verleihung 


der goldenen Medaille nunmehr offiziell 
annulliert. 

(Räuberiſcher Überfall auf 
einen Eiſenbahnzug.) Nach einer 


Meldung aus Tiflis beſchoſſen auf der Sta⸗ 
tion Achpat der Karsbahn zehn Räuber nach⸗ 
dem ſie die Telephondrähte zerſchnitten hatten, 
einen Waggon des Abendzuges, in dem ſich 
ein Bahnkaſſenbote in Begleitung von vier 
Landpoliziſten befand. Als dieſe das Feuer 
erwiderten, warfen die Räuber drei Bomben 
unter den Wagen, die mit großer Gewalt 
explodierten. Die Räuber waren ſchon in den 
Waggon eingedrungen, als ein vorüberfahren⸗ 
der Polizeioffizier mit einigen Landpoliziſten 
— durch die Schüſſe herbeigekockt — erſchien 
und die Beraubung des Kaſſenboten verhin⸗ 
derte. Die Räuber entflohen in die Berge. 
Bei dem Schießen, das faſt eine Stunde 
dauerte, wurden der Kaſſenbote, der Maſchi⸗ 
niſt und der Schaffner verwundet. 


Der verunglückte Übermeerflug des öſter⸗ 
reichiſchen Aviatikers Bier. 


Das Meer ſcheint auf die Aviatiker einen 
ganz beſonderen Reiz auszuüben und über⸗ 
meerflüge ſtehen faſt in noch größerem An⸗ 
ſehen wie Überlandflüge. Es ſind verſchiedene 
Übermeerflüge über den Kanal gelungen, 
während ſolche in anderen Gegenden tragiſch 
verliefen. Auch der öſterreichiſche Oberleut⸗ 


nant Bier wäre faſt ſeiner Sehnſucht, einen 
Übermeerflug von Abbazia nach Fiume aus⸗ 
zuführen, zum Opfer gefallen. Eine Windbö 
riß ihn kurz nach dem Start nieder und es ge⸗ 
lang nur mit großer Mühe, den Flieger und 
ſeinen Apparat zu bergen. 


(Erdbeben.) In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurde in Keeskemet gegen 1½ 
Uhr ein ziemlich ſtarkes Erdbeben wahrge⸗ 
nommen, das von einem dumpfen Getöſe be⸗ 
gleitet war. Um 6 Uhr früh wurde ein 
leichtes Nachbeben verſpürt. — In dem Dorf 
Szentandras bei Tomesvar ſtürzte Freitag 
nachmittag infolge Erdbebens der Turm der 
Kirche ein. Es herrſcht große Panik. 

(Wie man's macht.) Große ameri⸗ 
kaniſche Induſtrieunternehmungen, ſo ſchreibt 
die „Frkf. Ztg.“, ſind in letzter Zeit dazu 
übergegangen, den Schaden, der ihnen durch 
den plötzlichen Tod beſonders wertvoller An⸗ 
geſtellter erwachſen könnte, durch Einwirkung 
von Verſicherungspolizen auf deren Leben 
nach Möglichkeit wett zu machen. So ver⸗ 
ſicherte ein Boſtoner Bankhaus das Leben 
des Betriebsleiters zu drei Millionen Mark! 


(Ein Jahrmarkt auf der Pfauen⸗ 
inſel.) Der am Montag, den 24. d. Mts., wieder⸗ 
kehrende Geburtstag der Erb Ah Charlotte 
von Meiningen, der älteſten Schweſter Wilhelms 
II., ruft die Erinnerung wach an ein merkwürdiges 
Feſt, das in Geſtalt eines Volks⸗ und N rmarkts⸗ 
trubels auf der königlichen Pfaueninſel bei Pots⸗ 
dam vom Kronprinzen, ſpäteren Kaiſer 880 00 
veranſtaltet worden iſt. Am 24. Juli 1883, alſo 
zum 23. Geburtstage der Prinzeß Charlotte, ging 
die übermütigſte und luſtigſte aller Feſtlichkeiten, 
die auf dem ſtillen Eiland jemals erlebt iſt, in 
Szene. Der Kammerherr der Kronprinzeſſin 
Viktoria, Graf von Seckendorff, hatte die ganze 
Feſtregie übernommen, vom Kronprinzen ſelber 
aber ſtammte die Idee, einen echt märkiſchen Jahr⸗ 
markt aus der guten alten Zeit mit all ſeinem 
Poſſenreißer⸗ und Budenzauber ER IE 
Die Mitglieder der Hojgelellihaft fanden ſich mit 
guter Laune in die draſtiſchen Jahrmarktsrollen 
und als Zuſchauer figurierten die Potsdamer 
Bürgerfamilien mit Kind und Kegel. So aber 
wurde der Charakter eines Volksfeſtes vollendet. 
Als der Kronprinz in der fünften Nachmittags⸗ 
ſtunde mit der Kronprinzeſſin und ſeinen beiden 
jüngſten Töchtern, den Prinzeſſinnen Sophie und 
Margarethe, am Feſtplatz vor Anker ging, waren 
die erlauchten Seiltänzer, Degenſchlucker, Feuer⸗ 
freſſer. Schlangenbändiger, Marktſchreier, Hökerin⸗ 
nen, Limonadenjungfrauen, Pfefferkuchenonkels und 
Kunſtreiter ſchon in voller Tätigkeit, Gekreiſch er⸗ 
tönte von den Schaukeln, Rutſchbahnen und 
Karuſſells. Der Kronprinz nun mitten hinein in 
den Trubel. „Kinder, immer feſte drängeln!“ das 
war die Parole, die er ausgab und nach Kräften 
befolgte. Echt berliniſch, wie immer, rief er hier 
und dort bei den Hauptbuden mit dieſer und jener 
Maritat: „Hier müſſen wir rin, Kinder, hier jiebts 
n Hauptulk! Is ja freilich 'n bischen viel für'n 
Familienvater, 50 Pfennige Entrée. Aber Lotte 
hat ja heute Geburtstag in Meiningen und da 
darf man nicht jnitſchig ſein. Alſo immer rin ins 
Vergnügen!“ Hochkomiſch war die Szene in einem 
Zelt, wo vier Paare auf Holzpferden Quadrille 
ritten. Der Kronprinz meinte: „Das is ja einfach 
zum Quitſchen. Vicky jieh doch blos, wie ſchneidig 
Graf H. auf ſeiner Roſinante ſitzt. und Leutnant 
von R. macht auf feiner engliſchen Fuchsſtute 
Vater Renzen unheimliche Konkurrenz!“ Am Vor⸗ 
hang einer kunſtvoll aufgeſchlagenen Bühne ſpielte 
der Kronprinz ſelber den Logenſchließer und nötigte 
zum Niederſitzen. Es ſtieg der ausgelaſſene 
Schwank des Herzogs Elimar von Oldenburg „In 
Hemdsärmeln“, unter förmlichen Lachſalven dar⸗ 
geſtellt von Herrn von Arnim, Frau von Peters⸗ 
dorff, Baron Bodenhauſen und Herrn und Frau 
von Keszicky. Georg Engels hatte auf hohen 
Wunſch die Einſtudierung geleitet und der Kron⸗ 
prinz quitierte mit einer brillantfunkelnden Buſen⸗ 
nadel. Schließlich wurde an langen Tafeln ge⸗ 
ſpeiſt, Fackeln und Lampions erfüllten die Inſel 
mit einem Zauberlicht und das Ende aller Dinge 
war ein großartiges Feuerwerk. Erſt in der dritten 
Morgenjtunde zerſtreute ſich die Feſtgeſellſchaft. 
(Englands große Herzogin.) Im 80. 
Lebensjahr iſt die verwitwete Herzogin von Devon⸗ 
ſhire geſtorben. Ein Stück des viktorfaniſchen Zeit⸗ 
alters wird mit ihr zu Grabe getragen. Sie war 
jahrzehntelang anerkanntermaßen die vornehmſte 


Dame des britiſchen Hochadels, bewundert, um⸗ 


ä— — — — — 


ſchmeichelt, beneidet und wohl oft auch befehdet. 
Sie führte, ſie gab den Ton an, — und war dabei 
eine Deutſche. Am 15. Januar 1832 war ſie in 
Hannover als Tochter des hannoverſchen Geheimen 
Rates Grafen Viktor von Alten zur Welt ge⸗ 
kommen und zu einer Zeit aufgewachſen, als 
zwiſchen Hannover und England, auf dynaſtiſcher 
Grundlage, die engſten Beziehungen beſtanden. Luiſe 
von Alten war die ſchönſte von vier ſchönen 
Schweſtern und ſchloß von ihnen die glänzendſte 
Heirat, indem ſie ſich am 22. Juli 1852 zu Han⸗ 
nover mit dem damaligen Viscount Mandeville 
vermählte, der drei Jahre ſpäter durch den Tod 
ſeines Vaters ſiebenter Herzog von Mancheſter 
wurde. Die Herzogin von Mancheſter machte im 
Londoner Palais ihres Gemahls und auf ſeinen 
ſtattlichen Schlöſſern ein wahrhaft fürſtliches Haus, 
und einige von den Feſten, die ſie veranſtaltete, 
find nie aus der Erinnerung ihrer Teilnehmer ge⸗ 
ſchwunden, in Wort und Bild der Nachwelt über⸗ 
liefert worden. Dabei war ihr Salon der exkluſipſte 
Londons, und mit dem Liebreiz ihrer Erſcheinung 
verband ſie eine hoheitsvolle, ſelbſtbewußte Würde, 
die ſolche, die nicht von ihrer Welt waren, eher 
einſchüchterte und abſchreckte. Aber ihre beherr⸗ 
ſchende Stellung machte ihr niemand ſtreitig. Der 
Herzog von Mäncheſter, dem ſie mehrere Kinder, 


darunter die Herzogin von Hamilton und die 
Gräfin von Derby, geſchenkt hatte, ſtarb am 21. 


März 1890, und zwei Jahre darauf, am 16. Auguſt 
1892, wurde ſie, in zweiter Ehe, die Gemahlin des 
achten Herzogs von Devonſhire, der, ſolange ſein 
Vater lebte, als Marquis of Hartington eine 
wichtige politiſche Rolle geſpielt hatte und ihr, wie 
man ſagte, längſt in Freundſchaft zugetan war. Er 
ließ ſie am 24. März 1908 abermals als Witwe 
zurück. Die Herzogin von Devonſhire hatte ſich bis 
in ihr hohes Alter Spuren ihrer außerordentlichen 
Schönheit und regen Teilnahme an dem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben bewahrt, und ſie iſt ſozuſagen in den 
Sielen geſtorben. indem fie in ihrer Loge auf dem 
Rennplatze ein Hitzſchlag traf, dem ſie nach einigen 
Stunden erlag. Das Schickſal führte die vier 
ſchönen Alten'ſchen Schweſtern weit auseinander. 
Eine von ihnen ſtarb als Gemahlin eines hohen 
ruſſiſchen Diplomaten, des Grafen Bludoff. Die 
beiden anderen leben noch, die ältere als Witwe 
des Generals von Albedyll, des Chefs des Militär⸗ 
Kabinetts Kaiſer Wilhelm I., die jüngere, die 
dreimal heiratete, als Gemahlin eines italieniſchen 
Edelmanns aus dem alten Hauſe der Colonna. 


Humoriſtiſches. 


Ausrede) Richter: „Sie find auf dem Heim⸗ 
wege vom Wirtshaus bei dem Zeugen Tipfelhofer über 
die Hecke geſtiegen und haben deſſen Pfirſichbaum voll⸗ 
ſtändig geplündert — wie kamen Sie dazu?“ — An⸗ 
geklagter: „Herr Richter, ich hatte an dem betreffenden 
Abend einen überzeugten Vortrag über den Nutzen der 
vegetariſchen Lebensweise gehört ... das geſchah in der 
erſten Begeiſterung!“ a 

(Tadel) „Ach geh', Kurt, nicht mal einfädeln 
kannſt du — wozu hab' ich nun eigentlich einen Diplom⸗ 
ingenieur geheiratet!“ . 

Ich mache mit dem Mädchen einige Beſorgungen in 
der Stadt. „Ach, Katharine, wir haben den Zucker ver⸗ 
geſſen.“ „Och mer Rindviehcher.“ 

n .—é?!mk:ñ: : 
Gedankenſplitter. 

Die Strafe macht dich frei von dem Gefühl der 
Schuld, drum ſtraft dich, Kind, nicht Zorn des Vaters, 
ſondern Huld. Rückert. 


Bromberg, 22. Juli. Handelskammer - Bericht 
Weizen ohne Handel, weißer, 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, —.— Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, —,.— Mk. roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, —,.— Mk., do. 120 Pfd. Hell wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedr. Neuroggen 123 Pfd. holländiſch 
wiegend, gut geſund. 160 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch 
wiegend. gut geſund, 158 Mk., do. klamm mindeſtens 120 
Pfd. hol. wiegeud, gut geſund, 155 Mk., do. 118 id, holl. 
wiegend, gut geſund, —,— Mk., do. 115 Pfd. holländiſch 


wiegend, gut geſund, —.— Mk. geringere Qualitäten unter 
Noliz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel, Bran⸗ 
ware —— Mk. — Futtererbſen 158—164 Mk. — 


Hafer 148—160 Mk., zum Konſum 166-176 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. j 


Hamburg, 22. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 63,00. 
Kaſſee ruhig. Umfatz —. — Sack. Petroleum am 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, 6,50. Welter: Heiß. 


rerit. ſpez. 
8 l 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 22.7. 11 bisher 

Mk. Mk. 
—— euer nei 
Weizengries Nr.: | 18 18.— 
Meizengries N. 2:2: a reise [el A 
Kaiſerauszugsmehl . A 18,20 18,20 
Weizenmehl 00. . 0... 3 17,20 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 9 grün Bad. .» . ...» 10,20 | 10,20 
[Weizen⸗Futtermehllué 5 6,40 | 6,40 
NREISENLIEIE DI. sm ae 8 6,40 | 6,40 
Roggenmehl oe 13,80 | 14,20 
Roggenmehl oll. . 13,— | 13,40 
RoggenmehlT“J 2 ee en. 12,40 | 12,80 
Roggenmehl I. . 2»... . 8,60 9,.— 
Kompiißme hh 11,— | 11,40 
Roggenſchro t ar 10,40 | 10,80 
Roggenkleie 4 = 0 6,20 6,20 
Gerſtengraupe Nr. 11. 3 8 6 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. » 2 2er 2 0. 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 323 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. K 11,50 11,50 
Gerſtengraupe Nr. Vöjjjß 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 665. 11,— | 11,— 
Gerſtengraupe grobte 11,— | 11,— 
Geezitengrüße Nr. 1 11,40 11,40 
Gerſtengrüße Nr. 22 11,— |) 11,— 
Gerſtengrüße Nr. 333 10,80 10,80 
Gerſten⸗Koch mehl ee 11,— 11.— 
Gerjtensuttermehl - . 2 2 2 20. 6,20 | 6,20 
Buchweizengriees 20,50 20,50 
Buchweizengrütze kl 19,50 | 19,50 
Buchweizengrütze IT... 2... 19,— | 19,— 


Berlin, 22. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die Nachfrage in 
allen Qualitäten iſt dauernd recht lebhaft und konnten Preiſe 
nicht nur voll durchgeholt, ſondern teilweiſe erhöhte Preiſe 
erzielt werden. Für nächſte Woche fteht eine größere Preis⸗ 
erhöhung in Ausſicht. Die heutige Notiz wurde unverändert 
für feinſte Qualitäten auf 116—118 Mk. feſtgeſetzt. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Juli 1911. 


* — = 
= = 1-53 
Name 2 2 8 8 8 85 E Witterungs⸗ 
2 2 2 32 2 verlauf 
5 Be u: S 8 Tee 55150 8 der lezten 
S 8 S en 
ungsſtation 8 5 82 24 Stunden 
Borkum 766,3 NNW ͤéhheiter 17 O, 0ſporw. heiter 
Memel 761,1 S0 Dunſt 21 2,4 Gewitter 
Hannover 764,7 WS Wimwoltig 16 12,4 Gewitter 
Berlin 762,5 S0 heiter 22 2,4 Gewitter 
Bromberg 763,3 W Regen 21 0,0 [meiſt bewölkt 
Metz 765,4 NO wolkig 25 0,0 Wetter leucht. 
München 762,8 SW halb bed. 20 0,0 vorw. heiter 
Paris 764,3 ONO wolkig 14 0,4 — 
Haparanda 760,50 Regen 21 12,4 nachts Nied. 
Archangel 761,7 OSd bedeckt 14 0, nachts Nied. 
Petersburg 762,4 S bedeckt 15 O, nachts Nied. 
Warſchau 752,9 WS W woltig 15 0,0ſzieml. heiter 
Wien — — — 21 — — 
Rom 764,4 WS Wimwolkenl, | — 0,0/anhalt, Nied. 
Hermannſtadtſ766,7 SO heiter 20 0,0 vorw. heiter 
Belgrad 766,27 — wolkenl. 22 0,0 vorw. heiter 
Biarritz 764,6 O SO halb bed.“ 25 0,0 [Gewitter 
765,0 W wolkenl. 27 0,0 nachm. Nied 


Nizza 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis einſchl. 22. Juli 1911 find gemeldet: 


Geburten: 1. Kaufmann Martin Levy, S. 2. Eiſenbahn⸗ 
Unteraſſiſtent Auguſt Bleſing, T. 3. Fuhrwerksbeſitzer 
Paul Peter, S. 4. Bäckermeiſter Paul Jurkiewicz, S 
5. Güterbodenarbeiter Wilhelm Stechler, S. 6. Vizefeld⸗ 
webel im Fußart.⸗Regt. 11 Paul Meyer, T. 7. Vizefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt. 61 Guſtav Severing, T. 8. Vizefeld⸗ 
webel und Bat.⸗Schreiber im Inf.⸗Regt. 61 Otto Nemitz, T. 
9. Gaſthofbeſitzer Anton Winarski, T. 10. Bauarbeiter Hugo 
Unger, S. 11. unehel. Sohn. 12. Sergeant von der 
Halbinvalidenabteilung 17. Armeekorps Wilhelm Sodemann, S. 
13. Bauarbelter Johann Wittkowski, S. 14. Schuhmacher⸗ 
meiſter Stanislaus Paſinski, S. 15. Oberpoſtaſſiſtent Kurt 
Nöring, S. 16. Schließer b. d. Wach⸗ u. Schließgeſellſchaft 
Joſeph Jaſtrzemki, T. 17. Kontrollinſpektor der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt Max Köpke, T. 

Aufgebote: 1. Invalide Johann Schulz und Witwe 
Auguſte Majewski, geb. Janke. 2. Müllergeſelle Emil 
Krüger und Bronislawa Mrotek, beide Karlsbach. 3. Zug⸗ 
führer Karl May und Berta Manthey, beide Dortmund. 

Eheſchließungen: 1. Lehrer Marian Knechtel⸗Schidlowo, 
Kr. Mogilno mit Sophie Bator. 2. Schiffsgehilfe Franz 
Barczewiez mit Wanda Chudzicki. 3. Schneidergeſelle Emil 
Schwonke⸗Berlin mit Hedwig Geſchke. 

Sterbefälle: 1. Vizeweldwebel⸗ Witwe Marie Treichel, 
geb. Pelzer, 66 J. 2. Schloſſerlehrling Erich Müller, 16 J. 
3. Schiffsgehilfenfrau Joſepha Schirrmacher, geb. Sarnowski, 
50 J. 4. Charlotte Przekwaſinski. 2 M. 5. Wladislawa 
Kamprowski, 5 M. 6. Arbeitkerwitwe Antonie Wisniewski, 
geb. Kaminski, 73 J. 7. Lotte Köpke, 3 Std. 


Keine ſchlafloſen Nächte 


in der Zahnzeit des Kindchens wird die 
Mutter durchmachen, die 
ihm vor und während dieſer 
Zeit regelmäßig Scotts 
Emulſi on gibt. Tauſende 
von Müttern beſtätigen, 
daß Scotts Emulſion 
ihren Kleinen 
während des Fahnes 


ein Segen geweſen iſt. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſſegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuß: 
marke Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 

Frankfurt a. M. 

„Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphoxigſaurer Kalt 4,3, unterphosphorig⸗ 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv. 200, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſion mit Zimt⸗ Mandel- und Gaultherlaßl je 2 Tropfen. 


88 8 ULM Az Cigarette 


Nur echt mit dieſer 
Marke —demFiſcher 
dem Gerertice 
zeichen des Scott⸗ 
chen Verfahrens! 


| 
| 


en 


| ee | 
der feinen Welt. 5 Pf. p. Stück 


20 


— — 


Die Rubrik in Cursivschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 
4 J. Jan.] 4 L. Apr. 7 1. Juli O J. Ot. a l. . I. Id 1.4. 10. 9 15.3.9. [X 15.6.12.!9, quartaliterl.1.4.7.10, 
2 1. Fbr. 5 J. Mai. S 1. Aug. NI. Nen. b . 2.8. e 1.5.1 J. K 15.4.10. 2 11.6.12, do. 1.2.5.8. 1. 
81. Krz. & 1. Junil 9 1. Spt. DI. Dor. J e 1.3.9.17 1.8. 124 v 15.5. 11. I rersch. ds de. 1. 3.6.9.2. 


Börse, 


22, Juli 1 


— — — — 


Gmrechnungssätza: J Fr., ire, Leu, Fesets: 80 Pf. — Osst. 1 fl. Gold: 2 K., sun: 1.10. A.: 681 


7 f. södd.: 12. — 


ödd.: 12. 1 fl. holl.: 1,70. — 1 Kl. Bance: 1.50. — 1 Kr.: 7.421. 
1 Geld-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. 


Berlin. Bankdiskont 4%, Lombardzi 


Dh A| 
. — 1 istrl.: 20,0 U. 

nsfuß 5% Privatdiskont 2½ . 
Nachdruck verb. 
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wie Dekorationen jeder Art, Aufpolſtern 
und Moderniſieren alter Polſtermöbel 
ſehr billig. 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Thorn 1, Schuhmacherſtr. 2. 
Heilinstitut für 


Herz kranke 


und Nervenleidende. 
Durchleuchtungen. 


Elektrische Badekuren. 
Danzig, Ecke Dominikswall Nr. 1, 


am Generalkommandd. 
Sp.: 9—12, 3—5, Fernruf Nr. 219. 
Spezialhrztliche Leitung. 


Haarausfall! 


Schnppeu beseitigt. unfehlbar das 
herrlich duftende Arnika-Blütendl 
„Bolin‘, Jeies Haar wird prächtig. 
a Fl. 50 Pf. Man wasche öfters 
mit Dr. Bufleb’s Brennesselspiri- 
tus. A Fl. 75 Pf. Nur bei Adolf 
Maier, Drogerie. 


Staßfurter 


Yadeſalz, 


bet Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren billig ft 


Gebr. Pichert, 6. n. b. H. 


Schloßſtraße 7. 


Neue ſchottiſche 
Heringe Se 


bereits eingetroffen und empfiehlt in be⸗ 

kannter Güte. 

Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 
Um zu räumen verkaufe: 


Abladen 
„ Flaſche 35 Pf, 
7 


FULN-HOtWEN 


per Flaſche 60 Pf. inkl. Glas. 


Firma Heinrich Metz. 
Seltenes Angebot! 


Wegen n des großen Lagers 
don magerem und fettem Speck ver⸗ 
kaufe von heute ab à Pfd. 70 Pf., bei 
Entnahme von 10 Pfd. a 65 Pf. und 
bei 50 Pfd. noch billiger. Habe auch 
Ia harte Zervelat⸗ und Salamiwurſt 
und verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 
Jasinski, Eliſabethſtraße 24 und 
Aliſtädt. Markt 26. 


Nei werden in und außer dem 
Damen Haufe friſtert i 
Bacheſtraße 10, 2. 
D Zum Vertrieb eines in jedem Haush 
nötigen Artikels wird redegewandter, in⸗ 
telligenter Herr ſofort bei gutem Verdienſt 
gefucht. Angebote unter 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anfertigung von Bolferlahen, Harter dealralf „Tivoli 


iſt vonſo fort. anderweitig z. verpachten, 
auch unter N Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
W. Romann, 
Kloßmannſtr. 17, neben Tivoli. 


Haupt⸗Agentur 


für alte, gute Lebensverſicherung bei 

hoher Proviſion ſofort zu vergeben. 
Gefl. Angebote unter T. J. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Stellenangebote \ 


Ag. Merge 


Gebr. Schiller, Malernitr. 
Kl. Marktite, 9. ung 


Nlempnerdesellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Adolph Granowski, Thom. 


Einen älteren 


Bauſchloſſer 
ſtellt ein Otto Marquardt, Mauerſtr. 38. 
1 verh. und 2 unverh. tüchtige 


Vauſchloſſer 


ſucht für dauernd 
F. Dorenburg, Culmſee. 
2 Uniformſchneider . eln 


Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Lehrlinge 


bei Koſtgeld ſteht ein 
Th. Goldenstern, 
Kupferſchmiede, Pumpen⸗ u. Inſtalla⸗ 
liousgeſchäft. 
„G 


N * 
621 17 9 
sale 5 


SEC 
— 


60 Männer, Mädchen und Vurſchen, 0 


N ſtellt bei hohem Lohn ein a 
As 
N 
N 


AN 2 2 . 

Kr 
Ziegelei Zlotterie 3 
in bei Thorn. AN 
I Auswärtige Arbeiter er- AN 
halten Schlafſtelle und Koſt nach AS 
A Vereinbarung. Arbeitskarten find R 
za bei Anmeldung mitzubringen. AN 
4 


Ilkbeiter,; 


= 


AN Ay 
Saubere Aufwärterin geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tapeziererlehringe 
können ſofort eintreten. 
Gebr. Tews, Thorn. 


Putzer 
geſucht. Rathaus- Automat. 


Kinderfränlein, Bonnen, Fräuleins 
die nähen können, ſucht, auch nach Rußland, 
Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


e 


> Ul) u. Sppolheken « 


Geld v. Selbſtgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


10 000 Ml. auf ein Grundſtück in 

+ Moder zwecks Ab⸗ 
löſung der Hypothek geſucht. Gefl. Angeb. 
u. A. I;. d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ju 9 
— 8 — = 
Verſch. gebr. Möbel, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Büfetts, 
Tiſche, kleine u. große Plüſchgarnktur, Eis⸗ 
ſpind, Stühle, 1 Schlafſopha u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


1 großer Gaskocher 


mit drei Brennern, Brat⸗ und Backofen 

iſt wegen Raummangels billigſt zu ver⸗ 

kaufen. Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Zn verkaufen: 
Gaskronen, Bronzefiguren für Elektriſch, 
Bilder, Staffelei, Gobelin, Mokka⸗ und 
Fiſchſervice, Gläſer, Nippes. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Forkzugshalber iſt gut BET 

N HER illig zu 
Wohuungs⸗einrichtung erraten 

Gerberſtraße 13,15, Gartenhaus 1, l. 

Daſelbſt ift auch eine freundl. 3 Zim. 
Wohnung ſof. oder ſpäter zu vermieten. 


Deutsche Tigerdogge, 


Rüde, 8 Monate alt, wachſam, goldfarb., 
ſtubenrein, iſt billig zu verkaufen 


Thorn, Seglerſtr. 30. 


Eine 7 PS, Lokomolile, 


Fabrikat „Badenia“, in tadelloſem Zus 
ſtande, ca. 6 Jahre alt, mit vorzüglichen 
Reffelpapieren, verkauft unter Garantie 
für gute Arbeitsleiſtung 


Max Hirsch, G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Laden⸗Eiurichtung 


billig zu verkaufen Goßlerſtraße 18. 
Kron! t 
1 Badewanne, Fenske el. 


zu verkaufen Strobandſtr. 17, 1 Tr., r. 


Y 


EST LTNERES 


verkaufen 


89.75 "Brl.Kindl br O2 4249.50 "Brsitenb.Zm| Z 


do. Jute 
BrodowZckt,|7 


„Hela⸗Linſe“ 
und S 


Brabant 1a, 


12 207.006 [HumboldMa.|7 
97.806 Ilse 707 1124 
0 1105 Sobald. leserlich. 


8 Bu SeebackSchl 710 


empfiehlt 


Julius Gr 


Fernſpr. 521. Gliſabethſtr. 


Bornholm 


Hach 


chweden. 


Koſtenloſe Auskünfte durch die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, 


Danzig, 


r Melſienſtraße 62 ZN 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, ſind 


3, 4, 5⸗Zimmerwohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 


Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeiſter, Brombergerſtr. 16. 


Kl. Grundſtück We 


verkaufen. Angebote unter L. 1 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fuchswallach, 


Sjährig, 5 groß, Jagd⸗ und Spring⸗ 
pferd, mit hervorragenden Gängen, Ge⸗ 
wichtsträger, iſt verkäuflich. 
Leuinant der Reſerve Klug, 
Mellienſtraße 135. 
n 


Kleiner Kaſtenwagen, 
kräftig gebaut, ſofort zu kaufen geſucht. 
Von wem, ſagt d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


D 


kaufen gefuit ; 


e eee 9 ) 
öhlierte Wohnung, 


2 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, Hoſſtraße 7, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Gleg. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
zum 15. 7. zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtr. 18. 
Kl. möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 16, pt., I. 
Ml. Zimmer ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2. 


Wohnungen. 
Parkſtr. 1 4. Etage, 2 Zimmer 


7 mit Balken, tiefpt., 
3 Zimmer mit Garten, vom 1. 10. zu 
zu vermieten. 


7 


Carl Preuss. 


Dr ant möbl. Vorderzimmer mit 
ſep. Eing., für 1—2 Herren paſſend, 
auch Schreibtiſch vorh., per 15. 7. 11 zu 
vermieten. Neuſtädt. Markt 18. 2. 


Laden, 


für jedes Geſchäft geeignet, in welchem 
9 Jahre ein Spezialgeſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1.1. 12 zu vermieten. 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


Laden H. Wohnung Sas, a 8d. 


benutzt werden) v. 1. 10. 3. b. Araberſtr. 5. 


4 Zimmer⸗Wohnungen 


mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


Gartenwohnung, 
3 Zimmer, Kabinett, Küche und Boden⸗ 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Theodor Magielewski, Mellienſtr. 64. 
Pit J 2 Stuben und Küche] und 
0 9 n., 1 Stube und Küche zu ver⸗ 
mieten. Hofſtraße 17. 


3 und 4 Zimmer 


billig zu vermieten. ellienſtraße 117. 


= Zu vermieten: 


2 Zimmer und Küche, 
2 Zimmer und Küche 
per 1. 10. 1911, 
1 Zimmer, Küche und Kammer 
per ſofort Bäckerſtraße 11, pl.“ 


Erniepläne, Getreidelärke, 


waſſerdichte Mietenpläne, Strohſäcke 
und Arbeiter⸗Schlafdecken 


ſchlefiſche Leinwand⸗ . Tiſchzeug⸗Handlg., 


447.508 Siemens Gl. J 114 1247.G0hB]Russ. Noten 100 fl 218.50 
2] 5 [100,606 Isiem.&hlsk|8112 [252.755 ! do, Zoll-Kup. 4288. 705 3 


OSser, 


18. Gegr. 1867. 


Leikitsch, 


ruſſiſche Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Neſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


0 Täglich: — a 
Auſtich von Königsberger Vier. 
Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 
“ „Harburger 8 
Leinölfirniß, 

Kilo 1 Mh. bei Faß Kilo 95 Pfg., 

ſowie ſümtlſche Farben 


p 
Paul Weber, Drogerie, 
— Culmerſtraße 20. — 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubeh., Waſſer⸗ 
leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. 


Freder, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


Leibitſcherſte. 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten, 

Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 16. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Pferbeſtadle 


zu vermieten. 


6, B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


